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| 74. Fabraana 


Sonntag, 8. Dezember 1935 


fir. 283 


Zur Außen polilik 


(Von unſerem Warſchauer Vertreter.) 


A. Warſchau, den 6. Dezember. 


Obwohl der neue Voranſchlag des Staats⸗ 
Jaushalts für 1936/37 für 1 des 
ußenminiſteriums 2 Millionen Ztoty weni- 
sr vorſieht als für das laufende Haus⸗ 
tsjahr, iſt dies Miniſterium mit einem 
turn gaben anſchlag von 38 Millionen 
Hpi noch ſehr gut weggekommen. Es wird 
It fo viel Geld ausgeben dürfen, wie für 
€ ganze Sozialfürſorge ausgeworfen wird. 
e für polniſche Verhältniſſe rieſigen Ver⸗ 
auensfonds von 9 Millionen Zkoty werden 
fi Außenminiſter von neuem zur Ver⸗ 
Haun geſtellt. Oberſt Beck wird mit ſeinem 
aushalt und feiner Politik im neuen Par⸗ 
ant vorausſichtlich gar keine Schwierig⸗ 
Er haben. Kritik von der Seite der 
5 erſtengruppe, die ſich der Regierung 
genüber noch immer etwas zurückhält, hat 
rade er nicht zu fürchten. Die politiſche 
te poſition der a ten parlamentariſchen Par⸗ 
| Br dagegen, die früher in Sejm und Senat 
; wi ee mor feine Sake 
N iſt in keinem der beiden Hä 
mehr vorhanden. W 


Bald ift ein Jahr verſtrichen, ſeitdem d 
à š er 
A Benminijter feine letzte . 
e Erklärung im Parlament abgegeben 
Hund damit wird eine neue Erklärun 
lig. Oberſt Beck wird nicht weſentli 
t jagen können, als er in 


7 einer letzten 
55 ärung aiet þat. Die Boa 
go jefte find feit dem Moskauer Beiu 


gals begraben. Die Außenpolitik der 
Sowjetunion verſucht diejenige Polens au 
pere Weiſe zu durchkreuzen mit der bes 
unten Politik der Kriegshilfepakte. Aber 
auf dieſem Gebiet ſtehen die Dinge nicht 
fan ſo, wie ſie vor einem halben Jahre 
y nden. Zwar wird vorausſichtlich Frant- 
5 ſchon in der 5 Zeit ſeinen 
kriegshilfepakt mit der Sowjetunion rati- 


Paris, 6. Dezember. Mit 351 gegen 219 
Stimmen ſprach die Kammer der Regierung 
Laval am Freitag abend das Vertrauen aus. 


Die Kammer verkagte ſich anſchließend bis 
um 21 Uhr. Es beginnt dann die Ausſprache 
über die von der Regierung eingebrachten 
Geſehenkwürfe. 


Die Nachtſitzung 


Die Regierung wird in Einzelfragen über⸗ 
ſtimmt 


Paris, 7. Dezember. In einer Nachtſitzung, 
die vom arana 22 Uhr bis Sonnabend früh 
um 3.30 Uhr MEZ. dauerte, hat die Kammer 
die drei Geſetzentwürfe über die Verſchärfung 
des Waffenverbotes, die Auflöſung verbotener 
Kampfbünde ſowie die Ahndung der Aufrei⸗ 
jung gu politiſchem Mord in der Preſſe durch 
ie Strafgerichte anſtatt wie bisher durch die 
Schwurgerichte — verabſchiedet und ſich darauf 
auf nächſten Dienstag vertagt, um alsdann in 
die Haushaltsberatungen einzutreten. 


Im Laufe der Nachtſitzung, in der Juſtiz⸗ 
miniſter Berard die Regierung vertrat, wurde 
die gierung bei drei Einzelabſtimmungen 
bereits wieder in die Minderheit gebracht, 
allerdings ohne Folgen für das Kabinett, 
die Vertrauensfrage nicht geſtellt war. 


Der der republikaniſch⸗demokratiſchen Berei- 
nigung ‚angehörende Abgeordnete 


verbotener Kampfbünde nicht auf dem Verord⸗ 


papig vorgeſchlagen hatte, durch die hg 
behörden vornehmen zu laije, um nicht den 
Innenminiſtern der aufeinanderfolgenden Re- 
gierungen einen Freibrief zur Auflöſung in die 
Hand zu geben. 


zieren. Aber das lange Zögern Lavals hat Juſtizminiſter Berard unterſtützte dieſen An- 
Venen been ſaſen In ent. der gerämpfie Ie Keane bei prag fe 
reich ae en ra 0 5 Azee Die mit 371 gegen 208 Stimmen gegen den Antrag 
das Bündnis angeregt haben, nüchterner e an 9 N 


ù er die Möglichkeiten einer Gemeinſchafts⸗ 

En ae < 5 1 
g e frankosruſſiſche Politik heute nicht 
mehr die Hauptlinie der Außenpolitik 2 
Quai d'Orſay zu werden, der neuerdings 
Neid ſtarke Verbindungen nach Rom und 
London unterhält. Und außerdem haben die 
politiſchen Geſpräche zwiſchen Berlin und 
Paris begonnen. i 


Unter dieſen Umftänden hat die in Aus- 
ſicht ſtehende Ratifizierung des frangöfijh- 
rufliſchen Paktes durch Frankreich auch für 

len ſic 3 t. ig 1 eck 

im Mai in Warſchau recht gut 
miteinander verſtanden, und der neue Mar- 
ſchauer franzöſiſche Botſchafter Noël arbei- 
tet yy eſchick und recht erfolgreich daran, 

n Zei nijgen i der gegenje tigen fran- 

n 


Jedenfalls 


aben 


ſiſch⸗polniſchen Unfreundlichkeiten zu liqui⸗ 
en. Auf verſchiedenen Gebieten, in denen 

es noch vor einem Jahre durchaus unnach⸗ 
Rang, war, hat Frankreich in den letzten 
Monaten Polen erhebliches eee ee 
erwieſen. Verhandlungen über einen neuen 
Handelsvertrag find in Ausſicht genommen; 
die franzöſiſche Landwirtſchaft hat ſich mit 
einer Steigerung der polniſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausfuhr nach Frankreich einver⸗ 
ſtanden erklärt; die 1 h A polniſcher 
Arbeiter aus Frankreich iſt ſtark einge⸗ 
ſchränkt worden, und Oberſt Koc hat aus 
Paris die Zuſage eines Frankenkre⸗ 
dits für die Bank Polſki nach Haufe 
bringen können. Der Verlauf des Warſchauer 
leſuches der franzöſiſchen Front⸗ 
kämpfer hat die Beſſerung der Atmo- 
ſphäre zwiſchen Polen und Frantreich deut- 
lich gezeigt. ; 
Die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen haben fih im jetzt zu Ende 
gehenden Jahre 1935 noch enger geſtaltet. 


Alsdann wurde ein Sufa antrag des ia⸗ 
liſten Thiolas, den die Regierung und der 
Geſetzgebu sausihuß belämpſten, mit 320 
gegen 266 Stimmen angenommen, womit die 
egierung zum zweiten Male in die Minder⸗ 


Die Politik der deutſch⸗polniſchen Verſtän⸗ 
Da iſt unverändert fortgeſetzt worden. 

25 die Dinge zwiſchen De 
und Polen heute anders liegen als noch vor 
wenigen er dokumentiert tagtäglich die 
Tatſache, daß ſich die fortſchreitende deutſche 
Rüſtungsangleichung ohne den Widerſtand 
Polens vollziehen kann. Der Abſchluß des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages hat 
erſt vor kurzem das Eintreten einer grund: 
legenden endung in den Beziehungen 
zwiſchen Warſchau und Berlin von neuem 
beſtätigt. Der Gedanke, daß Polen ſtets zwi⸗ 
ſchen der Freundſchaft mit Frankreich und 
mit Deutſchland zu wählen habe, iſt eine 
Ausgeburt längſt überholten primitiven po⸗ 
litiſchen Denkens. Die ba Pilſudſtiſten 
wollen weder mit Frankreich gegen Deutſch⸗ 
land noch mit Deutſchland gegen Frankreich 
gehen, re ihre Politik geht darauf aus, 
ute Beziehungen mit Frankreich und 

eutſchland zu gleicher Zeit zu unter⸗ 
halten. 

Unverändert kühl ſind die har Aal 
zwiſchen Polen und der Sowjetunion. 
Zwar ſind Warſchau und Moskau beide be⸗ 
müht, diefe Beziehungen nicht noch zu ver- 
ſchärfen. Wie man in Warſchau hört, beab⸗ 
ſichtigt die Agentur Pat wieder einen ſtän⸗ 
digen Vertreter nach Moskau zu entſenden, 
und auch die ruſſiſche Taß wird wieder 
einen Warſchauer Vertreter beſtellen Aber 
| jolanae die Sowjetunion auf die auken- 


da 


c Pernot 
brachte einen Zuſatzantrag ein, die Auflöſung 


nungswege, ſondern, wie die Regierung an⸗ 


eutſchland 


Vertrauen für Laval 


Nachtſitzung der Kammer 


heit geriet. Der Zuſatzantrag Thiolas nimmt 
den Wortlaut der Faſſung aupins auf und 
beſtimmt, daß die Auflöſung verbotener Bünde 
auf dem Verordnungswege auf Vorſchlag des 
Innenminiſteriums und nach Gutachten des 
Staatsrates erfolgt. 


Ein Redner der Rechten erklärte vor der 
Schlußabſtimmung, die Linke habe die dargebo⸗ 
tene Ausſöhnung mit einer Kriegserklärung 
beantwortet. Sämtliche Artikel des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Kampfbünde wurden dann 
in der Schlußabſtimmung mit 408 en 179 
Stimmen verabſchiedet. Die vier Artikel des 
Geſetzentwurfes über die Verſchärfung des 
Waffenverbots wurden ohne weiteres anges 
nommen. 

Ebenſo wurde auch der Geſetzentwurf über 
die Verweiſung der Aufreizung zum politiſchen 
Mord in der Preſſe aus dem Bereich der 
Schwurgerichte in den der Strafgerichte ohne 
eine damit etwa verbundene Verſchärfung der 
Strafbeſtimmungen angenommen. Dabei hob 
der Berichterſtatter ausdrücktich hervor, es 
bandle ſich nicht um eine Beſchränkung der 
Preſſefreiheit. Herausforderung zum Morde, 
ur Plünderung und zur Brandſtiftung aber 
Kin nicht eine Anſichtsſache. 


Deisöhnungsangebot 
deer Feuernkreußzler 


Paris, 7. Dezember. Die Feuerkreuzler⸗ 
bewegung hat der Preſſe mitgeteilt, daß die 
Erklärungen des Abgeordneten Ybarnega⸗ 
ray, der ein innerpolitiſches Verſöhnungs⸗ 
angebot der Rechten an die Linksparteien in 


der Kammer geſtern vormittag aussprach, das 


Ergebnis einer Vereinbarung zwiſchen ihm und 
de la Rocque feien. Die durch diefe Erklärung 
hervorgerufene Begeiſterung zu einer nationa⸗ 
len Ausſöhnung entſpreche dem von der Feuer⸗ 
kreuzlervereinigung ſeit langem geäußerten 
Wunſch. Der Standpunkt des Abgeordneten 
Mbarnegaray fei genau der gleiche wie der der 
Feuerkreuzler. Die Feuerkreuzbewegung lege 


Wert darauf, aufs neue zu betonen, daß ihre 


Verbände nicht bewaffnet ſeien. Sie trete für 
die Auflöſung jeder Vereinigung ein, die be⸗ 


waffnet ſei, die ſich bewaffnen würde oder die 


| 
| 


verſuchen würde, die öffentliche Ordnung oder 
Sicherheit zu ſtören. 


politiſche Iſolierung Polens ausgeht und 
die Wege der polniſchen Außenpolitik überall 


des Verhältniſſes zwiſchen Polen und dem 
Rätebund nicht zu denken. Die politiſchen 
Intrigen des Rätebundes haben ernſte Zer⸗ 
würfniſſe zwiſchen Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei heraufgeführt, und daß es Lit- 
winow gelang, auch Titulescu in ſein 
Schlepptau zu nehmen, bedrohte vorüber⸗ 
Be logar die Beziehungen Polens zu 
em verbündeten Rumänien. In den 
a Monaten ſcheint es Polen allerdings 
gelungen zu ſein, die Armee und den König 
von Rumänien gegen die Rußlandpolitik 
Titulescus mobil zu machen. Von den Ver⸗ 
handlungen über ein ruſſiſches Durchmarſch⸗ 
recht durch Rumänien nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei hört man feit einiger Zeit nichts 
mehr, und die im frühen Herbit mit jo 
roßem Preſſelärm angekündigte Reiſe 

itulescus nach Moskau iſt unter⸗ 
blieben. Wahrſcheinlich iſt das gute 
Verhältnis Polens zu Südſlawien ſehr 
nützlich geweſen, die Beziehungen Polens zu 
den beiden anderen Staaten der Kleinen 
Entente in der letzten Zeit wieder etwas zu 
beſſern. Nachdem Südſlawien einen neuen 
Geſandten in 1 beſtellt hat, ſind auch 
Rumänien und die Tſchechoſlowakei dieſem 
Hefe gefolgt. Der jüngſte Noten- 
wechſel zw Kt Prag und War: 
ſchau in der Teſchener Streitfrage hat 


kreuzt i natürlich an eine Verbeſſerung 


de la Nocque wird Verräter 
genannt 


Der „Quotidien“ veröffentlicht ein län- 
eres Schreiben, in dem ein bisheriges Feuer⸗ 
reuzmitglied, Oberſtleutnant de Caſſagnac, 
der dem Oberſt de la Rocque ſeinen Austritt 
mitteilt, weil de la Rocque ſein Anſehen weder 
in die richtigen Bahnen zu lenken noch anzu⸗ 

wenden verſtehe. NE A 
ik gnac hat nach dem „Quotidien“ die⸗ 
em Austrittsſchreiben am Freitag abend noch 
olgendes hinzugefügt: „Ich erfahre ſoeben die 
 läderliche und ſchän liche Komödie, die ein von 
Ihnen beauftragter Abgeordneter auf der Kam⸗ 
mertribüne im Einvernehmen mit den Zu 
at, 
err Oberſt de la Rocque, bis 
N) habe mich geirrt, Sie 

1 ri 


muniſten und mit den Sozialiſten geſpielt 
ch hielt Sie, He 
er für unfähig. 
nd ein Berräte 
Die nationaliſtiſche Victoire“ warnt vor 
einem falſchen Freudenfeuer, und die royaliſtiſche 
i aije“ erklärt kurz und 
bündig: „Wir machen nicht mit! Wozu die 
5 Komödie? Wen hat man übers Ohr 
gehauen?“ 


„Action 28 


Neuer Chef des Protokolls 
im Auswärtigen Amt 


Berlin, 6. Dezember: Zum Chef des Pro- 
tokolls im Auswärtigen Amt iſt Geſandter 
von Buelow⸗Schwante beſtellt worden 


Dem bisherigen Chef des Protokolls, dem 
Geſandten Graf Baſſewigz, der bereits 
eit beurlaubt ift, ift dieſer 

rlaub aus Gefundheitswüctfichten verlängert 
worden. Geſandtſchaftsrat von Levetzow, 
der während der Beurlaubung des Grafen 
Baſſewitz mit der Leitung des Protokolls be- 
auftragt war, wird demnächſt einen höheren 
Poſten im Auslande erhalten. 


it einiger 


neue Unruhen in Kairo 
Das Echo der Unterhausrede Hoares 


London, 7. Dezember. Wie die Morgenblätter 
melden, ſind die gorii auf Aegypten in der 
außenpolitiſchen Unterhaus rede Sir Sa- 
muelHoares, zn ein Ausſchuß aus allen 
ägyptiſchen Parteien zuſammentreten jolle, um 
eine neue Verfaſſung auszuarbeiten, in Kairo 
ungünſtig aufgenommen worden. Beſonders in 
der Studentenſchaft herrſche Enttäuſchung und 
Unzufriedenheit, die am Freitag abend zu 
neuen ſchweren Unruhen geführt hätten. 
Etwa 1000 Studenten feien durch die Haupt⸗ 

| — marſchiert und hätten einen Boykott 
britiſcher Waren gefordert. 


LERNEN 


immerhin die Möglichkeit unmittelbarer 
8 über eine Beilegung dieſes 
Streites eröffnet, wenn auch noch immer 
wieder die polniſche Minderheit in der 
Tſchechoſlowakei unter tſchechiſchen Ueber: 
griffen zu leiden hat. 

Die Beziehungen Polens zum Völker⸗ 
bund ſind korrekt. Polen erfüllt durch die 
Beteiligung an den Sühnemaßnahmen 
gegen Italien die a um 8. die ihm 
aus ſeiner Mitgliedſchaft zum Bunde er⸗ 
wa ker Aber die Art und Weile, wie die 
abeilinijche Angelegenheit in Genf behandeli 
wurde, hat Polen von neuem in der Ueber⸗ 
zeugung beſtärkt, daß die zweiſeitigen Be- 
Rehn zu den einzelnen Großmächten 
von weit bu Wichtigkeit ſind als die 
fur d 5 eit zum Völkerbund. Praktiſch iſt 
ür die polniſche Außenpolitik der abeſſiniſche 
Streit ein ſolcher zwiſchen England und Ita⸗ 
lien, mit welchen beiden Mächten zugleich 
Polen ebenſo wie Frankreich er Beziehun⸗ 
75 aufrechterhalten möchte. Daher das vor⸗ 
ichtige Lavieren in den Genfer Ausſchuß⸗ 
verhandlungen des vergangenen Sommers, 
Beck hält ſich in dieſer Sache bisher durch⸗ 
aus auf der Linie Lavals, ohne daß man 
deswegen glauben ſollte, daß Polen ſich 
grundſätzlich entſchloſſen hätte, auf alle Fälle 
auch weiterhin der franzöſiſchen Orientie⸗ 
rung zu folgen. Auch hier wie überall ſonſt 

ält die polniſche Außenpolitik für eine 
weitere Zukunft die Hände frei. 


London, 7. Dezember. Die Londoner Mor⸗ 
genblätter jegen nur ſehr geringe Hoff⸗ 
nung auf die heutige Beſprechung in Paris 
zwiſchen Sir Samuel Hoare und Laval. All⸗ 
gemein wird zwar betont, daß 

der Sieg Lavals in der Kammer als ſehr 

bedeutſamer und günſtiger Faltor für die 

a, eines gemeinſamen brittſch⸗fran⸗ 


ſei, es jet aber äußerſt zweifelhaft, ob fid 
Muſſolini überhaupt zu Verhandlungen auf 
der Grundlage der Pariſer „Friedenspläne“ 
bereitfinden werde. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ meldet, der Aufſchub der Abreiſe 
Sir Samuel Hoares nach Paris auf Sonnabend 
jet darauf zurüdzuführen, daß der Außen⸗ 
miniſter zuerſt den vom britiſchen Botſchafter 
in Rom erwarteten Bericht über deſſen Zuſam⸗ 
menkunft mit dem italieniſchen Anterſtaats⸗ 
ſekretär Suvich am vergangenen Donnerstag 
prüfen wolle. Sir Erie Drummond habe 
die Anſichten der britiſchen Regierung übermit⸗ 
telt, daß Italien im es en Augenblick gün⸗ 
ſtigere Bedingungen als bei einer unbedrenz⸗ 
ten Fortſetzung des italieniſchen Feldzuges in 
Abeſſinien erhalten könne. Sollte ſich der Duce 
zu Verhandlungen bereit erklären, dann wür⸗ 
den die britiſchen und die ſranzeiiſchen ne 
männer die Aufſchiebung der Oelſpexre, 
Verfahren für die Briedensuerhanblungen" und und 
die Bedingungen, unter denen der Friede ab⸗ 
geſchloſſen werden könnte, erörtern. Sollte ſich 
Nuſſeln. jedoch weigern, dann müßten Sir 
Samuel Hoare und Laval einen letzten Appell 
an Rom richten und fih über die Notwendig- 
keit der Anwendung von Oelſühnemaßnahmen 
zu einem beſtimmten Zeitpunkt einigen. 

Wie Reuter meldet, ſind noch beträchtliche 
Unterſchiede zwiſchen den engliſchen und den 
franzöſiſchen Vorſchlägen vorhanden. Die 
Hauptſchwierigkeit beſtehe darin, daß Laval eine 
Regelung mit Muſſolini nur durch die Abtre⸗ 
tung der Tigreprovinz für möglich halte, wäh⸗ 
rend England anſcheinend nicht bereit ſei, über 
die Nahmenvorſchläge hinauszugehen, die dem 
italieniſchen Botſchafter am Mittwoch durch 
Laval überreicht wurden. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des 
Herald“ 
die 

Ausſicht auf eine friedliche Regelung mit 

Muſſolini endgültig vernichtet 


„Daily 
meldet in großer Aufmachung. daß 


: 
l 


<> en e ͤ n; Tageblatt < 
Keine Ausſicht auf Frieden 


Hoare und Laval werden wahrſcheinlich heute Oeiſperre beſchließen 


fei und daß Laval und Hoare vorausſichtlich 
ſchon heute in Paris beſchließen würden, dem 
Völkerbund die tofortige Een der Oel⸗ 
ſperre vorzuſchlagen m Vorabend der Pa⸗ 
riſer Zuſammenkunft habe der Duce der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ‚mitgeteilt, daß er keine 
Verhandlungen erwägen wolle, die irgendeine 
Gebietsabmachung oder einen Gebietsaustauſch 
mit Abeſſinien vorſehen. 


Rom iſt gänzllich abgeneigt 
Kühle Aufnahme der Hoare⸗Rede. 


Nom, 6. Dezember. Die Erklärungen des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters im Unterhaus werden in 
der Preſſe und ebenſo in politiſchen ein 
Italiens ſehr kühl aufgenommen. Die römi⸗ 
ſchen Zeitungen verzichten auf jeden Kommen⸗ 
tar und unterlaſſen ſogar in ihren Londoner 
und Pariſer Berichten jede Stellungnahme. 


Auch Vanſittart 
nach Paris abgereiſt 


London, 6. Dezember. Unterſtaatsſekretär Sir 
Robert Va nfitt art reiſte am Freitag nach 
Paris ab, wo er einige Tage bleiben wird, um 
die engliſch⸗ franzöſiſchen Bemühungen um einen 
Vermittlungsvorſchlag im abeſſiniſchen Streit 
abzuſchließen. Er hatte vor ſeiner Ahreiſe eine 
Beſprechung mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
und eine Unterredung mit dem Botſchafter Ita⸗ 
liens. 

Sir Samuel -Hoare wird vorausſichtlich be- 
reits am Sonnabend vormittag Laval ſehen. 
Die Verwirklichung des Friedens⸗ 
planes wird. wie verlautet, zur it in Lon⸗ 
don als nicht beſonders ausſich chtsreich 
angeſehen. Einen endgültigen Plan habe We 
nicht ſertigſtellen können. Die franzöſiſche A 
gierung habe inzwiſchen nerſucht, feſtzuſtellen, o 
Italien bereit ſein würde, irgendeine Grundlage 
für die Beratung von Friedensbedingungen l han 
zunehmen. Soweit in London bekannt ſei, hab 12 
ſich bisher keinerleit Anzeichen für eine Bereit, 
ſchaft Italiens gezeigt. Die bisherigen Be 
ratungsergebniſſe würden Sir Samuel Hoare 
und Laval vorgelegt werden, die dann gemein⸗ 
ſam den künftigen Kurs in der Frage der Frie⸗ 
denspolitit feſtlegen würden. Se Albſtverſtändlich 
würde aber jede etwaige Löſung dem Völker⸗ 
bund unterbreitet werden. 


Unkrainiſche 
Forderungen vor dem Seim 


Sejmpizemarſchall Mudry bezeichnet die ukrainiſche Frage * 
internationales Problem 


Während der Freitagſitzung des Sejms er⸗ 
griffen zahlreiche Abgeordnete das Wort, die 
alle im eigenen Namen ſprachen. Als erſter 
ſprach Abg. Wierzbicki und erklärte, 
das Programm der 3 i egierung fei eigentlich 
ein Programm Matuſzewſtis. Bei der Ver⸗ 
wirklichung müſſe man darauf achten, daß 
die Induſtrie nicht zuſammenbreche. — Der 
Poſener Abgeordnete Sikorſki wies nach, 
daß der Kapitalismus Liberalismus erfor⸗ 
dere, ſeſbſtverſtändlich praktiſchen und nicht 
ideellen oder theoretiſchen Liberalismus. 


Die beiden jüdiſchen Abgeordneten Min c- 
berg und Rubinſtein traten in Vertei⸗ 
digung jüdiſcher Angelegenheiten 
auf. Abg. Mincherg behauptete, die Juden 
ſeien im Wilnagebiet ureingeſeſſen. 


Der Vorſitzende des Ukrainiſchen 
Klubs, Vizemarſchall Mudry erklärte, die 
ukrainiſche Vertretung im Parlament fei eine 
Fortſetzung der alten Vertretung. 


Die polniſche ponat den Ukrainern 

gegenüber ſei unnachgiebig und erſtrebe 

die Ke der ukrainiſchen 
ation 


Die ukrainiſche e habe darauf im 
Rahmen der legalen Mittel entſprechend ge⸗ 
antwortet. Radikale Elemente hätten zu Ter⸗ 
rorakten ihre Zuflucht genommen, die immer 
verurteilt worden ſeien. 


Die ukrainiſche Frage fei ein internatio- 
nales Problem. 

Für die dringendſten Gebote halte er die 
Regelung der Parzellierung ukraini⸗ 
ſchen Bodens, die Einſtellung der Ko⸗ 
loniſation von außen her, die Aufrecht⸗ 
erhaltung ukrainiſcher ſtaatlicher Schulen, 
die Gründung einer ukrainiſchen Uni⸗ 
verſität und die Zulaſſung von 
Ukrainern zum ſtaatlichen und fommu- 
nalen Dienſt. Ferner forderte Mudry die 
weitgehende Anwendung der Amne⸗ 
ſtie für politiſche Vergehen und die Auf- 
löſung des Lagers in Bereza Kartufka, in 
dem ſich ſehr viele Ukrainer befänden. 


Die Ausſprache wurde erſt um 20 Uhr be⸗ 
endet, worauf der Sejmmarſchall die Wahl 
des Budgetausſchuſſes anordnete. Dieſer ſetzt 
ſich aus 30 Perſonen zuſammen. Der Sejm- 
marſchall nannte ſelber 30 Kandidaten, doch 
wurden außerdem noch 15 Kandidaten ge⸗ 
nannt. Die . dauerte länger 
als zwei Stunden. a 
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Gruppenbildung im Parlament 


Am 5. Dezember bildete fih im Seim der 
Distuſſionsklub von Abgeordneten und Senato- 
ren, ehemaligen 
Teilnehmern an den Unabhängigkeitstämpfen. 
In der Verſammlung, an der 70 Abgeordnete 
und Senatoren teilnahmen, wurde die Geſchäfts⸗ 
ordnung angenommen und die Verwaltung 
gewählt. Klubvorſitzender wurde Senator Sie⸗ 
roſzewſti, ſtellvertretender tr. Schrift Abg. 
Miedzynſti und Senator Bobrowſki, Schriftführer 
Abg. Dublaſiewicz, Kaſſierorin die Senatorin 

Fleſzer. Zum Vorſitzenden der Balotagekommiſ⸗ 

on wurde der ehemalige Miniſter 5 
Zarzycki gewählt. 

Aerztegruppe 
Unter dem Vorſitz des Senators Bobrowſki 


fand eine Verſammlung der Aerzte 1 tatt, die 
Abgeordneten⸗ und Senatorenmandate bekleiden. 
Es wurde beſchloſſen, eine Aerztegruppe zu bil⸗ 


den und die Senatoren Michalowicz * efnel. 


zur Mitarbeit aufzufordern. 
Milnaer Gruppe 
Im Gejm tagte die Wilnaer Regionalgruppe 
ur Abgeordneten und Senatoren. Erörtert wur⸗ 
den Organiſationsfragen und das Arbeitspro⸗ 
gramm. Außerdem wurden mehrere Sektionen 
gebildet, in denen die einzelnen Fragen vorbe⸗ 
reitet werden ſollen. 
Arbeitsgruppe 
Geſtern bildete ſich auch im Sam eine parla⸗ 
mentariſche Arbeitsgruppe, deren Aufgabe es 
ſein ſoll, alle die Ar eitswelt betreffenden Fra⸗ 
gen, die mit der Tätigkeit der geſetzgebenden 
Körperſchaften au bearbeiten. 
Zum Schluß wurde die Geſchäf “ordnung be⸗ 
ſchloſſen. 
Insgeſamt ſind bisher im Geriament ſieben 
Intereſſen⸗ und Arbeitsgruppen gebildet worden. 


die Forderungen der Poſener 
ukademiſchen Jugend 


Am Freitag mittag 1 in der Vorhalle der 
Poſener Univerſität eine von der „Allpol⸗ 
en Jugend“ einberufene Studenten⸗ 
verſammlung wegen der antijüdiſchen Aktion 
ſtatt. Die geräumige Vorhalle und die an⸗ 
ſchließenden Korridore waren dicht gefüllt. Der 
Verſammlungsleiter, der Vorſitzende der „All⸗ 
polniſchen Jugend“ Weiß. ſchilderte in kurzen 
Worten die auf den Aniverſitäten herrſchende 
Lage und den Kampf der akademiſchen Jugend 
um eine Entjudung der Hochſchulen. Profeſſor 
Dabrowſti, der Kurator der „Allpolniſchen 
Jugend“, ſchilderte die Gefahr, die die Juden 
für die polniſche Nation darſtellen. Nach den 


an den bei dem 


folgers notwendig geworden. 
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eine Entſchließung 


Reden Wade eg 
olgendermaßen lautet: 


e die etwa f 

ie Verſammelten geben uc 
über die Notwendigkeit einer endgültigen und 
radikalen Löſung der Judenfrage in Polen als 
ein Problem, von dem die Zukunft und die 
Größe des polniſchen Staates, die Größe ſeiner 
Renten geen d und ſeiner Kultur abhängt. Sie 

Nen fejt, daß fie den Kampf um eine end⸗ 
gültige Entjudung aller Gebiete des Lebens in 
Polen entgegen allen Hinderniſſen bis zum end⸗ 
gültigen Sieg der Grundſätze des National⸗ 
ſtaates durchführen werden. Ein Fragment 
aus den in san P Polen geſtellten Forderungen 
iſt der Kampf rum, daß den niverſitäten 
der entſprechende Charakter verliehen wird. 
Wir erklären, daß wir rückſichtslos das uns ges 
ſte ll te Ziel, die Einführung des numerus 
clausus auf den Hochſchulen, verfolgen werden. 


echenſchaft 


Das Ziel unſeres Kampfes muß ganz ka 
und vor allem die Profeſſoren und Eh af 
ſchen Behörden verſtehen, an die wir uns un 
Mitarbeit wenden. 
n der Entſchließung wird ſodann gefordert 

daß den Juden in den Kallegſälen e 
Plätze auf den letzten Bänken zugewieſen um 
daß den Juden anatomiſche Uebungen an por 
niert Leichen verboten werden. Den Studen 

ten foll ferner keine materielle Hilfe aus Uni 
verſitätsmitteln gewährt werden. Eine 2 — 
dingte Vorausſetzung für eine n 
eine Wiederaufnahme der normalen belt r 
den Univerfitäten ſei die Berückſichtigung der 
genannten Forderungen durch die Univerſitäts⸗ 
behörden und die Zurückziehung der Polizei aus 
den Univerſitätsgebäuden. 

Nach Annahme der Entſchließung wurde die 
Verſammlung in Ruhe aufgelöſt. 


Japan läßt fich keine Vorſchriften machen 


„Neunmächtepakt überholt“ 


Tokio, 6. Dezember. Die Erklärungen des 
britiſchen Außenminiſters Sir Samuel Hoare 
und des amerikaniſchen Staatsſekretärs des 
Aeußeren Hull über die nordchineſiſche Frage 
und ihre Hinweiſe auf die Gefahr einer Ver⸗ 
letzung des Neunmächtepaktes werden hier 
als eine, wenn auch vorſichtige Warnung an 
Japan betrachtet. 

er Sprecher des japaniſchen Außenmini⸗ 
ſteriums hat zu den Ausführungen der bei⸗ 
den Miniſter Stellung genommen. Aus die⸗ 
ſer Stellungnahme geht hervor, daß Japan 
den Neunmächtepakt und alle ſeit dem Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages von Waſhington getrof⸗ 
fenen Abmachungen über China und den 
Fernen Oſten als nicht mehr der e 
tigen Lage entſprechend anſieht. Im übrigen 
betont der Sprecher erneut, daß 

die Vorgänge in Nordchina eine rein 

innerchineſiſche Angelegenheit 
ſeien und daß von einer Einmiſchung Ja⸗ 
pans feine Rede () fein könne. Auch könnten 
irgendwelche Bewegungen der japaniſchen 
Truppen in Nordchina in das Reich der Fabel 
l werden. Aus alldem ergebe ſich, 
aß 

eine Anrufung des Neunmächlepakles 

jeder Grundlage entbehren würde. 
Der Sprecher ſchließt mit der Feſtſtellung, 
daß Japan auf Grund von Abmachungen mit 
China verpflichtet ſei, für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung in den neutralen Zonen 
zu ſorgen. 

In ähnlicher 1 F liegt auch ein au: 
ſatz der „Tokio Nitſchi Nitſchi“. In dem Au 
fag heißt es, der Neunmächtepakt ſehe vor, 
daß acht fremde Mächte die Unabhängigkeit 
Chinas garantieren. Hierdurch werde 


. zum Objekt eines internas 


tionalen Vertrages, der die Grund⸗ 

lage der von Sunyatſen verkündeten 
Souveränität Chinas erſchüttere. Wenn Ja⸗ 
pan auch bei der Unterzeichnung des Neun⸗ 
mächtepaktes keine Einwendungen erhoben 
habe, ſo ergebe ſich aus der Heiligen verän⸗ 
derten Lage im Fernen Oſten automatiſch die 
Unhaltbarkeit eines Vertrages, der einer in⸗ 
ternationalen Aufſicht über Ching gleich⸗ 
komme und der die Einmiſchung dritter 
Staaten in innerchineſiſche ee ten 
zulaſſe. 


Ichiankaiſchel Miniſterpräſdent 


in Nanking 
Als Nachfolger Wangtſchingweis. 


Nanking, 7. Dezember. Durch das Rück⸗ 
trittsgeſuch des Leiters des Reichsvollzugs⸗ 
amtes Wangtſchingwei, der noch ſehr 
evolveranſchlag erlittenen 
Verletzung leidet, iſt die Wahl eines Nach⸗ 
Eine Frage, 
die 8 der Gee Lage in Nord- 
china eine . Löſung erheiſchte. Die Mit⸗ 
a des Zentralvollzugsausſchuſſes der 
omintang haben daher nach kurzen Be⸗ 


ratungen beſchloſſen, Marſchall Tſchiang⸗ 


faifchet die Leitung des Reichsvollzu i 
amtes anzubieten. Marſchall Tihiangtaii 
br dieſem Ruf vorausſichtlich Folge beiten. 


Da Wangtſchingwei auch das Amt eines 
Außenminifters bekleidet hat, muß 
auch hier ein Nachfolger gefunden werden. 
Es heißt, daß der Gouverneur von Hupeh, 
Tſchangtſchun, der ein Vertrauter 
Tſchiangkaiſcheks iſt, mit dieſem Amt betraut 
werden wird. Zum Innenminiſter ſoll der 
Gouverneur von Schanſi, Schaolitze, er- 
nannt werben. 


Kommt Tſchiangkaiſchen Japan 
’ enigegen? 

Die ja ran Zeitung „Tokio Aſahi“ mel⸗ 
det, Tie arfihal Tſchiangkaiſchek feinen 
engſten Mitarbeiter beauftragt habe, dem 
japaniſchen Botſchafter Ariyoſchi folgende 
Vorſchläge zu unterbreiten: 

1. Die chineſiſche Finanzreform wird nicht 
155 Nordchina ausgedehnt. 

2. Nordchina erhält eine Autonomie nach 
dem Muſter von Südchina; Beamte der 
Nanking⸗Regierung jollen in Nordchina nicht 
tätig ſein. 


3. Nordchina bekommt eine eigene Finanz“ 
verwaltung ohne Kontrolle durch die Nan“ 
king⸗Regierung. 

4 Nordchina erhält das Recht der engen 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Japan 
8 Mandſchukuo. 

5. Zwiſchen der Nanking⸗Regierung, Nord’ 
china und Japan werden Vereinbarungen 
zu einer gemeinſamen Bekämpfung des Kom⸗ 
munismus getroffen. 

In amtlichen japaniſchen Kreiſen bezeichnet 
man diefe Vorſchläge in gewiſſem Umfang 
als geeignete Verhandlungsgrundlage. 


Der Lohnſtreit im engliſchen 
Bergbau 


London, 6. Dezember. In den Verhandlun 
gen zur Beilegung der Krije im engliſchen 
Bergbau ift geſtern eine ungünſtige Wens 
dung eingetreten. Die Zechenbeſitzer haben 
dem Bergbauminiſter ihre Bedingungen mit- 
geteilt; fie lehnen die Forderungen der Berg 
arbeiter nach einem nationalen Einheitslohn 
ab und beſtehen auf beſonderen Lohnverein⸗ 
barungen für jeden einzelnen Bezirk. Zur 
Frage der Lohnerhöhung ertlären ſie, daß 
in den Bezirken, die für den Inlandsver⸗ 
brauch arbeiten, ſofort oder baldigſt eine 
n angeboten werden könne, daß 
aber in den Ausfuhrbezirken nicht daran zu 
denken ſei. 

Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ 
bezeichnet die La 
ſagt, die einzige Hoffnung liege in der Mög’ 
lichkeit, daß die Regierung einen Plan zu⸗ 
ſtande bringe, 


an, daß die Bergleute wielleicht von der For⸗ 
derung eines nationalen Lohnabkommen⸗ 
abgehen würden, wenn es wenigſtens eine 
allgemeine Lohnerhöhung gebe. Falls keine 
Vereinbarungen zuſtande kommen ſollte, 
werde in kürzeſter Friſt eine nationale Ber“ 
tretertagung einberufen werden, die mög⸗ 
licherweije den Zeitpunkt für die Erklärung 
eines allgemeinen Bergarbeiterausſtandes 
feſtſetzen würde. 
— a 


Generalſeldmarſchall 
von Mackenſen 86 Jahre alt 
Stettin, 7. Dezember. Generalfeldmarſchall 


v. Mackenſen feierte am Freitag in voller 


geiſtiger und körperlicher Friſche in ſeinem 
Landhauſe in Falkenwalde bei Stettin ſeinen 
86. Geburtstag. 

Die Glückwünſche der Wehrmacht überbrachte 
der Kommandierende General des 2. Armee⸗ 
forps und Befehlshaber im Wehrkreis 2, Gent 
ralleutnant Blas kowi Generalleutnant 
a. D. Meiſter überbrachte die Glückwünſche 
Det alten Armee. 

Oberbürgermeiſter Faber gab dem Fel 
marſchall von per r Eeuna zum Ehren’ 
bürger der Stadt Stettin Kenntnis. Die 
Zahl ber . Glückwunſchtelegramme 
und Briefe war ſehr groß. 

Als das Jungvolk und die Jungmädel nor 
dem Hauſe des Be en ei aufmarſchierten, 
begrüßte ſie M ſen herzlich und gab ihnen 
mahnende Worte mit auf den Weg, immer füt 
Deutſchland zu ſtehen. 


Glückwunſchlelegramme des Führers und de⸗ 
Reichskriegsminiſters. 


7. Dezember. Der Führer um 
hat dem Genera ſeldmarſchall 
von Madenfen zu feinem 86, Geburtstage fol 
gende Glückwunſchdrahtung überſandt: 


Berlin, 
Reichskanzler 


Idmarſchall, mit den aufrich, 
ig ten Glückwünſchen und verbinde hiermit die 
daß Sie dem deutſchen Volke n 
in Geſundheit erhalten bleiben. 


Adolf Hitler.“ 


Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehl 

haber der Wehrmacht übermittelte General’ 

ſeldmarſchall von Mackenſen drahtlich nad 

ſtehende Geburtstagswünſche: 

Er dil Namen der Wehrmacht gedenke ich Em, 
llenz am heutigen Tage mit den aufri 
1 8 aji Erüdwünſchen. Heil Hitler! x 


Generaloberſt von Blomberg“ 


offnung 
ne Zeit 


nge als äußerſt kritiſch. Es 


der Staatliche Beihilfen m 
irgendeiner Form vorſehe. Das Blatt deutet 


. srar Ns 86. Geburtstages gedenle 


Sonntag, 8. Dezember 1935 


x 


Endkampf um Litauen? 


Faſchismus aus Verzweiflung 


Die vergangenen drei Jahre europäiſcher 
Politik erſcheinen der rückwärts gewandten 
Betrachtung immer mehr als ein bloßes 
Vorſpiel zu wirklichen Entſcheidungen, die 
der abeſſiniſche Konflikt auf unerwartete 
Weiſe auszulöſen ſcheint. Kürzlich erſt hat 
der engliſche Außenminiſter Samuel Hoare 
es deutlich ausgeſprochen, daß es für Eng⸗ 
land beim Ausbruch dieſes Konfliktes darum 
ging, auf ſeine Stellung in Europa zu ver⸗ 
zichten oder aber energiſch einzugreifen. Wie 
für England geht es aber auch für die 
Mächte des Feſtlandes um nichts weniger 
als um ihren Anteil an der ſich anbahnenden 

eu ordnung Europas, die durch 
den Sieg des Nationalſozialismus in 
Deutſchland noch beſchleunigt worden iſt. Zu 
en für unſeren Oſten folgenſchwerſten Aus⸗ 
wirkungen dieſer großen politiſchen Ent⸗ 
wicklung iſt zweifellos die franzöſiſch⸗ 
engliſche Annäherung zu rechnen, 

ie auch dem Vordringen Rußlands nach 
Europa ein Ziel geſetzt hat. Denn die fran⸗ 


zöſiſch⸗ruſſiſchen Paktentwürfe — die ja 
übrigens immer noch keine Rechtskraft er⸗ 
langt haben — verlieren nunmehr jeden 


Sinn der Begründung einer einſeitigen Bor: 
herrſchaft und ſinken in die Rolle eines mehr 
taktiſchen Manövers hinab. Der Gewinn für 
Rußland bleibt allerdings ſeine dauernde 
Einſchaltung in die europäiſchen Vorgänge, 
die durch den Abbruch der deutſchen 
Rapallo⸗Politit ſowieſo nur auf 
kurze Zeit verhindert werden konnte. Der 
Bewinn für ein Europa, das ſich auf die 
bon England neu verkündete Theſe der an⸗ 
nähernden Aufrechterhaltung der Verſailler 
Ordnung feſtlegt, iſt die Entfernung des 
repiſioniſtiſchen, man kann auch jagen: revo- 
1 Zuges aus der Moskauer Außen⸗ 
politik. 


Ganz beſonders ſchmerzlich iſt das Ent⸗ 
ſchwinden der Illuſion einer aktiven ruſſi⸗ 
ſchen Außenpolitik für Litauen, das eine 
wichtige Schlüſſelſtellung innehat. Dieſer 
kleine Staat von gut zwei Millionen Men⸗ 
chen, der jedoch eine bald tauſendjährige 

radition ernſteſter Verwicklungen in ok 
europa trägt, Hatte ſchon einmal auf die 
deutſche Oſtpolitik gebaut, als dieſe ſich 


der ene An Energien Rußlands für 


ame Auflockerung des Verſailler 
wollte. Litauens 
beſtand damals 


Tagen eingeleiteten HH ae 
gen find nur als rg 5 aufzufaſſen.) Der 
o weit, daß er 1929 


Poſener Tageblatt 


zum Sturze des „Diktators“ Woldema⸗ 
ras weſentlich beitrug. Die 3 
Smetona, die ihm folgte, war unſelbſtändi⸗ 
ger, aber, wie ſich ſpäter zeigen ſollte, auch 
nicht immer ſo unbedingt polenfeindlich wie 
Woldemaras. 

Solange die gegen Polen gerichtete deutſch⸗ 
ruſſiſche Kombination dauerte, hatte Litauen 
darin eine ſo feſte Poſition, daß die tiefe 
Unſicherheit feines Schickſals kaum in Er- 
ſcheinung trat. Es nahm auch die Iſolie⸗ 
rung, in die es durch dieſe Politik gegenüber 
den A e baltiſchen Staaten hineingetrie⸗ 
ben wurde, leicht in Kauf. Um ſo hilfloſer 
ſchien Litauen 1933 den polniſchen Abſichten 
preisgegeben, als die unauflösbar ſcheinende 
deutſch⸗ ruſſiſche Zuſammenarbeit plötzlich 
zerbrach und mit ihr der wirtſchaftliche und 
po eae Halt gegen Polen, das jofort einen 
gewiſſen Ausgleich mit Rußland ſuchte und 
fand. Für Deutſchland trat das Memel⸗ 
problem in den Vordergrund. Bald wurde 
aus der Freundſchaft, die ſo lebhaft gefeiert 
worden war, eine heftige Feindſchaft Ber⸗ 
lins gegen Kowno. Die Eindämmung und 
ſchließlich völlige Sperrung der Lebensmit⸗ 
telabnahme warf den kleinen Staat faſt 
ohne anderen Ausweg an Polen padi, 

Da erſchien Frankreich auf dem Plan 
und nahm den zerriſſenen Moskau— Berli⸗ 
ner Draht in die Hand, um ihn jetzt an die 
deutſchfeindlichen Tendenzen Weſteuropas 
anzuſchließen, für die Paris wie immer ver⸗ 
antwortlich zeichnete. Der Plan eines 
Oſtpaktes wurde der Ausdruck dieſer 
Politik, die nun freilich mit den etwas un⸗ 
heimlichen revolutionären Kräften der ruf- 
ſiſchen Außenpolitik nichts mehr anfangen 
konnte. Es ſchien die Gelegenheit gekommen, 
der Rußland ſich mit Deutſchland zuſammen 
hätte entziehen können, die beiden gefähr⸗ 
lichen Beſiegten des Weltkrieges für immer 
zu trennen. Aber Frankreich war kein Part⸗ 
ner, der Rußland hätte das Gleichgewicht 
halten können. Es erwies ſich als der 
Schwächere in dem ſich anbahnenden Bünd⸗ 
nis. Der Oſtpakt ſcheiterte nicht nur an 
Deutſchland, ſondern vor allem auch an der 
Auflehnung der zwiſcheneuropäiſchen Staa- 
ten gegen den drohenden ruſſiſchen Druck. 
Polen, das die Mitte zu halten hat, 
(oe aus der Lebensangſt feiner Geſchichte 
ie Kraft, dieſen 1 durchzuhalten, 
der es zwang, nach Oſten wie nach Weſten 
zwar den Ausgleich, aber keine Entſcheidun 
u ſuchen. Es traf ſich darin glücklich mi 
en engliſchen Vorſtellungen der D r e i- 
teilung des „Herzlandes der 
Welt“ — ſo nannte Sir Halford Mac 
Kinder ſchon 1904 die große euraſiatiſche 
Tiefebene —, die ja die Verſailler Löſun 
der oſteuropäiſchen Grenzfragen weſentli 
beeinflußt hatten. Die Entwicklung hat 
Polen jetzt recht gegeben, indem ſie das 
volle Gewicht Englands und damit auch die⸗ 
ſer ſeiner Grundidee in Weſteuropa wieder⸗ 
herſtellte. 

Litauen mußte ſich während des ruf- 
ſiſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenſpiels höchſt un- 
glücklich um die notwendige wirtſchaftliche 
und politiſche Anlehnung bemühen. Ver⸗ 
ſprechungen für dieſe fand es leichter als die 
praktiſche Hilfe für jene, die nun mal am 
Butterabſatz „klebt“. Litauen iſt recht zer⸗ 
ſchlagen aus den nun ben drei Jahren, die 
ihm niemals Ruhe ließen, hervorgegangen. 
Sich in die Intereſſen Englands am Balti⸗ 
kum einzuſchalten, ſcheint ihm ausſichtslos, 
feit Polen jo etwas wie die Generalvertre⸗ 
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dann erhalten Sie eine besonders widerstandsfähige Lampe 
(neue Birnenform), die weißeres Licht und, je nach Type, bis 
20% mehr Licht spendet. Sie können also Ihren Augen jetzt 
mit solchen Lampen mehr Licht geben. Verlangen Sie aber 
ausdrücklich Osram - I mit der aufgestempelgen. Lichu- 


leistung in Dekalumen DLm. 


gibt mehr Acht, das nicht mehh kostet. 


tung für feinen Oſtſeebezirk erhalten zu 
haben ſcheint. Der Weg nach Deutſchland iſt 
durch das Memelland verbaut. Rußlands Ein⸗ 
fluß aber iſt ſehr gebremſt durch die letzten 
Veränderungen in Weſteuropa. In den 
enger werdenden baltiſchen und ſkandinavi⸗ 
ſchen Zuſammenſchluß wird es ohne den 
Willen Polens keinen Zutritt mehr geben, 
umal Litauens Ruf dort nicht mehr der 
eſte iſt. Hat es 55 doch allzu freudig den 
Lockungen aus Often und Weiten hingege⸗ 
ben. Seine wirtſchaftliche Lage wird immer 
unerträglicher. 

Kein Wunder, daß die Litauer in dieſer 
Situation die Verzweiflung packt. Ihr 
innenpolitiſches Softem, das ſich auf der 
Grundlage der guten Beziehungen zu 
Deutſchland 1 geriet immer mehr 
ins Wanken, als die wirtſchaftliche Siche⸗ 
rung, die damit verbunden war, aufhörte 
zu funktionieren. Der Mangel einer eigenen 
politiſchen Idee machte ſich deutlicher als je 
bemerkbar. Die Stimmen, die einen recht⸗ 
zeitigen Anſchluß an die polniſche Politit 
empfahlen, mehrten ſich, ſtießen aber auf den 
Widerſpruch der zwar unerfahrenen, dafür 
aber um ſo radikaleren Tautininkai, 
der maßgebenden nationaliſtiſchen Gruppe. 
Jetzt iſt aE y einer letzten innenpoli⸗ 
tiſchen Verkrampfung gekommen, 
die für ein 1 abhängiges kleines Staats⸗ 
pa as wie Litauen nichts anderes nach ſich 
ziehen kann als eine ernſte Gefähr⸗ 
dung feiner ſtaatlichen Selb- 
ſtändigkeit überhaupt. Schon das 
Verhalten Litauens zum Memelgebiet, 
das die dort anſäſſigen Deutſchen nachdrück⸗ 
licher als alles andere in die Einheitsfront 
. wungen hat, ließ das immer aus⸗ 
ſchließl 2 . der fanatiſch na⸗ 
tionalen Elemente erkennen. Die innen⸗ 
politiſchen Maßnahmen der letzten Wochen 
geigen klar, wohin der Weg der Kownoer 

egierung lische Aufſtellung eines engen 
nationallitauiſchen Programms, Verbot der 
oppoſitionellen Parteien, Abſchaffung der 


Preſſefreiheit und ähnliches. Das allein 
macht aber noch keine nationale Erneue⸗ 
rung! Dieſe faſchiſtiſchen Methoden 
werden die außenpolitiſche Kraft des kleinen 
Staates nicht verſtärken, ſondern ihm im 
Gegenteil die letzte Möglichkeit rauben, ſich 
der Zerſtörung feiner kulturellen und poli: 
tiſchen Eigenart zu erwehren. Die Aufſpal⸗ 
tung der Bevölkerung nach ihrem innen⸗ 
politiſchen Bekenntnis, verbunden mit einer 
Privilegierung des einen Teils, gefährde! 
erſt wirklich den nationalen Beſtand eines 
an fte ſchon jo bedrohten Gebiets. Polen 
regiſtriert denn auch mit überlegener Ruhe 
die Vorgänge an der Njemenmündung, die 
ſeinen ſtets erſehnten zweiten Zugang zur 
Oſtſee bildet. 


Die innere Entwicklung Litauens iſt ein 
Schulbeiſpiel für die Gefahren aller Unklar⸗ 
heit und Verſchwommenheit im Grundſätz⸗ 
lichen, das allen Völkern und Volksteilen 
im Nahen Oſten viel zu ſagen hat. Der 
junge Königsberger Staatsrechtler Gujtan 
Giere hat vor einem Jahre auf die Fol⸗ 
gerungen hingewieſen, die die Uebernahme 
faſchiſtiſche Herrſchaftsformen für dieſe Völ⸗ 
ker birgt.) — „Es beſteht heute die Gefahr, 
daß die öſtlichen Völker, bei denen die par⸗ 
lamentariſche Demokratie, die jetzt überall 
abgewirtſchaftet hat, nur Faſſade war, bei 
ihrer Suche nach einer neuen Herrſchafts⸗ 
form auf den Faſchismus verfallen. Eben 
weil der Faſchismus außerhalb der eigen⸗ 
tümlichen Kräfte Italiens nur eine Herr⸗ 
ſchaftsform ift, welche bei unveränderten 
ideologiſchen Gehalten nur die Mittel in die 
Hand gibt, die Staatsgewalt feſter als bis⸗ 
her aufzurichten und in ihrem neuen, er⸗ 
wünſchten Totalitätsanſpruch zu rechtferti⸗ 
gen, eben weil der Faſchismus im Grunde 


*) In einem Vortrag vor der Dozentenſchaft 
der Uaiverſität Königsberg i. Pr., hier zitiert 
nach dem Bericht in der Zeitſchrift „Volk und 
Reich“, Berlin, Januar 1935, S. 36 ff. 


Sonntag im Advent 


Ein Kranz aus deutſcher Tanne trägt 
Geheimnisvollen Duft ins Zimmer. 

Mein Kind kommt leis und ſchaut und legt 
Sein Köpfchen ſacht an mich. Den Schimmer 
Der erſten Kerze will es ſchaun 

Und ſelig goldne Brücken baun. 


Und draußen hüllt die iile Welt 

Sich ein in weiche weiße Schleier; 
Doch in den Schlaf der Weite fällt 
Ein Strahl von unſrer ſchlichten Feier. 
Die Kerze glänzt. Es ſingt mein Kind. 
Ums Haus raunt leis der Winterwind. 


Ein Kranz aus deutſcher Tanne trägt 
Geheimnisvollen Duft ins Zimmer. 
Die DEN finnen tiefbewegt; 
Die Blicke ruhn im Kerzenſchimmer. 
$ ſt's nicht, als web' ein Ran 
erheißend durch die Stille ſchon? 
Julius Bansmer. 


Adolf Menzel 


zum 120. Geburtstage am 8. Dezember. 


Von Profeſſor Dr. Hermann Schmitz, 
Direktor der taatlichen Runſtbibliothel, Berlin. 

Kein deutſcher Künſtler der neueren Zeit hat bereits zu 
jeinen Lebzeiten eine jo große Vollstümlichkeit im ſchönſten 
Sinne des Wortes errungen und dieje auh nach ſeinem Tode, 
unvermindert durch alle ſich ablöſenden Kunſtri tongen Bine 
durch, behauptet, wie Adolf Menzel. Die tiefgreifende Wirkung 
ſeines Werkes liegt begründet ebenſowohl in dem lebens⸗ 
vollen Inhalt wie in der hinreißenden Darſtellungskraft. Fur 
die deutſche Gegenwart, die ſich die Katene gejtellt hat, das 
Kunſtſchafſen wieder in Beziehung zum Leben. zur Natur, zur 
vaterländiſchen Geſchichte, zum Volkstum zu ſetzen, hat das 
Werk . Menzels noch erhöhte Bedeutung. $ 

Menzels Kunſt it unlösbar verknüpft mit Berlin mit dem 
Boden der Mark Brandenburg. Sie wächſt hervor aus dem 


Geifte des in Berlin verwurzelten friſchen Wirklichkeitsſinns, 
der ſich u. a. in Gottfried Schadow, Chodowiecki, Blechen und 
Krüger bekundet. Im Jahre 1815 in Breslau geboren, ſeit 1830 
in Berlin, betätigte ſich der junge Menzel zuerſt im Dienſte der 


damals aufblühenden Lithographie, anfänglich in dem Stein⸗ 


druckereigeſchäft feines Vaters und, nach deffen Tode 1832 
ſchon als Sechzehnjähriger auf eigenen Broterwerb ange⸗ 
wieſen, in der lithographiſchen Zeichnung für angewandte 
Graphit. Im Jahre 1834 bereits machte er ſich einen Namen 
durch die von dem Berie Sachſe herausgegebene Folge 
von ſechs lithographiſchen Blättern: „Künſtlers Erdenwallen“. 
Seinen Ruf als einen der größten Illuſtratoren aller Zeiten 
begründete . aber mit den von 1839 bis 1842 entſtande⸗ 
nen Holzſchnittilluſtrationen zu Kuglers Geſchichte Friedrichs 
des Großen, mit denen er zugleich den deutſchen Holzschnitt des 
19. 1 zu hohem Rang erhob. Ihnen ſchloſſen ſich 
in den folgenden anderthalb Jahren eine Reihe weiterer 
Illuſtrationsfolgen zur Geſchichte des großen Königs an, vor 
allem die auf Veranlaſſung Friedri helme IV. herausge⸗ 
gebenen „Werke Friedrichs des Großen“ und das dreibändige 
Werk: „Die Armee Friedrichs des Großen in ihrer Uniformie⸗ 
rung“ mit köſtlichen farbigen Lithographien von 1857. Aus der 
jahrelangen tiefen Verſenkung des Künſtlers in Leben und 
Taten des großen Königs erwächſt ferner die Gruppe der zwi- 
ſchen 1850 bis 1860 entſtandenen Oelgemälde der 0 lrunde“ 
und des „Flötenkonzerts in Sansſonci“, er en auf Reiſen“ 
e 


i Hochtirch⸗ 


iſtoriſchen Schilderungen die Geſtalt Friedrichs und feiner Hel- 
den dem Herzen des Gottes eingeprägt und dazu beigetragen, 
in den Jahren des Niedergangs der preußiſchen Macht gu 
Zeit von „Olmütz“ den alten Preußengeiſt zu Br ie 

niale Meiſterſchaft offenbart ſich in der den hiſtoriſchen Stoff 
is in alle Kleinigkeiten durchdringenden bes Meer in Ge⸗ 
meinſchaft mit einer kongenialen Sahing des ens Fried⸗ 
richs und ſeiner Janz Den ſprühenden Geiſt des friederizianiſchen 
Rokoko in den Parks und Schlöſſern von Potsdam und Sans⸗ 
ſouci, zugleich als einen Ausdruck der Seele des großen Königs, 
hat niemand ſtärker erfaßt und verlebendigt als Menzel. 


Nur ein Meiſter, der . das unabläſſige Studium der 
ihn umgebenden afur feinen Formenſinn und ſeine maleriſche 
Kraft aufs höchſte ſteigerte, war zu einer ſolchen Geſtaltung der 


hoben ſeien. Aber auch die charaktervolle önheit der Welt 
der modernen Arbeit hat ga Menzels Malerauge erſchloſſen, 
wie eine Reihe von Farbenſkizzen von Arbeitern, Fabrik⸗ 
räumen und rkſtätten und namentlich das große Delges 
mälde mit dem Eiſenwalzwerk von 1875 dartun. Hand in Hand 
damit gehen zahlreiche Gemälde und Studien lichtdurchfluteter 
Plätze und Parkanlagen mit Geſellſchafts⸗ und Volksſzenen, 
darunter einige Eindrücke von dem Pariſer Aufenthalt 1867. 
26085 iſt auch der bedeutendſte Schilderer des Stadtbildes von 
Berlin und der Berliner Landſchaft. In den Aquarellen und 
Deckfarbengemälden aus dem Berliner Zoologiſchen Garten für 
das Kinderalbum 1863 bis 1883 enthüllt er ſich als ein glän⸗ 
3 Tiermaler. Von den Reifen nach Bayern und Oeſterreich 
tachte er eine 1 Oel⸗ und Deckfarbenſtudien von Kir- 
chenräumen und Altären des Barock heim, die deren maleriſche 
und farbige Werte aufs wunderbarſte wiedergeben, bedeutſam 
zugleich 5 Zeugniſſe des ſich damals anbahnenden Verſtänd⸗ 
niſſes für die Schönheiten des lange verachteten Barockſtils. 


Bis in ſeine letzten Lebensjahre hinein — er ſtarb neun⸗ 
zigjährig — hat Menzel raſtlos gearbeitet, immer in unmittel⸗ 
barem Verkehr mit der Natur, aus der er bis zuletzt ſtändig 
neue Kraft geſogen hat. Mit a si Willenskraft iſt 
Menzel aus fig ſelbſt heraus zur Höhe ſeiner Meiſterſchaft 
aufgeſtiegen. Ausgehend von der in den 30er Jahren noch 
errſchenden zeichneriſchen Richtung des Klaſſizismus und der 
Romantik iſt er e worden von der in den 40er 
Jahren einſetzenden maleriſchen Strömung, die in Deutſchland 
um 1870 in ſeinen Werken ihren Höhepunkt erreichte. 


Als einer der größten Menſchenſchilderer und Erzähler, 
namentlich auf dem Gebiete der Graphik, faſt ae en in 
der Beobachtung der äußeren Erſcheinung bis ins Kleinſte hin⸗ 
ein, zugleich aber als eine die Einzelheiten bildmäßig . 
menfaſſende phänomenale geiftige Kraft, ſtellt Menzel eine 
der mächtigſten Offenbarungen des künſtleriſchen Genius des 
deutſchen Volkes dar. 
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vom Volke nichts weiß, lockt er. Man kann 
ihn über die verſchiedenſten Inhalte ſtülpen. 
Für den Oſten könnte man daran denken, 
mit ſeiner Hilfe die Herrſchaft der raum⸗ 
fremden Nationalſtaatsidee, die ſich mit der 
bisherigen weſtlichen Staatsform nicht hal⸗ 
ten konnte, noch einmal aufzurichten.“ 

Dieſer Feſtſtellung können wir für unſer 
Teil hinzufügen, daß in dem preußiſchen 
Raum, der vor anderen die nationalſtaat⸗ 
liche Verengung verloren hat, weniger als 
anderswo die Gefahr beſteht, aus dem Stre⸗ 
ben nach nationalſozialiſtiſcher Geſtaltung 
in den „exportierten allen Sein wie ihn 
Giere zeichnet, zurückzufallen. Sein verdienſt⸗ 
voller Aufſfatz ſchließt mit folgenden Sätzen, 
die wir voll bejahen können: „Dem Oſtraum 
iſt nur durch Neudenken zu helfen, das auf 
den Grund geht... Der Faſchismus ſteht 
am Ende einer langen Entwicklungsreihe. 
Wir können ihn leicht deuten, wie ein 
Wanderer am Ziel rückzeigend ſeinen Weg 
weiſen kann. Das Deut 
ſchwimmt im Strome elementaren Werdens. 
Wir ſpüren nur inſtinktiv, daß uns der 
Durchbruch geglückt ift. Gerade darum müſ⸗ 
ſen wir uns ſcharf gegen Verfälſchung durch 
Vorformen wie den Faſchismus abſetzen, der 
auf dem anderen Ufer ſtehen geblieben iſt.“ 
Die Betrachtung Litauens, die über die 
Zukunft dieſes Ländchens am Ende ein 
großes Fragezeichen ſetzen muß, ſollte über⸗ 
all warben und immer wieder zur ernſten 
Prüfung der Grundſätze veranlaſſen. Ueber⸗ 
all geht es um Sein oder Nichtſein, ein Aus- 
weichen iſt nicht möglich. 


Die polniſche Meinung 


Verantwortlichkeit und Demagogie 


Man hört oft, ſchreibt der konſervative 
„Caas“, daß einer der Hauptfehler des Nach⸗ 
maiſyſtems darin gelegen habe, daß der Bevöl⸗ 
kerung der Einfluß auf das Geſchick des Staa⸗ 
tes genommen worden ſei. Wenn aber die 
Bevölkerung tatſächlichen Einfluß auf das 
Verhalten der Regierungskreiſe ausüben 
wolle, dann müſſe fie die Beweiſe für ein Be re 
antwortlichkeitsgefühl liefern. Der 
gegenwärtige Augenblick verlange von allen 
die Bewahrung größter Ruhe und nicht die Er⸗ 
ſchwerung der an ſich ſchweren Arbeit der Re⸗ 
gierung. 


Gerade das Gegenteil geſchehe aber, ſchreibt 
das Blatt, und führt als Beweis den Streik 
in Oberſchleſien, die Kundgebung der 
Geiſtesarbeiter in Warſchau, die eine undurch⸗ 
führbare und ſinnloſe, von Demagogie durch⸗ 
tränkte Entſchließung angenommen hätten, ſo⸗ 
wie die Geſchehniſſe auf den Hochſchulen 
an. Man habe ſich ſchon lange entwöhnt, ſich 
über derartige Handlungen der Oppoſition zu 
wundern. Unverſtändlich ſei aber das, was 
der „Kurjer Poranny“ tue, ein Regie⸗ 
rungsblatt, das ſich „radikal“ gebärdet und ſo 
gern in der Rolle eines Moralpredigers auf⸗ 
trete. In ſeinen Spalten leſe man eben ſolche 
enthuſtaſtiſchen Berichte über die Angeſtellten⸗ 
kundgebung wie im ſozialiſtiſchen „Robotnik“. 
Aus ſeinen Spalten wehe ein ebenſolcher 
Enthuſiasmus über die Solidarität der Staats⸗ 
beamten mit den ſtreikenden Arbeitern wie in 
dem Organ der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei. 


Wieder etwas über die Kartelle 


In Warſchau fand, wie der Krakauer „Il. 
Kurjer Codz.“ berichtet, vor einigen Tagen 
eine Ausſprache über die Frage „Gericht über 
die Kartelle“ ſtatt. Die Zeitungen berichten 
folgende intereſſante Einzelheiten, die während 
der Diskuſſion zutage getreten ſeien: 

Es wurde daran erinnert, daß, als im Jahre 
1926 drei inländiſche Karbidfabriken ſich zu 
einem Kartell zuſammenſchloſſen, als ihr ein⸗ 
ziger Konkurrent auf dem Inlandsmarkt die 
ſtaatliche Fabrik in Chorzów auftrat. Dem 
ſtaatlichen Unternehmen paßte es nicht, einem 
Kartell anzugehören. Man erledigte die An⸗ 
gelegenheit viel einfacher. Für eine Mile: 
Lion Zloty erklärte ſich Chorzów damit eine 
verſtanden, die Herſtellung von Karbid aufzu⸗ 
geben. Für eine Million Zloty wurden die 
Verbraucher dem Karbidkartell als Beute Hine 
geworfen. Nachdem das Kartell auf dieſe 
Weiſe die ſtaatliche Konkurrenz beiſeitegeſchoben 
hatte, erhöhte das Kartell die Karbidpreiſe 
von 45 auf 62 Zloty und dann auf 70 Zloty. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Kartell 
ehr ſchnell die an Chorzów ausgezahlte Mil- 
lion zurückerobert hat. 

Seit dem Augenblick des Entſtehens des 
Glühbirnenkartells zahlen wir für die Glüh⸗ 
birnen ſiebenmal ſo viel, wie ihr tatſächlicher 


Wert beträgt. 
* 


Da wir ſchon einmal bei den Kartellen ſind, 
ijt es nicht abwegig, noch ein Beiſpiel zu ers 
wähnen. Es wird ebenfalls vom „Il. Kurjer 
Codz.“ angeführt, det in der letzten Zeit mit 
beſonderer Schärfe gegen die Kartelle zu Felde 
sieht. Das Blatt erklärt, daß unter den Miß⸗ 
bräuchen der Kartelle einen hervorragenden 
Platz die Boykottpraktiken einnehmen, 
die darauf beruhen, daß man den Anternehmen, 
die feinem Kartell angehören, die Lieferung 
von Rohmaterigl verweigert oder von ihnen 


beionders hohe Preiſe fordert. Veſonders kraß 


ſche Reich dagegen 


ſei das Beiſpiel, das in einem Brief der War⸗ 
ſchauer „Schrauben⸗ und Drahtfabrik J. Wola- 
nowſki“ angeführt werde. Die Fabrik war in 
der letzten Zeit zweimal gezwungen, ihren Ar⸗ 
beitern zu kündigen, da ſie gar kein Rohmate⸗ 
rial beſaß, obgleich ſie beim Syndikat der pol⸗ 
niſchen Eiſenhütten mehr als 800 Tonnen Roh⸗ 
material beſtellt hatte. Im November erhielt 
fie vom Syndikat die Mitteilung, daß es inner⸗ 
halb von drei Monaten die Beſtellungen nicht 
werde ausführen können. Das Syndikat mache 
die normale Arbeit der Fabrik nur deshalb un⸗ 
möglich, weil dieſe dem Nägelſyndikat nicht an⸗ 
gehöre. Einerſeits verlange das Syndikat der 
Eiſenhütten von den abſeits ſtehenden Unter⸗ 
nehmen einen um 12 Prozent höheren Preis, 
andererſeits verweigere es die Lieferung ſogar 
ſelbſt zu dieſem Preiſe. z 


Mit dieſer Angelegenheit, ſchreibt der „Kur. 
Codzienny“, müßte fih der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsminiſter befaſſen, der durch das neue Kar⸗ 
tellgeſetz das entſprechende Inſtrument zur Be⸗ 
kämpfung der Kartellmißbräuche erhalten habe. 


Volkspartei und PPS Arm in Arm 


In einigen Tagen findet in Warſchau ein 
Volkskongreß ſtatt, der, wie der „Czas“ z 
ftellt, keinen größeren Eindruck bei den breiten 
Maſſen hervorruft. Dagegen habe er in den 
Oppoſitionskreiſen einige wegung ausgelöſt. 
Die Möglichkeit neuer Parteikombinationen, 
neuer gemeinſamer Fronten, das ſei es, worüber 
die Parteiſtäbe ſich den Kopf zerbrechen. Die 
größten Hoffnungen ſetze die polniſche Sozial⸗ 
demokratie auf dieſe Tagung. Ihnen gebe im 
„Robotnik“ der frühere PPS.⸗Abgeordnete 
Niedzialkowſki Ausdruck. Seiner Anſicht nach 
müßten die Volksparteiler die Antwort auf 
folgende zwei Fragen finden: . 

1. ob ſich die Volksbewegung Rechenſchaft 
über die Tatſache gegeben hat, daß ee 
ſolidariſche Front der Bauern» und Arbeiter: 
majjen in Polen die Fortſchritte des Faſchis⸗ 
mus jeglicher Form aufhalten und dazu 


führen lönne, daß geſunde und ſchöpferiſche 
sanii die Staatsgewalt übernehmen 
önnen; 


2. ob die Volksbewegung bereits zu dem 
Schluß gekommen iſt, daß der Umbau des 
ſozialen Regimes der einzige Weg ift, der 
zur Ueberwindung der anarchiſierten und zere 
ſetzenden Kapitalwirtſchaft führt. 


Ein Monat 


Ignacy Matuſzewſti, der Hauptſchrift⸗ 
leiter der offiziöſen „Gazeta e 
einen Rückblick auf den Monat, der ſeit der Ver⸗ 
öffentlichung des Geſetzes über die außerordent⸗ 
lichen Vollmachten für den Staatspräſidenten 
verfloſſen if. Er ſtellt zu Beginn feft, daß 
heute ein bedeutender Teil des Wirtſchaftspro⸗ 
gramms, zu deſſen Verwirklichung die Regie⸗ 
rung um die Vollmachten gebeten hat, ausge⸗ 
führt iſt. Der letzte Monat ſei eine Zeit der 
intenjioften Arbeit geweſen und fet nicht ver- 
tan worden. Matuſzewſki zählt dann die Maß⸗ 
nahmen auf, die zur Angleichung der Preiſe 
nach unten getroffen worden ſind. Er kommt 
zu dem Schluß, daß dieſe Maßnahmen eine 
Beſſerung der Wirtſchaft zur Folge haben wer⸗ 
den, wenn die Angleichung der Preiſe genügend 
gründlich und allgemein ſein werde. Als Bei⸗ 
ſpiel führt er an, daß heute ein großer Teil der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch Fuhrwerk 
befördert wird, da das billiger iſt als eine Bes 
förderung durch die Eiſenbahn. Wenn die 
Eiſenbahntarife genügend geſenkt mers 
den, dann werden die Eingänge und Gewinne 
der Eiſenbahn trotz der Tarifſenkung ſteigen, da 
auf denſelben Gleiſen, die ſowieſo in Ordnung 
gehalten werden müſſen, mit demſelben Per⸗ 
ſonal, das ſowieſo bezahlt werden muß, mit den⸗ 
ſelben Wagen, die heute auf Seitengleiſen 
ſtehen, viel mehr Waren befördert werden. 
Wenn aber die Tarifſenkung nicht im entſpre⸗ 
chenden Maße erfolgen wird, ſo daß die Be⸗ 
förderung durch Fuhrwerk weiter billiger bleibt, 
dann wird auch die Menge der von der Eiſen⸗ 
bahn beförderten Waren nicht ſteigen. Dies Bei⸗ 
ſpiel beweiſe klar, erklärt Matuſzewſki, daß eine 
Vergrößerung des Verbrauchs und eine Zu⸗ 
nahme der Erzeugung nur dann eintreten 
werde, wenn die Herabſetzungen groß genug und 
allgemein verpflichtend ſein werden. 


Zur Bewertung der Ausſichten einer allge⸗ 
meinen Beſſerung ſei die Frage die wichtigſte, 
ob eine Vergrößerung der Teilnahme der 
Landwirtſchaft an dem Nationaleinkom⸗ 
men erfolgen werde. Die Steuerherabſetzungen 
würden in erſter Linie der Landwirtſchaft zu⸗ 
gute kommen, die Herabſetzung der Kartellpreiſe 
täme mindeſtens zur Hälfte der Landwirtſchaft 
zugute, und auch die Senkung der Eiſenbahn⸗ 
tarife würde günſtig auf das Land einwirken. 
Die Herabſetzung der verſteiften Preiſe und an⸗ 
derer verſteifter Produktionsmittel würde nicht 
zum erſtenmal vorgenommen. Miniſterpräſident 
Pryſtor und dann Miniſter Raſchman hätten 
dieſelbe Operation ſchon einmal durchgeführt, 
und zwar in durchaus nicht geringerem Aus⸗ 
maße. Die Herabſetzungen hätten ſich als unzu⸗ 
reichend herausgeſtellt. Die Frage, ob gegen⸗ 
wärtig die Angleichung nach unten ausreichend 
ſein werde, werde erſt die Erfahrung beant⸗ 
worten. Die a l er jeien heute info- 

| fern günſtiger, als die Preiſe der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte nicht mehr die abwärtsgehende 
Bewegung aufwieſen wie damals 


Niedzialkowſki drückt die Hoffnung aus, daß 
der Kongreß auf dieje beiden Fragen eine pofi 
tive Antwort geben werde, und er glaubt, daß 
die Volksparteiler und die Ssozialiſten auf 
dieſer Grundlage einen großen Teil des ge⸗ 
meinſamen Weges gehen könnten. 


Es ſei möglich, daß es ſo iſt, ſchreibt der 
„Czas“. Es wäre natürlich unmöglich, wenn 
auf die Politik der Volksparteiler und der So⸗ 
zialiſten entſcheidend die Programmpunkte der 
PPS. einwirken ſollten. In dieſem Fall wäre 
es ſchwer, ſich die an ihren Grundbeſitz gebun⸗ 
denen Bauern vorzuſtellen, wie ſie zuſammen 
mit dem Gegner des »Pivatbeſitzes marſchieren 
ſollen. Aber bei der ſogenannten Oppoſition 
ſei das entſcheidende und verbindende Glied die 
gemeinſame Hoffnung und die gemeinſame 
Feindſchaft gegen das Syſtem. 


der Schweinemord von 1914 


Der Reichsernährungsminiſter ſetzt einen 
Unterſuchungsausſchuß ein 


Berlin, 6. Dezember. Der Reichs⸗ und 
preußiſche Miniſter für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft R. Walter Darre hat einen mit der 
Klärung der Urſachen und Wirkungen des 
„Schweinemordes von 1914“ und der damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Fragen der Ernäh⸗ 
rungswirtſchaft beauftragten Ausſchuß einge⸗ 
ſetzt. Dieſem Ausſchuß gehören unter ſeinem 
Vorſitz folgende Herren an: vom Reichsmini⸗ 
ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft 
Staatsſekretär Backe, Miniſterialdirektor Dr. 
Moritz und Miniſterialdirektor Dr. Dau re, 
vom Reichsnährſtand Reichsobmann Staatsrat 
Meinberg, Verwaltungsamtsführer von 
Kanne und Stabsamtsführer Dr. Reiſchle 
und von der Geheimen Staatspolizei der 
Reichsführer der SS Himmler und GS- 
Gruppenführer Heidrich. Mit der Geſchäfts⸗ 
führung dieſes Ausſchuſſes wurde Ferdinand 
Friedrich Zimmermann beauftragt, der un⸗ 
ter dem Namen Ferdinand Fried bekannte 
frühere Wirtſchaftsredakteur der „Voſſiſchen 
Zeitung“, der ſpäter als Mitarbeiter der „Tat“, 
der „Täglichen Rundſchau“, deren Hauptſchrift⸗ 
leiter er war, und ſchließlich der „Deutſchen Zei⸗ 
tung“ durch feine Autarkiepläne viel genannt 
worden iſt. 


Vollmachten 


Die Regierung ſei berechtigterweiſe über die 
Widerſtände der Kartelle und der 
Angeſtelltenorganiſationen zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen. Es könne nämlich 
der Regierung nicht darum gehen, dieſem oder 
jenem oder ſogar allen zu gefallen, ſondern nur 
darum, das Land aus der Not zu ziehen und 
das allgemeine Einkommen zu ſteigern. 


Matuſzewſki wendet ſich dann dem Haushalts- 
voranſchlag zu und hebt hervor, daß der Muss 
gleich mehr durch Einſparungen als durch eine 
Vergrößerung der Belaſtungen erzielt worden 
ſei. Denn ſeiner Anſicht nach ſind die von den 
Staatsbeamten erhobenen Abgaben und die 
Einkommenſteuer der Angeſtellten der öffent⸗ 
lichen Körperſchaften keine Steuern, obgleich ſie 
ſo heißen, ſondern nur Einſparungen. Wenn 
man aus der Rechtsſprache die „Abgaben“ und 
die „Sonderſteuer“ in die „Wirtſchaftsſprache“ 
überſetze, ſo beſagten dieſe beiden Bezeichnungen 
das eine, daß die Erzeuger, die letzten Endes 
die ganze Laſt des öffentlichen Budgets tragen, 
weniger für die Dienſte des Staates zahlen zu 
brauchen werden als bisher. Der Erzeuger 
werde auch nicht die Zinſen für die Anleihen 
zu tragen haben, die in der letzten Zeit aufge⸗ 
nommen worden ſeien, um die Koſten der 
Leiſtungen für die öffentlichen Körperſchaften 
zu bezahlen. Der Rückzug des Staates und der 
öffentlichen Körperſchaften vom Kredit⸗ 
markt, beziehungsweiſe die erhebliche Ein⸗ 
ſchränkung der Inanſpruchnahme dieſes Marktes 
müſſe in der Folge eine Verbilligung des 
Kredits bewirken. Und eine natürliche und 
erhebliche Herabſetzung der Koſten des Kredits 
ſei ein erheblicher Schritt zur Hebung der Ren⸗ 
tabilität der Nationalwirtſchaft. 


Aber eine Beſſerung der Lage auf dem lang- 
friſtigen und in der Folge auch auf dem kurz⸗ 
friſtigen Kreditmarkt könne nur dann eintreten, 
wenn die in der P. K. O. (Poſtſparkaſſe), in den 
Sparkaſſen und den Verſicherungsanſtalten aufs 
geſtapelten Ueberſchüſſe auf den Geldmarkt ge- 
leitet würden, wenn mit anderen Worten dieſe 
Inſtitutionen Papiere nicht „zur Unterſtützung“ 
von Selbitgerwaltungen erwerben werden, jon- 
dern gemäß den eigenen Intereſſen, d. h. ent⸗ 
ſprechend der Sicherheit und Rentabilität des 
betreffenden Papiers. í 


Der dem Sejm vorgelegte Haushalt für das 
Jahr 1936/37 ſei ein großer Schritt auf dem 
Wege zu dieſer Beſſerung. In der heutigen Mo⸗ 
natsbilanz der Arbeit der Regierung könne man 
als erhebliches Plus feſtſtellen, daß das anfäng⸗ 
liche Mißtrauen geſchwunden ſei. Was Erklä⸗ 
rungen nicht vermocht hätten, hätten die Dekrete 
getan. Mit dem Augenblick, wo die Bepölke⸗ 
rung ſich überzeugt habe, daß man nicht nur 
ſpreche, ſondern die hundertmal verfluchte 
„Deflationspolitit“ wirklich mache, jei die Be- 
ruhigung eingetreten. Dieſe Ruhe aber ſei die 
unerläßliche Vorausſetzung für jede Politil. 


erFÜLLIEN Wunsch 


EDER 
FRAU! 


Natürlich schön, vollendet ge- 
pflegt zu sein der ewige Wunsch 
jeder Frau. Jetzt hat sie die rich- 
tige Hilfe — die neue Elida Ideal 
Creme! Ihre Vorzüge: 


Verbesserte Qualität 
Verfeinerter Duft 
Vergrößerte Tube 

Vollendete Wirkung 


Sie zieht sofort in die Haut ein — 
beseitigt durch ihren Gehalt an 
„Hamamelis virginica” . 
kleine Teintschäden, Unreinheiten 
und Großporigkeit der Haut. Sie 
ist ideal als Puderunterlage — 
schützt vor Staub, Wind und Wet- 
ter — macht den Teint matt und 
ebenmäßig schön, 


LTE 
5 
15 


hen 
SENA Da BE 


und 
ELIDA CITRONEN COLD CREAM 
zur Reinigung 


und Ernährung der Haut 


Drei Kinder lebendig verbrannt 


Memel, 7. Dezember. In dem Dorfe Pikelen 
im Memelgebiet brannte das Wohnhaus des 
Landwirts Navikas nieder. Die Eltern waren 


zur Feldarbeit fortgegangen und hatten ihre 


Kinder, eine sehnjäbrige Tochter und zwei Söhne 
im Alter von ſechs und vier Jahren, zu Hauſe 
de ieni lötzlich ſahen die Nachbarn, daß 
aus dem Hauſe Flammen emporſchlugen. Es war 
nicht mehr möglich, in das brennende Haus ein⸗ 
zudringen, ſo daß die Kinder in den Flammen 
umkommen mußten. Es iſt W im pE daß fe 
während der Abweſenheit der Eltern mit Streif- 
zern geinielt haben. 


ECC EIO SAA AIS N BEER" 
Deutſche Vereinigung 


Derfammlungskalender 


O.⸗G. Polen: 9. Dezember, 8 Uhr: Lichtbilder⸗ 
vortrag: „Das Deutſchtum in Guatemala“. 

O.⸗G. Poſen: 10. Dezember, 5 Uhr: Kaßnerle 
für Kinder im Eog. Vereinshaus. 

O.⸗G. Poſen: 13, une, 8 Uhr: 
gramm der NSDAP.“ (Grabenloge). 

O.⸗G. Boret: 8. Dezember: Mitgl⸗Verr. 

örchen: 8. Dezember: Mitgl.⸗Verſ' in 
akoſlaw. 


6. 


O.⸗G. 
Verſammlung bei Qurc. 
O.⸗G. 0 Ei Dezember, 6 Uhr: Ram. Ab: 
in Kotuſch. 
O.⸗G. Lindenſee: 23. Dezember, 7 Uhr: Sonn’ 
wendfeier in Lindenſee. 


— — — ——pũ öh—2—v—v — a 

Unterleibserkrankungen. Aerztliche Fachſchrif⸗ 
ten erwähnen, daß das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer auch gegen Kongeſtionen nach der 
Leber und dem Maſtdarm ſowie bei Hämorthoi⸗ 
den, Proſtataleiden und Blaſenkatarrh ſicher und 
angenehm wirkt. 


„Das Pro 


often: 15. Dezember, 143 Uhr: Mitgl. 


* 
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Boy 


N. 


Eu. 20 


” 
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Nr. 283 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 7. Dezember 

Sonntag: Sonnenaufgang 7.47, Sonnen⸗ 
untergang 15.40; Mondaufgang 13.29, Mond- 
untergang 4.34. — Montag: Sonnenaufgang 
7.48, Sonnenuntergang 15.39; Mondaufg. 14.02, 
Monduntergang 5.59. 

Waſſerſtand der Warthe am 7. Dezember + 0,94 
Meter, wie am Vortage. 
Wettervorausſage für Sonntag, 8. Dezember: 
Meiſt neblig⸗trübes Wetter ohne nennenswerte 
Niederſchläge; Temperaturen um Null Grad; 
ſchwache, meiſt weſiliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Wielki: 


Sonnabend: „Voris Godunoff“ 
Sonntag, 3 Uhr: „Katja, die Tänzerin“: 8 Uhr: 


„Troubadour“ 
Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: 5. Sinfoniekonzert. 
Teatr Polfti: 
Sonnabend: „Die E dtante“ 
Sonntag 4 Uhr: „Menſchen in Weiß“; 8 Uhr: 
„Die Goldtante“ 
Rinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7 9 Uhr 
im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
Apollo: „Das Herz der Indianerin“ 
Gwiazda: „Viktor und Viktoria“ (Deutſch) 
Metropolis: „Letzte Lieb“ vom Sonntag ab. 
Slonce: „Der gnädige Herr Chauffeur“ 
Wilſona: „Des Satans Verſuchung“ 
——— 


Sonderlontrolle der Poſtpakele 
> im deutſch⸗polniſchen Warenverkehr. 

Die Nummer 26 des amtlichen Rundſchreibens 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums bringt 
die einzelnen Punkte der Verfügung zur Son⸗ 
derkontrolle des deutſch⸗polniſchen Warenaus⸗ 
lauſches. 

Nach § 1 dieſes Rundſchreibens müſſen alle 
Poſtſendungen von und nach Deutſchland ab 
20. November mit Verrechnungsbeſcheinigungen 
verſehen ſein. J 

In $ 3 wird u. a. feſtgeſtellt, daß auf Grund 
von Sendungen, die vom Zollamt als konttoll⸗ 
pflichtig angeſehen werden, der Empfänger 
ſchriftlich von der Notwendigkeit der Vorlegung 
einer Verrechnungsbeſcheinigung in Kenntnis 
geſetzt wird. Die Beſcheinigung ſelbſt iſt im 
Laufe von 28 Tagen beizubringen. Im ande⸗ 
ren Falle wird die Sendung zurückgeſtellt mit 


dem Vermerk; „Unbeſtellbar“. 


4 ſieht vor, daß Sendungen, die Ausfuhr⸗ 


a und Ausfuhrbeſchränkungen unterliegen 


oder Zollrückerſtattungen erhalten, vorher in 
einem Nebenzollamt erledigt werden müſſen. 
Zollfreie Sendungen können in jedem Poſtamt 
aufgegeben werden. 

8 beſagt u. a., daß bei Sendungen nach 
dem Deutſchen Reich die Aufgabeämter, die 
aubezbolt des Sitzes einer Zollſtation liegen, 
verpflichtet find, vom Abſender die Beibringung 
der Verrechnungsbeſcheinjgung zu den übrigen 
Dokumenten zu fordern. Schließlich ſetzt § 9 fejt, 
daß diejenigen Exporteute, die Poſtſendungen 
nach dem Deutſchen Reich aufgeben, welche Son⸗ 
derbeſtimmungen unterliegen, auf der Adreß⸗ 
ſeite der Sendung die Aufſchrift anzubringen 
haben: „Obrót towarowy polſko⸗niemiecki“. 


Ro'ener Badhverein 


Am Sonntag, dem 15. Dezember, nachm. 
16.30 Uhr wird vom Poſener Bachverein in 
der Evangeliſchen Kreuzkirche das W eih- 


nachtsoratorium von Heinrich von 
Herzogenberg aufgeführt. Den Text hat Fried- 
rich Spitta aus Worten der Heiligen Schrift 
und geiſtlichen Liedern zuſammengeſtellt. Ge⸗ 
rade die Verwendung von volkstümlichen 
Weiſen hat dazu beigetragen, daß das Werk 
Anklang gefunden hat und immer wieder 
gern gehört wird. 


Als Soliſten wurden Frau Elvira Haus⸗ 
dörffer (Sopran) und Fräulein Guſtl 
Heinrichsdorf (Alt), beide aus Danzig, 
Herr Herbert Rungenhagen (Baß) aus 
Templin und Herr Hans Jürgen Wal⸗ 
ter (Tenor) aus Berlin gewonnen Alle vier 
Soliſten haben bereits in Poſen im Rahmen 
von Konzerten des Bachpereins geſungen. 


Die Eintrittskarten zum Preiſe von 3,—, 
2,— und 0,99 zi zuzüglich Steuer und Pro- 
gramme zu 20 Groſchen ſind ab Montag, dem 
9. Dezember, in der Evangeliſchen Vereins⸗ 
buchhandlung erhältlich. 


e 


Die zweite Aufführung 
der deulſchen Bühne 


Vor vollkommen ausverkauftem Hauſe ſpielte 
unſere junge Deutſche Bühne Poſen 
zum zweiten Male „Das Erbe“ von Otto Bru⸗ 
der. Während ſonſt im allgemeinen die Zweit⸗ 
aufführungen am ſchwächſten zu ſein pflegen, 
konnte man hier feſtſtellen, daß die Darſteller 
eher noch an ſich ſelbſt gewachſen waren und die 
Leiſtungen der erſten Aufführung faſt über⸗ 
troffen haben. Die Aufführung hat ihre tiefe 
Wirkung auf die Zuſchauer auch diesmal nicht 
verfehlt. Sie dankten nach der großen Fried⸗ 
hofsſzene ſchweigend, aber am Schluß der Auf⸗ 
führung, nach einer Pauſe ergriffenen Schwei⸗ 
gens, riefen fie durch ihre ſtarken Beifallskund⸗ 
gebungen die Darſteller vor den Vorhang. — 
Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Bildern 
waren noch kürzer als bei der erſten Aufführung 
— die Verwandlungen dauerten trotz der be⸗ 
ſcheidenen Bühnenverhältniſſe nur 6 und 8 Mi⸗ 
nuten —, jo daß die Aufführung ſchon um 10 Uhr 
zu Ende war. Wir warten auf das nächſte Auf- 
treten der Deutſchen Bühne und möchten hoffen, 
daß die zweite Aufführung noch nicht die letzte 
ſein möge, auf der „Das Erbe“ gegeben wird. 

i Me. 

Gibt acht auf Deine 


AUGEN, SD 


sie steigern die Le stungsfäbigkeit wenn Du 


die passende Brille trägst. 


H FOERSTER 


Diplomoptiker 
Poznan, ul, Fr, Ratajczaka 35. 


ziemlich deutliche Abgrenzung beiteht 


ia 


Betreffend Ehrenkreuze 


Das Deutſche Generalkonſulat bittet uns fol- 
gendes mitzuteilen: 

Die Friſt zur Einreichung von Anträgen auf 
Verl ih ig von neee iſt für das Aus⸗ 
land bis zum 31. März 1936 verlängert worden. 
Die Anträge ſind alſo bis zu dieſem Zeitpunkt 
dem zuſtändigen Deutſchen Konſulat einzu⸗ 
reichen. 


Sinfonie⸗tonzert im Teafr Wielki 

Das 5. Sinfoniekonzert des Städtiſchen Dr’ 
cheſters unter Leitung von Dr. Zygm. Lato⸗ 
ſzewſti findet am Dienstag, 10. Dezember, 
abends 8 Uhr ſtatt. Das Programm umfaßt 
Beethovens 1. Sinfonie, Ravels Suite „Le Toms 
beau de Couperin“, „Uralte Lieder“ von Karlo⸗ 
wicz. Soliſtin iſt Frl. Irena Dubiſta. die 
letztens in Berlin, Hamburg und Köln mit gro⸗ 
hem Erfolg aufgetreten ift. Sie ſpielt das 
Violinkonzert in H⸗Moll von Saint ⸗Saeéns. 
Kartenvorverkauf bei Szrejbrowſki, ul. Pier 
rackiego 20. 


Jol orlige Auswirkung 
der Pre sſenlungen 


Das polniſche Innenminiſterium hat die 
Verwaltungsorgane angewieſen, darauf zu 
achten, daß die Preisſenkungsmaßnahmen 
des polniſchen Handelsminiſteriums ſich ſo⸗ 
55 bis in die letzte Stelle auswirken. Die 

olizeiorgane werden darüber zu wachen 
haben, daß auch im Kleinkohlenhandel die 
Preisſenkung ſofort eintritt. Insbeſondere 
ſollen ſie darüber wachen, daß der Zuckerpreis 
von einem Zloty für das Kilogramm im 
Kleinhandel unbedingt eingehalten wird. 


Rolltreppen in Bo'en 


m Laufe des nächſten Frühjahrs entſteht in 
gia ein Warenhaus, das fih dem Muſter 
der Gemeinſchaftsläden aufgebaut ſein wird. 
Das Gebäude des „Blawat Polſki“ am Alten 
Markt ſoll zu 1 600 Zwecke vollſtändig umge⸗ 
baut und moderniſiert werden. Eine vier Meter 
breite Paſſage wird die ul. Kramarſka mit dem 
Alten Markt verbinden. An dieſer aſſage ſollen 
die Läden des „Erſten Bedarfs“ untergebracht 
werden, d. h. Kolonialwaren, Molkereiprodukte 


uſw. Im Hauſe ſelbſt erhält jede Branche eine 
entſprechende Fläche, die für ihre Zwecke voll- 


kommen ausreichend ſein wird. Jede Branche 
wird in ſich abſolut ſelbſtändig ſein, denn 15 
Kaufmann kauft und verkauft ſeine Ware ſelbſt 
und zieht auch den Nutzen für ſeine Arbeit. Es 
iſt alſo ausgeſchloſſen, daß eine Verluſtbranche 


wiſchen den einzelnen 
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auf Koſten einer anderen lebensfähig erhalten 
wird. 

Das Haus ſelbſt wird mit den neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der Warenhausbautechnik ausge⸗ 
jtatfet werden. U. a. werden zum eriten Wale 
in Polen „Rolltreppen“ eingebaut werden. Dieſe 
Rolltreppen find imſtande, ſtündlich 3000 Per⸗ 
ſonen in die oberen Stockwerke zu befördern. 
Ein eigenes Elektrizitätswerk verſorgt das Haus 
mit der nötigen Licht⸗ und Kraftenergie. 


Das Syſtem der „Gemeinſchaftsläden“, wie 
Be in Deulſchland, Holland, Spanien und der 
ſchechoflowakei beſtehen, hat dort großen An⸗ 
klang gefunden. j 


Vom Geſchenkeinkauf. 


Die alljährliche Frage; „Was ſchenke ich?“ 
iſt nur mit einer Unzahl von Vorſchlägen zu 
beantworten. Beachten wir daher die feſtlich 
erleuchteten Schaufenſter. Es blitzt vom ſchönen 
Schmuck, in allen Farben ſchimmern Stoffe und 
Seiden paſſend für alle Tages⸗ und Abendange⸗ 
legenheilen. Ein Einblick in W. Schuberts 
Modeſtoffe wird uns vielleicht auf das Richtige 
bringen. Denken wir daran, daß das Koſtüm 
im Winter modern bleibt. Die Stoffe dafür ſind 
jetzt hauptſächlich körnig genoppt, einfar ig 
Aue big mit verſchiedenen Büſcheln un 
upfen oll aber ein ſchöner Wintermantel 

geſchenkt werden, dann iſt Flauſch und Diagonal 
das richtige. Eine paſſende Seide zum Schal 
darf nicht vergeſſen werden. Vielleicht iſt ein 
es Winterkleid nötig, aljo: Angora, Jers 
jen und mebrarbige Tweeds. Iſt aber ein 
Nachmittagskleid der große Wunſch, dann wäh⸗ 
len wir Samt, prend und die ela ele 
Blaſencrepes ſowie Seidencloques. Für den 
Abend liebt man Taffet, Moire, neue Samte, 
Brokat und metalliſche Gewebe. Nun kommen 
Flanelle für Bluſen, Schlafröcke und Pijamas. 
u erren ſchenken wir guten Stoff zum 
Flanelle für Pi e 


für nur 


nachtsverkauf zu ermäßigten Preiſen hat bereits 
begonnen. Sh? achtet man jpeziell — geſchmack⸗ 
volle Aufmachung der Geſchenke. 


— — — — — 


Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natür⸗ 
liches „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer, früh nüch⸗ 
tern genommen, beſchwerdelos ausgiebige 
Darmentleerung, an die ſich ein behagliches 


Gefühl der Erleichterung anzuſchließen pflegt. 


Beobachtung entnommene „Bäter es bäter, ſääd de Koat, omn 


Humor in Danziger 
Iprichwörlern und Redensarten 


Von Wolfgang Federau. 


. Seit jeher hat fi) die Eigenart der deutſchen Stämme 

und Landſchaflen neben anderem auch in dem Humor geäußert, 
der die Bewohner dieſer Stadt, jenes Landes, deutlich abhob 
und abgrenzte von den ſeeliſchen und charakterlichen Heede 
anderer Gegenden, Es gr einen deutſchen Humor, der volks⸗ 
gebunden iſt, den jeder Deutiche ohne weiteres neriteht, während 
er dem Nichtdeutſchen ſchwer oder gar nicht eingeht. Und es 
ibt daneben oder beſſer geſagt darin noch gleichzeitig einen 
nr der Gaue, von dem dies nicht ohne weiteres gejagt 
erer. tann. Vor TPR EER 55 ler ing nur volk⸗, 
ondern auch raumgebundene Humor lid zu ſeinen Aeußerungen 
un wa, und aus naheliegenden Gulden des Dialekts 
bedient, der Mundart. weil er ſo ſpricht wie dem Beſucher dieſes 
abgegrenzten Raumes der Schnabel gewachſen iſt. 


Beſſer als aus Witzen, die aus dem Intellekt geboren und 
nur mit dem Intellekt aufzunehmen, deshalb auch im eigent⸗ 
lichen Sinne eben nicht Humor find, ſpricht letzterer eben weil 
er aus dem Weſen, aus dem Charakter des Menſchen entipringt, 
aus Sprichwörtern und Redensarten. Auch Danzig und das 
die Stadt umgebende Land verfügt über einen nicht unerheb⸗ 
lichen chatz ſolcher dem natürlichen Volksempfinden entſprunge⸗ 
nen Redensarten und Sprichwörter, die dem, der Ihren hat 

hören und Augen zu jehen, vieles über das Weſen des 
Danzigers verraten können. Sie ſind zugleich eine reine Fund⸗ 

tube für alle, die ſich mit der Pflege der Heimatkunde be⸗ 
chäftigten und mit der Danziger Mundart, die, je mehr Danzig 
0 zur Großſtadt entwickelte, um jo mehr — einem immer 
wiederkehrenden Geſetz gehorchend — auszuſterben droht Hier 
aber, in ſolchen Sprichwörtern und Redewendungen, erhält ſich 
die Mundart mit einer erſtaunlich großen Zähigkeit. und man⸗ 
er, der, trotzdem er geborener Danziger ift, vom Danziger 
latt wenig oder nichts weiß, iſt trotzdem noch in der age, 
olhe Redensarten und Sprichwörter ziemlich mühelos bei 
paſſender und auch unpaſſender Gelegenheit anzubringen. 
Nimmt man dieſe luſtigen Erzeugniſſe der Vollspſyche ein 
wenig genauer unter die Lupe. in erkennt man bald, daß eine 


Gebieten des Danziger Landes. Daß alſo in der Stadt Danzig 
andere Wendungen und Bilder im Schwange ſind als etwa im 
Kreiſe Danzig⸗Höhe oder in dem landſchaftlich wieder ganz 
anders gearteten Kreiſe Danziger Niederung. Niemanden, der 
einiges um die Entſtehung derartiger Redensarten nud Sprich⸗ 
wörter weiß, kann das in Erſtaunen verſetzen. Denn die ver⸗ 
ſchiedene Umgebung, die von einander ſtark abweichenden 
Lebensformen verlangen notwendiger Weiſe nach ebenſo verſchie⸗ 
denen Aeußerungen der Volksſeele. 


So ift, um nur ein Beifpiel berausgugteifen, das alte Wort 
„Danziger Blot vergeiht nich“ gong auf dem Boden der Stadt 
entitanden, die ig in jahrhundertelangen Kämpfen gegen alles 
prende, was Ñe bedrängte, zu behaupten wußte And auch die 

endung „He kickt mi an wi de Koh dat hoge Dohr“ konnte 
nur in der Stadt penig jelbit entſtehen, denn die Bewohner 
des Landes kamen verhältnismäßig ſelten in die Stadt für ſie 
konnte das berühmte Hohe nicht eine ſolche Bedeutung haben 
wie für die Städter, die täglich und heute noch von einem 
architektoniſchen Bild umgeben find, in dem die vielen alten 
Tore faſt die bedeutſamſte Rolle ſpielen. Und wo anders als 
in der giebelreichen Stadt konnte das Wort entſtehen „Een 
goder Giewel ſchmöckt dat Hus“. Oder das luſtigere „Du paßt 
op de Piepekopp, onn dänn enn de Langgaß' ſpazeere gohne“. 


Nicht pans 75 1 und einleuchtend iſt die Bindung 
an die Stadt bei Wendungen wie „He ward dem Tuhn ſchon 

penje". (Er wird den Zaun ihon pinjeln) oder „Du warſcht 
e Pogg nich griepe“ (Du wirſt den Froſch nicht greifen). Tat⸗ 
ache iſt trotzdem daß dieſe und viele andere Redensarten außer⸗ 
alb der Stadt wenig oder gar nicht gehört werden. 


Statt deſſen findet man dort dann wieder Wendungen, die 
für dieſe Landſchaft charalteriſtiſch ſind. So wandeln ſich die 
Poggen (Frösche) der Stadt auf der Danziger Höhe zu „Föſch“. 
und ſinngemäß heißt es dann dort „Wer Föſch fange wöll. mott 
fid naat maate“ (Mer ha e fangen will, muß ſich naß machen). 
Säen und Ernten ſind ſa guf dem Lande die weſentlichen Lebens⸗ 
vorgänge. und io Pringi man auch andere Grundwahrheiten 
ſeines Daſeins mit dieſen bäuerlichen Begriffen zuſammen. 
„De Domme ſeiht man nich ower öwerall waſſe je“ (Die Dummen 
iät man nicht, aber überall wachſen ñe) iagt drum der Höhen: 
bauer, und auch das klug⸗humornolle Wort „Wer ſick under 
de Drank mengt, dem freete de Schwien“ ift auf bäuerliche 
Lebensweiſe zurückzuführen, nicht minder wie das der täglichen 


drunk de Mälk ut dem Aemer“ (Veier ijt beſſer, jagte die Katze, 
und trank die Milch aus dem Eimer). 


Zwiſchen Höhe und Niederung herrſcht ein ſtarker Tren⸗ 
nungsſtrich. Arm und terg ijt die Höhe, ſandig und trocken 
umeiſt der Boden, viel Fleiß muß man aufwenden, um dort 
fein tägliches Brot zu erarbeiten. Aber weit und fruchtbar 
ehnen ſich die Wieſen und Felder der Niederung, der waſſer⸗ 
reichen, und es iſt Bar wohl zu verſtehen, wenn der Niede 
cungsbauer mit ein bißchen Hochmut und ein bißchen Mitleid 
auf den Vetter von der Höhe herab — oder vielmehr zu ihm 
eraufſieht. „Beeter enn de Neddring verſuppe, as opp de 
ögg verdröge“ jagt er deshalb (Beſſer in der Niederung 
erjaufen, als auf der Höhe vertrocknen). Und 1 . iſt der 
Niederungsbauer auch hält das Seine zuſammen, iſt ſtolz auf 
ſeinen gepflegten Beſitz und ſcheut nichts ſo ſehr als die Armut. 
Verſchwender ſind nicht wohl angeſehen bei dieſen Leuten, die 
oft ſchon ſeit Jahrhunderten auf ererbter Scholle ſitzen, und 
deshalb warnt ihr Sprichwort „Ennmoal hundert Bund, oander⸗ 
mol Kohlſtrunk“ (Einmal hundert Pfund, das andere Mal 'nen 
Kohlſtrunk) oder auch „Wer de Ooge nich open hält, mott de 
Büdel open holen” (Wer die Augen nicht offen hält. muß den 
Beutel offen halten! Und aus aa Beobachtung, aus der 
engen Verbindung mit Tier und Pflanze. find die hübſchen 
Worte entſtanden: „Send dat Menſche, ſeggt Bur Lehmann 
to ſiene Schwien, truppe mit de tolle Föößt ent warme Freete“ 
Sind das Menſchen, ſagte der Bauer Lehmann zu feinen 
chweinen, kriechen mit den kalten Füßen ins warme Freſſen 
und „Mett Jewalt es keen Boll to mätte“ oh Gewalt i 
fein Bulle zu melken] oder ſchließlich „Veel Köpp veel en 
ſägd de Bur. as he met dem Foder Komſt omſchmett“ (Vie 
Köpfe, viele Sinne, ſagte der Bauer, als er mit einer Fuhre 
Kohlköpfe umwarf.) 
Dieſer kleine Stretizug ift aeg ateg andere als auch 
nur einigermaßen vollſtändig. Denn der Schatz insbeſondere 
bäuerlicher Redensarten im Danziger Land iſt ſchier unerſchöpf⸗ 
lich. Und fie alle verraten — das mögen ſchon dieſe wa Tlos 
erausgegriffenen Beiſpiele zeigen, jenen angeborenen Sinn für 
umor, der gerade den Oſtdeutſchen eigen iſt. Er iſt anderer 
rt als der des Sachen, als die „Berliner Schnauze“. Aber 
find nicht die Tentihen aller Gaue verſchieden geartet und ift 
nicht gergde dieſe Mannigfaltigkeit ein weiterer ſichtbarer 
Beweis für den Reichtum des Deutſchen an volk⸗ und raume 
gebundenen Kräften? 


Berband für Handel und Gewerbe 


Wie bereits berichtet, muß die für Sonnabend, 


den 7. Dezember, abends 8 Uhr in der Graben⸗ 
loge feſtgelegte Verſammlung der Poſe⸗ 
ner Ortsgruppe des Verbandes für Handel 
und Gewerbe leider auf Januar verlegt wer⸗ 
den, da der auswärtige Redner plötzlich ſein 
Erſcheinen abſagen mußte. 


— — 


Die Handarbeitsausſtellung ift am Don: 
nerstag, nachdem tags zuvor die ſogenannte 
Märchenſtunde zur mächtigen Freude der 
Kleinen abgehalten worden war, mit der tra⸗ 
ditionellen Verloſung, bei der es ſchöne 
Dinge zu gewinnen gab, abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Wie wir hören, ift der Umſatz trotz der 
drückenden Not recht zufriedenſtellend gewe⸗ 
ſen, ſo daß ſo manchen fleißigen Händen 
willkommene Unterſtützung zuteil wurde. 
Dank gebührt den Veranſtaltern dafür, daß 
ſie unentwegt bemüht ſind, durch zweckdien⸗ 
liche Organiſation der Heimarbeit ein groß 
Teil zum völkiſchen Hilfswerk beizutragen. 
Hoffen wir, daß im nächſten Jahre günſtigere 
Wirtſchaftsverhältniſſe herrſchen. 


Wieder freigegebene Straße. Die Straße 
Bojen— Naramowice—Biedruſko wurde am geſtri⸗ 
gen Freitag nach gründlichen N 
. für den genverkehr wieder freige⸗ 
geben. 


Eine Hochlampe wurde am Freitag an der 
Kreuzung der St. Martin⸗ und der Ratajczaka⸗ 
ſtraße angebracht. Die Lampe wirft von oben 
helles Licht auf dieſen ſtark beanſpruchten Ver⸗ 
kehrspunkt. 


Der Poliziſtenmörder Wyrembek wird, da er 
noch einige Diebſtähle und Einbrüche zu ver⸗ 
antworten hat, noch nicht in das Heilig⸗Kreuz⸗ 
Gefängnis nach a A gebracht werden, 
wo er ſeine lebenslängliche Freiheitsſtrafe ab⸗ 
ſitzen ſoll. Erſt nachdem alle Urteile gegen ihn 
rechtskräftig geworden ſind, ſoll ſeine Ueber⸗ 
führung ſtattfinden. 


Wochenmarklbericht 


Am Freitag zahlte man auf dem Wochen⸗ 
markt bei wenig veränderten Preiſen für Tiſch⸗ 
butter 1,70—1.80, für Landbutter 1.50—1,60, für 
Weißkäſe 25—35, Milch das Liter 20—22, Sahne 
das Viertelliter 30—45, Sahnenkäſe 60—70, für 
die Mandel Eier 1,80—2,00, für Kiſteneier 1,40 
bis 1.50, Buttermilch 12 Gr. — Den Geflügel: 
händlern zahlte man für Hühner 1—3,50, Enten 
2.80—5, Gänſe 3,50—7, Fettgänſe das Pfund 
0.90—100, Puten 3,50—7, Perlhühner 1,808, 
Tauben das Paar 90—1.30, Faſanen 2.30—2.80, 
Haſen mit Fell bei reichlichem Angebot 2 50—2, 70, 
Haſenrücken 1—1.10, Keulen 1—1,10, Kaninchen 
0 802.00. Rebhühner 0,90—1,20. — Der Ge: 
mije- und Obſtmarkt lieferte Roſenkohl zum 
Preiſe von 30—40. Rotkohl pro Kopf 15—35, 
Weißkohl 10—30. Blumenkohl 30—1,00, Wirſing⸗ 
kohl 20.—40, Grünkohl 15, Schwarzwurzeln 30— 
35, Wruken 10, Kartoffeln 3—5, Salatkartoffeln 
10. Mohrrüben. rote Rüben je 10, Zwiebeln 10 
15, Peterſilie. Majoran te 10, Suppengrün 5—10, 
1 7 5 je 25—40, Sauer⸗ 
raut 15-20, jaure Gurken 10—20, Radieschen, 
Rettiche 10, Walnüſſe 1,40, Haſelnüſſe 5 
Aepfel 15—60, Birnen 35—50, Kohlrabi 10—15, 
Mohn 40—60, Backobſt 80—1.00, Backpflaumen 
80—1.20, Pflaumenmus 80. Feigen 1,00. Preißel⸗ 
beeren 80, Moosbeeren 50, Tomaten 80, Wein⸗ 
trauben 1—1,10, Apfelſinen 20—40, Mandarine 
15—20. Zitronen 12—15, getrockn. Pilze 50—7 
das Piertelpfd. Kürbis 10 — Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren die Preiſe unverändert; roher 
Speg koſtete 95—1,00, Räucherſpeck 1.20. Schmalz 
1,401.50, Kalbfleiſch 60—1,20 — Im Gegenſatz 
zum vorigen Markttage war der Beſuch recht 
rege, ebenſo wurde recht viel gekauft. Auch die 
Warenauswahl war reichlicher als am Mitt: 
woch. — Auf dem Fiſchmarkt waren Angebot 
und Nachfrage zufriedenſtellend Man verlangte 
für Hechte 90—1 00 tote, leb. 1,20 Schleie 1—1 10, 
Bleie 80, Karpfen 100. Karauſchen 50—80. Zan⸗ 
der 1.80 —2 00. Dorſch 50—60, Wels 1,50, Barſche 
50—1.00. Weißfiſche 40—80. grüne Heringe 40— 
45. Salzheringe 10—15 d. Stck., Oel 40—50 das 
Viertelliter. — Der Blumenmarkt brachte weni- 
ger Auswahl. 


Hus Polen 


und Pommerellen 


Wollſtein 

* Zur Militärſteuer. Der Herr Staroſt des 
Kreiſes Wollſtein gibt im amtlichen Tell des 
Dredownik“ folgendes zur Kenntnis: Im 
Innenminiſterium wie auch im Kriegsminiſte⸗ 
tium laufen in letzter Zeit in großer Anzahl 
Bittgeſuche zwecks Niederſchlagung oder Herab⸗ 
ſetzung der Militärſteuer ein. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß erklärt hierzu, daß die Erledigung von Ein⸗ 
gaben, die dieſe Steuer betreffen, nicht von 
Staatsbehörden erfolgen kann. Gegen die Ein⸗ 
ſchätzung der Militärſteuer ſteht dem Zahler das 
Recht zu, laut § 16 der Verordnung des Mi- 


Silm-Bespredhungen 
„Apollo“: Das Herz der Indianerin 


Eine wirkungsvolle Satire auf den amerika⸗ 
niſchen Vornehmtuer, die ihren Zweck erfüllt. 
Der Film handelt von einem jungen Millionär, 
der aus Rachegefühlen gegen ſeine Familie eine 
Indianerin heiratet und ſchließlich deren große 
Liebe erfährt. Die Handlung ift pfychologiſch 
gut unterbaut und gewinnt noch an Reiz durch 
das hervorragende Spiel der Silvia Gid- 
ne y, die ihre Rolle überzeugend geſtaltet. Sie 
hat in Gene Raymond einen Partner ge⸗ 
funden, der ſie recht ausdrucksfähig unterjtüßt. 
Im Vorprogramm ſehen wir eine Wochenſchau 
und einen grotesken Kurzfilm. 


> Dofener Tageblatt & 


METROPOLIS 


Vorführungen: 5.15, 7.15, 9.15. 
Ab morgen, Sonntag, 8. Dezmbr. 


niſterrates von 24. 8. 1931 (. U. R. P. Nr. 89, 
n Re 


Poſ. 697) ſowie der ſonſtige chtsmittel in den 
Art. 48 und 50 des Geſetzes über die er 
Regulierung der Kommunalfinanzen (Dz. U. 
R. P. 1932, Nr. 106, Poſ. 884) zu reklamieren. 
Berufungen und Eingaben ſind alſo nur an die 
Behörde zu richten, welche die Einſchätzung der 
Militärſteuer vornahm, d. i. in Städten der 
Magiſtrat und in Dörfern der Gemeindevor⸗ 
ſtand. Die Erledigung von Eingaben in obiger 
falsche Bebo erfährt, wenn die Eingabe an die 
falſche Behörde gerichtet wurde, eine Verzöge⸗ 


rung. 

Nothilfe⸗Abend. Es wird darauf eee 
daß am Montag, 9. d. Mts., um 8 Uhr abends 
im Saale des Grand Hotel ein Deutſcher 
Abend für die Notſtandshilfe Oberſchle⸗ 
ſien und Lodz ſtattfindet. Zur Aufführung 
gelangt das Spiel „Neurode“, ein Spiel von 
deutſcher Arbeit von Kurt Heynicke. Alle Volks⸗ 
genoſſen ſind eingeladen. 

* Ein allgemeiner Jahrmarkt findet am 
8 dem 10. Dezember, in Rakwitz 

att. 


Eneſen 

ew. Erſte Sitzung des neuen Stadtparlaments. 
Am kommenden Montag, 9. Dezember, nachm. 
6 Uhr findet in der Aula der Handelsſchule die 
erſte Sitzung der neu gewählten Stadtverord⸗ 
neten ſtatt. Die Tagesordnung ſieht nur drei 
ya vor, und zwar die Einführung der neuen 
tadtverordneten, die Wahl der Finanz⸗ und 
e ion ſowie die Wahl der Revi⸗ 
onskommiſſion. ans liegend an dieje Sitzung 
indet eine zweite Sitzung ſtatt, in der vier 

agiſtratsbeiſitzer gewählt werden ſollen. 


Samter 


Abgewieſene Beleibigungsflage. Der Qand- 
wirt Otto Lange aus Sarbia hatte gegen den 
Landwirt Reinhard Preuß aus Brzoza Klage 
wegen ſtrafbarer Beſchuldigungen erhoben. 
Vom Amtsgericht in Samter iſt nunmehr die 
Fam koſtenpflichtig abgewieſen worden, da 
der Tatbeſtand der Strafbarkeit widerlegt wer⸗ 
den konnte. 


Dobezuca 

gk. Der Weihnachtsjahrmarkt am Mittwoch 
fiel entgegen den Erwartungen recht ſchlecht 
aus ur gering waren Auftrieb und Nach⸗ 
frage auf dem Pferdemarkt, gute Tiere wurden 
gar nicht angeboten. Auch auf dem Viehmarkt 
woren nur eee Kühe aufgetrieben. Es 
wurden geringe Umſätze getätigt. Etwas leb⸗ 
hafter fi t waren tragende Aich Ein ein⸗ 
igaziges, bier bisher noch nicht bekanntes 
8 ld bot diesmal der Kramwarenmarkt. Pla⸗ 
kate und Anſchläge forderten die Kaufluſtigen 
auf, nicht bei Juden zu kaufen. Die ſüdiſchen 
Händler wagten denn auch anfänglich nicht, 
ihre Waren auszupacken. Zu Zwiſchenfällen iſt 
es nicht gekommen. Trotz des bevorſtehenden 
e war von einer Steigerung der 


Kaufluſt en zu jpüren. Entweder litt fie 
unter dem a einen Geldmangel oder der 
unerwarteten reiserhöhung, deren ſich die 


Händler befleißigten, da ſie keine Konkurrenz 
befürchten hatten. Die Polizei nahm 1 5 

Verhaftungen vor, da Taſchendiebe und Glücks⸗ 

ſpieler ſich vielſach zu betätigen verſuchten. 


Samotſchin 


8 Eröffnung einer Volksküche. Am Sonntag, 
dem 1. d. Mts., wurde durch den Bürgermeiſter 
Joͤzefowſki eine Volksküche für die Armen der 
Stadt eröffnet. Alle Armen der Stadt, alte 


LL 
Die Direktion des Kino „Gwiazd a“, Al. 
Marcinkowſkiego 28, gibt hiermit bekannt, 
daß die Film⸗Operette 
„Viktor und Viktoria“ 
nur noch einige Tage zur Vorführung ge⸗ 
langt. Wer diefen ſchoͤnen Film noch nicht ge⸗ 
fehen hat, der verſäume es nicht. 


Albert Bassermann — Hans Jaray 
in einem Film aus dem Leben der 
Wiener musikalischen Welt 


DIE LETZTE LIEBE 


In deutscher 
Heute. Sonnabend, zum letzten Male „Fürst Wo:onzeff“ mit Briritte Helm. 


„Die japanische Nachtigall“ 
Michiko Meinl mit 


Sprache 


und gebrechliche Perſonen, folen in der Win- 
terszeit anſtatt Bargeld die ganze Tagesverpfle⸗ 


gung aus dieſer Küche erhalten. 


Nogaſen 

e Es ſei darauf hinge⸗ 
wieſen, daß am Mittwoch, 11. d. Mts., um 8 Uhr 
abends im Saale des Zentralhotels ein Deut⸗ 
EF r Abend für die Notſtandshilfe Ober ⸗ 
ſchleſien und Lodz ſtattfindet. Im Rahmen 
dieſes Abends gelangt das Spiel „Neurode“, ein 
Spiel von deutſcher Arbeit, zur Aufführung. 
Die Volksgenoſſen ſind alle eingeladen. 


Schroda 

t. Sanitätsrat Dr. Opieltäſti 7. Einer der 
älteſten N unferer Stadt, Sanitätsrat 
Dr. Ignacy Opielinſki, verſchied am vergange- 
nen Sonnabend im Alter von 82 Jahren. 1853 
geboren, ließ ſich der Verſtorbene nach Beendi⸗ 
ung ſeines Studiums in Breslau und Prag 
Bier in Schroda nieder. 54 Jahre betätigte er 
ſich als praktiſcher Arzt und wurde in weiten 
Kreiſen geehrt und chtet. Anläßlich ſeines 
50 jährigen Doktorjubiläums wurde er für feine 
Verdienſte zum Sanitätsrat ernannt. Auch 
auf ſozialem Gebiet hat fih Dr. Opielinſki 
ſtark für die Allgemeinheit eingeſetzt. 1919 
war er Bürgermeiſter unſerer Stadt. 25 Jahre 
hatte er den Vorſitz des jetzt nicht mehr beſte⸗ 
enden Vereins der Gewerbetreibenden inne. 
ange Jahre hindurch war er Vorſitzender ver⸗ 
ſchiedener anderer Vereine. Unter reger An⸗ 
teilnahme der Bürgerſchaft 2 Stadt und 
arit Kreiſes wurde ihm das letzte Geleit ges 
geben. 

t. Jahrmarkt. Der nächſte Jahrmarkt für 
Vieh und Pferde findet in unſerer Stadt am 
kommenden Dienstag, dem 10. Dezember, ſtatt. 
t. Ein Autounfall ereignete ſich dieſer Tage 
auf der Chauſſee Nekla— Brieſen. Das Auto 
der Frau Karlowſka aus Podſtolice fuhr mit 
dem Fuhrwerk des Landwirts Antoni Szumigla 
aus Nekla derart zuſammen, daß von 

gen nur ein Trümmerhaufen übrig blieb. Durch 
einen glücklichen Zufall trug keiner der Betei⸗ 
ligten erheblichere Verletzungen davon. Verur⸗ 
acht wurde der Zuſammenſtoß durch den ge⸗ 
chädigten Landwirt, der kurz vor dem heran⸗ 
nahenden Auto auf die linke Seite der Chauſſee 
hinüberlenkte. 


Neutomiſchel 


Abend der Nothilſe. Am Dienstag, 10. d. Mts., 
findet um 8 Uhr abends im Olejniczakſchen 
Saale ein Deutſcher Abend ſtatt, der für 
die Notſtandshilfe Oberſchl 55 en und Lodz 
werben foll. Es wird das Spiel „Neurode“ auf: 
eführt, ein Spiel von deutſcher Arbeit. Zu 
Neſem Abend ſind alle Volksgenoſſen herzlich 
eingeladen. 


Lobſens 


§ Verbreitete . Hier und 
in der An wurden in a Zeit häufig 
bei Kindern Diphtherie und Fälle von Kinder⸗ 
lähmungen fetgeheit. zu einigen Fällen ift 
die Krankheit tödlich verlaufen. 


Brombera 


y. Weihnachtsſchau. Im Zivilkaſino fand, wie 
alljährlich, kurz vor Weihnachten eine Ausſtel⸗ 
lung „Häusliche Kunſt“ ſtatt, auf der hübſche 
weibliche Handarbeiten, Spielſachen und andere 
Erzeugniſſe fleißiger Heimarb iter zu mäßigen 
Preiſen zum Kauf angeboten wurden. 


v. Vortrag über die Gasproduktion. Der Di- 
rektor der Bromberger Gasanſtalt und Präſident 
des Verbandes polniſcher Gas⸗ und Waſſer⸗ 
un eee Ing. Klimczak, hielt in der 
Technikervereinigung Bromberg einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über den „gegenwärtigen Stand 
und die Entwidlungsmöglichteiten der Gasindu⸗ 
ſtrie in Polen“. it der 155 von 122 Gas» 
anſtalten ſteht Polen ziemlich am Ende der Ta⸗ 
belle der euroväiſchen Staaten. nämlich hinter 
England mit 1800 Gasanſtalten, Deutſchland mit 


1700, Frankreich mit 674, Italien mit 272, Hol 
land mit 196 Gasanſtalten. Dagegen ſind die 
Entwicklungsmöglichkeiten für die Gasinduftrie 
in Polen ſehr groß, insbeſondere bei 

dung von Gasfernleitungen. 


y. Segelflugſchüler. 1 der Aula der Fähr 
richsſchule fand die Abſchlußfeier eines theoreti 
ſchen Lehrgangs für Segelflugpiloten ſtatt, an 
dem neben mehreren Offizieren 127 Offiziers⸗ 
ſchüler, 59 . 36 Gewerbeſchüler und 
mehrere Damen tei nahmen. Die Abſolventen 
werden jetzt zu einem praktiſchen e e 
kurſus an der Segelfliegerſchule in Pil on zuge⸗ 
laſſen, wo ſie die Diplome als Piloten der 
A- und B⸗Klaſſe erwerben können. 


or 


KINO MET 


Theft 


m 
mit überraſchenden Situationen und blika 
Der Film 


ville > TER 
morgen Weihnochtsmuſit 


k. Der Liſſaer Bachverein erinnert 
nochmals an das am Sonntag, dem 8. la 
ber, nachmittags 5 Uhr in der . 
Kreuzkirche zu Liſſa ſtattfindende eio 
nadtstonzert. Alle Bewohner von S 
und Land werden freundlichſt eingeladen. Nur 
kurze Zeit noch trennt uns vom lieben Weihe 
nachtsfeſte, ſchon überkommt uns alle eine Bore 
ahnung trauter Weihnachtsſtimmung, — wer 
wollte da fehlen, wenn die Weihnachtslieder in 
der Kirche erklingen? Der Bachverein 2 
daß alle, alle kommen werden, die ihr Ch 
fejt lieben. Der Eintritt it frei! — Die 

itglieder werden an die Generalprobe Sonn, 
tag 412 Uhr erinnert, 


Nawitſch 

— Adventsfeier. Die Frauen der Vereins⸗ 
hausrunde hatte fih am 3. Dezember zur Kaffee 
ſtunde die Angehörigen unſerer Suppenküche zu 
Gaſte geladen. Im behaglich durchwärmten 
Vereinshausſaale bewirteten fie ihre 90 Güfte 
an langen, mit Tannengrün und Adventslichtern 
geſchmückten Tafeln mit Kaffee und Kuchen. Die 
pouta fowie die Frauen und Mädchen der 

affeerunde ſorgten durch Vorträge mancherlei 
Art für Unterhaltung. Eine Adventsfeier, bei 
der „Nikolaus“ nicht fehlte, bildete den Abs 
ſchluß des jo gemütuch und harmoniſch ver 
laufenen Beiſammenſeins. Allen 
Frauen, die durch Gaben und freiwillige Hilfe 
leiſtung zum Gelingen des ſchönen Werkes ge⸗ 
175 en haben, ſei hiermit nochmals aufs herz⸗ 
ichſte gedankt. 

— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen. 
markt koſtete das Pfund Butter 1.50, die Mandel 
Eier 1,60; für die Rofe Blumenkohl wurden 16 
bis 45 Gr., für das Pfund Roſenkohl 30—35. Hie 
Spinat 15, Grünkohl 10, m Aepfel und Birner 
20—40 Gr. gezahlt, für 3 Köpfe Salat 10, für 
ein Gebund Radieschen 10 Gr. Der Zentner 
Kartoffeln brachte 2— 2,80, pe 5 und Streß 
3 31. Auf dem Geflügelmarkt koſteten Hühner 
0,80—2, Enten 2— 2,40, Sasi 2,50—4 31, das 
Paar junge Tauben 60—70 Gr. 


Internationaler N 
Amateur:Ringkampf 


Am Dienstag, dem 10. ember, 
um 8 Uhr abends in der Meſſehalle internas 
tionale Amateur⸗Ringkämpfe ftatt. Es jollen 
je zwei Ringer aus Deutſchland. 
Deſterreich und Ungarn, ſowie ein 
Rumäne, d. h. nur Meiſterringer, gegen 
die Meifterringer der Poſener Athleten. 
tuppe kämpfen. Man erwartet intereſſonte 
Pege nungen Bekanntlich zeigen Amateur« 


i i li . die 
Teünt ohne die Mähchen der Berufsringer 


Orbis⸗Mitteilungen 


Wohin zu Weihnachten und 


Silveſter? 


Orbis organifiert Freipaßreiſen nach Pa- 
ris und der Riviera, nach Londo 
nach Budapeſt, nach Bukareſt, nag 
Riga, Kowno und Königsberg, 
Rumänien, nach Griechenland. Abfahrt vor 
Weihnachten. 

Berlinflüge: Jeden Mittwoch für 3 Tage 
und am 22., 23. und 24. Dezember für fünf 
Tage. Preis 185 Zloty. 
Beutſchlandreiſen: Die 60 igen Fahrpreis- 
ermäßigungen werden für den ſiebentägigen 
Aufenthalt in Deutſchland von „Orbis“ wei⸗ 
ter verabfolgt. Bei brieflicher Beſtellung 
eee uſendung gegen Nachnahme. 

egiſtermarkſchecks: Orbis ver⸗ 
kauft in Tageskurſe Regiſtermarkſchecks. 
Reisebüro Orbis in Poznan, Plac Wolnosci 
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was Deutſchland l g 


Seilage zum „Pofener Tageblatt“ 


Noroͤſchleswig 


Von Guſtav Zelle (Schleswig). 


Nordſchleswig ift das Land zwiſchen den alten und neuen 
Grenzpfählen Geographiſch geſehen iſt es etwa das Land zwi⸗ 
ſchen Königsau und Scheidebach; gefühlsmäßig aber erfaßt von 
dem, der dort Heimat und Wirkungskreis hat, als das ſchlichte 
Land ſtillwirkenden Wollens und Liebens. 


Mit ſeinen Förden und Buchten, ſeinen aufgehäuften 
Hügeln und Moränen, ſeinem weiten Vorſandgebiet der Heide⸗ 
ebene und endlich ſeinem grünen Marſchzipfel zeugt es von 
gewaltigen Kräften, die es bezwangen, jahrtauſendlang ver⸗ 
änderten und es in ſeiner jetzigen Geſtalt und Beſchaffenheit 
hinlagerten. Das Land hat eine reichgliedrige Entwicklung, wie 
fie in vertorften Reſten ſeiner Moore angedeutet iſt: zuerſt ein 
ſpärliches Tundrakleid (Tundra = Moos- und Sumpfſteppe), 
durch manche Uebergänge in offenen Kiefernwald ſich ver- 
ändernd, dieſer wieder verdrängt durch die Eiche, die nun wieder 
der Buche und der Fichte weichen mußte. Reich und wechſelvoll 
iſt die Geſchichtes des Landes. Steinzeitmenſchen haben es be⸗ 
ſiedelt, die Bronzezeit hat Tauſende von Hünengräbern hinter- 
laſſen, die, Völkerwanderung hat ihre Wellenkreiſe über das 
Land getrieben und ein dauernd wechſelnder Einfluß von Kirche 
und Staat, von Nord und Süd, hat es bewegt. Ja, wenn Wechſel 
Lebensfülle bedeutet, dann ift Nordſchleswig nicht arm geweſen. 
Auch feine Landſchaft ift auf engem Raum durch Wechſel der 
Erſcheinung ausgezeichnet: im Oſten die maleriſche Hügel⸗ und 
Seelanbſchaft, in der Mitte und im Weiten die anſpruchsloſere 
Geeſtlandſchaft, im Südweſten ein Fleckchen Marſchland und 
vorgelagert die Düneninjel Röm. Der Often ift das reiche 
Hügelland, wo Land und Meer ſich in bewegter Linie berühren. 
lreich und vielförmig iſt die Oſtſeeküſte. Während die 
Nordſee in fait ozeanhafter Strenge die Weſtküſte berennt und 
einen titanen Kampf gegen fie zu führen ſcheint, nähert ſich die 
dem Charakter eines Binnenmeeres. Dort, wo ſie ſich in 

faft abgeſchnürten Förden und Mooren zwiſchen bebuſchten 
igeln hinlagert, gleicht fie oft einem idylliſchen Binnenſee. 
Auch Steilufer gibt es an der Oſtküſte genug; doch öfter fallen 
die Hügel in ſanft geſchwungenen Linien zum Meere ab. Land 
und Meer bilden dann ein Bild friedlicher Harmonie. Nicht 


ſelten tritt der Wald auf hohem Ufer mit ſchlanken Buchen⸗ 


Rämmen bis an den Strand, und dann klingt zufammen zu 
reichem Alkord das Raufhen von Meer und Wald. Charakte⸗ 
riſtiſch für das Land ſind die grünen Wieſen und Weiden. 


Meilenweit dehnen fie fih aus, flach wie der Waſſerſpiegel des 


Sees, der vor Jahrtauſenden hier glänzte und deren Grenzen. 
noch öfters durch winterliche Ueberſchwemmungen angedeutet 
werden. Charakteriſtiſch find weiter die zahlreichen Vieh⸗ und 


-> Zum Todestage 


Bor zwei Jahren, am 4. Dezember 1933, ſtarb Stefan 
E e. Ein Dichter war geſtorben, der durch die Größe feiner 
Kunſt ſich in der deutſchen Dichtung einen Namen gemacht hat, 
und durch die eigenen Wege, die er ſuchte, bei ſeinen Lebzeiten 
khon die Denkart der Menſchen, die ihn lafen, teilte und eine 
Scheide aufrichtete zwiſchen ihnen. Er hinterläßt der Nachwelt 
Spuren von einer Eigenart, die zu verfolgen es ſich lohnt, um 
zu ſehen, ob man ihr folgen kann und um zu fühlen, ob ſie von 
unſerer Eigenart iſt. : 3 7 
Es war ein kleiner Kreis von Menſchen, für die Stefan 
George ſchrieb. Dieſer enge Freundesring empfing die Dich⸗ 
E Meiſters, nahm ſie auf wie eine Offenbarung und 
verbarg fie vor den läſtigen Zugriffen anderer, für die fie nicht 
beſtimmt war. Schon die äußere Geſtalt der Bücher zeigt, daß 
ihr Dichter Wert darauf legte, auf dieſes „Andersſein“. Stefan 
4 en feine eigene Schrift und feine Schüler nahmen diefe 
eigene Schrift an, um ſich zu ſondern von den übrigen. Sicher 
war das nicht nur eine äußerliche Geſte, auch wenn fie eine 


innere Haltung ausdrückt: Anders ſein als die übrigen, ſich ab⸗ 


ſchließen gegen die Profanien des täglichen Lebens, Es war 
ein Prieſtertum der Kunſt 
Gemeinde ſo klein als möglich blieb. Sie wohnte hoch oben auf 
dem heiligen Berge, auf dem der Tempel des Meiſters ſtand, 
fernab von dem Getriebe des Volkes. Man ſpricht nicht wie das 
Volk, deſſen Sprache man vergeſſen hat, ſondern es liegt eine 
Feierlichteit in der Sprache, wie ſie der Prieſter hat, der vor 
den Altären ſteht. Das iſt ein bewußtes Sich⸗Abwenden vom 
Volk, das wir nicht mehr verſtehen. Durchaus falſch iſt es, daraus 
zu schließen, daß jeder Dichter ſeine Eigenart aufgeben fol und 
von⸗ſich⸗fortſchreiben, ih aufgeben, damit andere ihn verſtehen. 

Um welche inneren Geſetze geht es bei Stefan George? 


Um Dinge, die uns fremd find, weil fie fremdartig find, Da 


füttert der Kaifer feine Tauben, es verneigt ſich ein Sklave 
vor ihm, die Tauben werden verſcheucht, und der Kaifer erſticht 
im Zorn den Sklaven, der diefe feierliche, fajt zerebrale Hand» 
lung ſtörte. Später aber läßt der Kaifer den Namen des Sklaven 
in ſeinen Becher eingraben. — Können wir dem folgen? Der 
Sklave ärgert den Kaifer, — dafür erſticht dieſet ihn. Die 
heilige Ruhe der Tauben wird geſtört, daß fie davon flattern, 
— dafür erſticht der Kaifer den Sklaven. Und dann in den 
Becher . Nein! Wir können nicht folgen. Gewiß iſt das alles 
ganz anders zu verſtehen, gewiß werden in dieſen Dichtungen 
Gelege aufgeſtellt und feitgelegt, die man nicht jo banal ause 
legen ſollte, aber find das Geſetze, die für uns gelten, die uns 
angehen, die uns feſthalten, weil ſie für uns die einzig denk⸗ 
baren ſind, weil wir uns höhere nicht mehr denken können? 
Sie ſind uns fremd und auf dem Papier ohne Leben. 


„das Wert darauf legte, daß ſeine 


Rinderherden, wie ja überhaupt Viehzucht, Butters und Käſe⸗ 
produktion die beſonderen Merkmale des Landes und Haupt⸗ 
erwerbszweige ſeiner Bewohner ſind. Düſter und ernſt iſt die 
Stimmung der ausgedehnten Moore. Doch die lichte, blühende 
Heide löſt des Wanderers Sinn und erfreut auch ſein Volk. 
Stattlich ſind die Gehöfte und Dörfer; geſelliger, beweglicher, 
froher ſind die Menſchen, dem Fremden und Neuen leicht zu⸗ 
gänglich. In großer Zahl haben die ſtrohgedeckten Fachwerk⸗ 
bauten den modernen Hofbauten aus Ziegeln und Beton weichen 
müſſen, während man andererſeits, namentlich im Weſten, am 
Althergebrachten auch heute noch feſthält. Der ſchwermütige 
Ernſt gehört weder zur öſtlichen Landſchaft noch zum Menſchen 
des Oſtens, ijt aber im beſonderen das Charakteriſtitum der 
Mitte und des Weſtens. Ernſt und ruhig iſt die Landſchaft 
und Bevölkerung; ernſt bis zur grübelnden Schwermut und 
religiöſen Ueberſpannung, ruhig bis zur ſtarren geiſtigen Un⸗ 
beweglichkeit, zur trotzigen Verbiſſenheit, zur einſiedleriſchen 
Ungeſelligkeit. In ihrer natürlichen Ausweitung bedeuten diefe 
Züge Zuverläſſigkeit, Mitverſtehen, Hilfsbereitſchaft und andes 
terjeits zähe Strebſamkeit, berechnende Vorſicht, großzügiges 
Zielſetzen, beſcheidene Friedſamkeit. Sprichwörtlich iſt die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Nordſchleswiger und Dänen überhaupt, die 
Freund wie Fremden geboten wird. Nur verlangt ſie freund⸗ 


GUNG 


Die Trommel 


Im Turme zum Abend die Glocken ſchwangen. 
Die Nacht über friedliche Dächer glitt. 

Der Morgen brachte die Nebel mit 

Nun hat eine Trommel angefangen. 


Hart treffen das Pflaſter Kolonnenkxitte. 
Hell ſchmettert zu Häuſern Janfarenklang. 
Ein Marſchlied wuchtet die Straßen entlang. 
And immer die Trommel in aller Milte. 


So kommſt Du, mein Volk, einhergezogen! 

Du ſchufſt dir ein Banner; das Banner gebot 
Den Herzen, die deiner Erde gewogen. raka 
-Die Sonne ſtrahlt golden, das Blut ſtrömk rot 
Heiß über die Erde, in Flammenwogen . 

Nun trommle, mein Volk, deinen Feind in den Tod! 


Hans Herbert Reeder. 


Stefan Georges 


Stefan George bemüht ſich um ein Herrenmenſchentum, er 
folgte in dieſer Fordekung Nietzſche nach, aber welch ein anderes 
Herrenmenſchentum iſt das von Nietzſche geforderte! Es iſt nicht 
das literariſche, geiſtig⸗äſthetiſche, fih abkehrende Herrenmen⸗ 
ſchentum Georges, von dem Nietzſche zu uns ſpricht, ſondern die 


wirklichkeitsnahe, blutvolle, lebendige Stärke, die die Menſchen 


haben folen, wie Nietzſche fie ſich Erträumt. Wieder find es nicht 
viele, die Nietzſche folgen können, weil ſie die reine Luft nicht 
vertragen, in dem felſigen Gebirge, in denen er lebte, feine 
Gedanken formte und feine Sätze bildete. Es liegt eine Bollen: 
dung in dieſer Sprache, die bis in die letzten Vokale des ge⸗ 


ſchriebenen Wortes und bis in die letzten Empfindungen des 


geprägten Gedankens hinein gefeilt iſt. Dieſe Sprache iſt ſauber 


wie ſeine Gedanken und rückſichtslos und ohne Pathos wie feine 


Forderungen. Nietzſche will ein gelebtes Herrenmenſchentum. 
Nietzſche kann ſich zornig und ohne Schonung von allem und 
allen abkehren, die ihm lähmend oder ſchädlich erſcheinen. Wenn 
er ſich abwendet, dann nur, weil er verbittert iſt. 


Die Hierarchie der Kunſt Stefan Georges ift von anderer 


Art. Wit verſtehen das innerſte Weſen ſeiner Gedichtzyklen, 


die vor dem Jahre 1900 erſchienen ſind, nicht mehr. Sie ſind 
geſchrieben in einer Eigenart, die ſich Überſpitzt. J. Nadler in 
ſeiner „Literaturgeſchichte der deutſchen Stämme und Lands 
ſchaften“ (Band 4) urteilt über die Form, in der George ſchreibt: 
„Alles wird nur mittelbar geſagt, ein Stil der Umſchweife. 
Nichts ſteht an ſeinem Platze, und die Kunſt liegt darin, jed⸗ 


wedes Wort zu finden, wo es nicht geſucht werden darf. Schrei⸗ 


ben und Leſen ſind ein „Spiel mit dem Geiſt“ geworden. Die 
Dinge ſind weder geſehen, noch gehört, ſondern redend ausge⸗ 
ihmedt.“ Mit dieſem „Spiel mit dem Geiſt“ haben wir ge⸗ 
brochen. Gewiß gibt es in dieſer Kunſt Stümper und Meiſter, 
und ganz gewiß war Stefan George ein großer Meifter, aber 


| es ijt eine Größe, die wir betrachten und eine Meiſterſchaft, die 


wir beſtaunen, aber es iſt keine Kunſt, zu der wir aufſchauen. 
Das iſt das Entſcheidende. 


Beſtimmt hat Stefan George mit ſeinen Dichtungen wie 
„Der Teppich des Lebens“, „Der Stern des Bundes“ und „Der 
ſtebente Ring“ einen Platz in der deutſchen Dichtung einge⸗ 
nommen, der ihm nicht genommen wird. Es gibt aber eine 
Größe, die nicht mehr lebendig iſt für uns. Sie iſt vergangen, 
nicht zerfallen. Nicht, daß fte etwa nie beſtanden hätte, fte be- 
ſteht noch unverändert, aber ſie redet nicht mehr mit uns. Sie 
iſt von geſtern, aber nicht von heute. Wir wollen Meiſterſchaft 
nicht verkennen und uns nicht vergreifen an ihr. nur weil ſie 
nichts mehr für uns iſt, aber wir wollen uns auch nicht ver⸗ 
lieren vor uns, nur um dieſer Meiſterſchaft willen. 


Schriftſprache iſt offen 


Einwanderer dasſelbe W 


8. Julmond 1925 


liches, rückſichtsvolles Verſtehen ſeitens des Gaſtes, wenn fie 
mehr als eine hergebrachte Höflichkeitsformel bedeuten Toll. 

Das ift, mit wenigen Strichen ſkizziert, ein kurzer Quer 
ſchnitt durch ehemals deutſches Land, durch Nordſchleswigs Ge: 
ſchichte, des Landes Geſtalt und Seele. Das iſt Eindruck und 
Gefühl, beides empfangen und unauslöſchlich eingeprägt in 
unſer Innerſtes auf Wanderungen und Fahrten, die mich nach 
Deutſchlands höchſtem Norden geführt haben und jenſeits der 
neuen Grenzpfähle unſeren Fuß in deutſches Land haben ſetzen 
laſſen, um das ſchwer gerungen und in Zukunft beſonders hart 
umkämpft und umbrandet jein wird, weil eben dieſes Land noch 
deutſches Denken und Fühlen in ſich trägt und lebenswarmen 
deutſchen Atem und Impuls in ſich verſpürt. Wer zu Fuß, per 
Rad, im Auto oder auf dem Schienenwege die neue Landesgrenze 
paſſiert hat und die durch das Verſailler Friedensdiktat ge⸗ 
waltſam aufgerichteten Grenzpfähle mehr und mehr hinter ſich 
läßt, wenn Auge und Geiſt immer neue Eindrücke empfangen, 
dann iſt es, als betrete man geweihte Lande, heiliges deutſches 
Land 


Mit dem verlorenen Krieg ift langſam eine [päte Einſich“ 
über uns Deutſche gekommen. Man hat früher daheim die Aus⸗ 
landdeutſchen oft über die Schulter angeſchaut, man hat ſie viel⸗ 
fach nicht für voll gelten laſſen. Wurden ſie nicht oft gering⸗ 
ſchätzig behandelt? Und doch hatten ſie mehr von der Welt ge⸗ 
ſehen und waren erfahrener. Es hat ſich gerächt. daß man für 
die Pionjere und Stützpunkte deutſchen Anſehens und deutſcher 
Ehre da draußen in aller Welt bei uns daheim keine rechte 
Zeit hatte. Und dennoch iſt es hohe und hehre Aufgabe und 
Arbeit am ganzen deutſchen Volk in ſeiner ganzen Einfachheit 
und Größe — diesſeits und jenſeits der Grenzen. 

Nordſchleswig iſt nur eine von den vielen blutenden Wun⸗ 
den am deutſchen Volkskörper. Aber eines haben fie alle ges 
meinſam. Und das kommt fo treffend in dem Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Lied, dem Land der Doppeleiche und des Up⸗ewig⸗unge⸗ 
deelt, zum Ausdruck: 


Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen, 
deutſcher Sitte hohe Wacht! 

Wahre treu, was ſchwer errungen, 
bis ein ſchön' rer Morgen tagt! 
Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt, 
wanke nicht, mein Vaterland! 


Deutfhe Kultureinflüſſe im Spiegel 
der polniſchen Sprache 


Aus dem Polniſchen iſt manches Lehnwort in die deut⸗ 


sche „Sprache übernommen worden, deſſen Urſprung heute 


dem vergleichenden Sprachforſcher bekannt iſt: 
und Grenze, Gurke und Quark, Stieglitz und 
Zobel. Viel größer iſt jedoch die Zahl der Entlehnungen 
in der polniſ Sparche aus dem Deutfchen. Die große oſt⸗ 
deutſche Koloniſation brachte eine Menge von neuen Ans 
ſchauungen und Begriffen in das Sorila Sprachgut, be⸗ 
ſonders aus dem gewerblichen und bürgerlichen Leben. Die 
Kulturleiſtung deuticher Siedler ſpiegelt fih in dem großen 
Wortſchatz, der durch alle polniſchen Endungen, Anklänge 
und Sinn verbindungen hindurch feinen Urſprung noch 
immer verrät. 

Vor nunmehr 42 Jahren gab der polniſche Sprachfor 
iher Korbut eine grundlegende Unterſuchung über den 
A des deutſchen rtes nach Oſten heraus. Für dieſe 

ıbeit erhielt der Verfaſſer damals die goldene Mer 
daille der Univerfität Dorpat mit einer ehren⸗ 
vollen Begründung des berühmten Sprachwiſſenſchaftlers 
Baudoin de Courtenay. Seine Arbeit wurde ſpäter 
angefochten und galt durch die Erforſchung der alten deut⸗ 


nur noch 
Dolmetſ 


, ipen Sprachinſeln in Polen und durch die Unterſuchung 
a 


tpolniſcher Literaturdenkmäler als überholt. Jetzt hat 
Korbut eine Neuausgabe feiner Jugendarbeit herausgege . 
ben, die durch die Reichhaltigkeit ihres Stoffes überraſcht 
und zu ee ee über kulturgeſchichtliche Zuſammen⸗ 
hänge anregt. Nach Berechnungen des polniſchen Forſchers 
ſind von den Ausdrücken der allgemeinen polniſchen Um⸗ 
gangsſprache mindesſtens 16—17 vom Hundert! 
P r Herkunft; der Anteil am Wortſchatz 
Der deutſche Einfluß über⸗ 
wiegt nicht nur den jeder anderen Fremd 
ſprache, ſondern ift auch tiefer in den Kern des polniſchen 
Sprachlebens eingedrungen als alle anderen Spra⸗ 
chen. Da es ſich ganz überwiegend um Hauptworte handelt. 
die den Bau der Sätze kaum beeinfluſſen, erfolgt die An⸗ 
paſſung oft bis zur Unkenntlichkeit. Oft auch bringen ſpätere 
ort dann noch einmal in der un⸗ 
veränderten deutſchen Urform mit, ſo daß manche deutſchen 
Lehn⸗ und Fremdausdrücke im Laufe der Jahrhunderte 
ſogar dreimal ins Polniſche übernommen wurden, die in 
verſchiedenen Graden der Umwandlung nebeneinander ges 
braucht werden. Die ſogenannte Volksetymologie hat die 
urſprünglichen Stämme am gründlichſten verändert, indem 
p ihnen einen anderen Sinn und Zuſammenhang gus 
chreibt. Wenn auch die Träger der deutſchen Oſtwanderun⸗ 
ingen, ſo hat ihr 


gen vielfach im polniſchen Volkstum unter 
ltur der polni⸗ 


iſtiges Leben noch in der Auflöſung die 
chen Umwelt bereichert. 
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Stellt euch um die Standarte rund, 
Die Hände ſchlagt um ihren Schaft: 
Von dieſer Fahne kommt die Kraft, 
Die Burgen baut dem jungen Bund. 


Nun kann kein Teufel uns was fun! 
Die Fahne flattert wild im Wind: 
Die Siege unfrer Jugend find 
Ein Ruf an alle, die noch ruhn. 
à Schlrach. 


> Mofener Tageblatt 


Ein Mädel ſchreibt: 


„Am 1. Oktober kam ich nach Grocholin ins Mädelßbeim 
mit dem feſten Willen, alles zu lernen, was es hier zu lernen 
gab; denn was es ſein würde, wußte ich nicht ſo recht weil 
es doch das erſte Mal war, daß ich ſolch eine Schulung mit 
machte. Es dauerte nicht lange, bis ich erfaßte, daß das Pro⸗ 
gramm recht vielſeitig war, ud daß viel guter Wille dazu gr- 
hörte, es richtig durchzuarbeiten und zu behalten. Da der Wille 
bei allen vorhanden war, ging es wohl ſo gut. 

Die vielen Lieder und Sprechchöre lernten wir ſpielend. 
Auch die Volkstänze, die Bewegungsſpiele für groß und klein 
und die Ordnungsübungen klappten, wenn wir uns nur Mühe 
gaben. Wunderſchön war das Baſteln an den Kinderſpielen. 
Fein war auch die Art und Weiſe, wie wir Heimatgeſchichte 
lernten — in kurzer, klarer, allen verſtändlicher Form, — 
ſo daß wohl jede von uns Mädeln ein gut Stück Wiſſen auf 
dieſem Gebiet mit nach Hauſe nahm, um es weitergeben zu 
können. Nicht umſonſt haben wir geſagt, daß wir in den vier 
Wochen mehr gelernt haben als in einem Jahr in der Schule. 
Am originellſten war der Plan oder Grundriß — wenn man 
das ſo nennen kann — der deutſchen Geſchichte. Wir waren 
alle begeiſtert von der Einfachheit und ſeinem praktiſchen Wert. 
Wenn er erſt einmal ganz richtig ausgearbeitet iſt, kann es 
nach unſerer Anſicht für uns nichts beſſeres geben um eine 
klare Ueberſicht über die Vergangenheit unſeres deutſchen Vol⸗ 
kes zu haben. 

Wie ſchön waren unſere Heimabende — und wie viel konnte 
man dabei lernen! Noch ſchöner waren die Walter-Flex⸗ und 
die Langemark-Feiern. Man konnte ordentlich beſſer werden 
danach — weil man ſich in den damaligen Heldengeiſt hinein⸗ 
lebte, ihn verſtehen und bewundern lernte, ihm nacheifern wollte 
und dadurch erſt das rechte Verſtändnis dafür bekam, was 
unſere Pflicht und Schuldigkeit dem Deutſchtum, der Heimat 
und dem deutſchen Vaterland gegenüber iſt. Durch dies Ver⸗ 
ſtändnis kam dann wohl auch das Zuſammengehörigkeitsgefühl 
und der kameradſchaftliche Geiſt auf, der immer zwiſchen uns 
herrſchte, den man gern überall haben will und den man doch ſo 
ſelten findet. 


Alles in allem, für mich waren es nur gute Eindrücke, die 
ich in Grocholin bekam, — die mich immer aufrecht erhalten 
ſollen, wenn ſich mir Schwierigkeiten in meiner zukünftigen 
Arbeit entgegenſtellen werden. 

Ich wünſchte nur, daß jedes deutſche Mädel vier Wochen 
5 Grocholin könnte, es würde dann beſtimmt beſſer werden 

uns.“ 


Kleinigkeiten 


Pimpfe halten keine Reden über Sozialismus, ſie reden vom 
letzten Fußballſpiel und von der Schule, manchmal auch von 
Flugzeugen. Pimpfe laſſen die von Sozialismus reden, die 
beim Eintopfgericht immer verreiſt waren. Pimpfe ſind keine 
Wortſozialiſten, Pimpfe ſind Sozialiſten der Tat. Pimpfe nen⸗ 
nen ihren Sozialismus Kameradſchaft. 

Einmal bekam ein Jungenſchaftsführer einen Zettel: „Mein 
Fritz kann nicht in den Dienſt. Er hat keine Schuhe.“ Der Zet⸗ 
tel war aus einem Schreibheft und die Schrift müde und zittrig. 
Der Pimpf ging an den Schrank, nahm ein paar Schuhe heraus 
und brachte ſie dem Kameraden. „Hier ſind Schuhe. In zehn 
Minuten treten wir an der Uhr an.“ Mehr ſagte er nicht. Wozu 
auch? Daß er ſelbſt jetzt nur noch ein paar Schuhe hatte, daran 
dachte er nicht. Den Vorwurf der Mutter nahm er ſtill hin; es 
ſind viele Kinder im Haus und der Vater arbeitet immer noch 
kurz. Er hat auch nichts davon erzählt; ich weiß es durch Zufall. 

Pimpfe reden von Feuerſalamandern, von Luftgewehren 
und eingeworfenen Fenſterſcheiben. Nie reden Pimpfe vielleicht 
von ſtillem Heldentum. 

Wir ſaßen im Kreis und klapperten mit den Löffeln im Koch⸗ 
geſchirr. Der Koch iſt mit dem Fraß fertig an 5 
Pott vom Feuer zu uns. Einer im Kreis weicht nicht aus, und 
er muß über ihn hinwegſteigen. Ich ſehe, wie er plötzlich die 
Lippen aufeinanderpreßt. Er ſtellt den Pott in die Mitte, und 
geht zum Feuer zurück. — Später hat er die Hand verbunden. 
„Eine große Brandwunde,“ jagt der Feldſcher, „hat ſicher wie⸗ 
der Blödſinn gemacht!“ Nein, diesmal war es kein Blödſinn. 
Pimpfe machen überhaupt viel weniger Blödſinn als die meiſten 
Leute denken. — Als er über den Kameraden hinwegſchritt, 
rutſchte der Topflappen und der heiße Henkel brannte in ſeiner 


Acht gegen fünf 


Von Jan Murr 


Zum Jahrestag der Schlacht bei den Falklandsinſeln 

Admeral Graf Spee ging auf und ab, um ſeiner Unruhe 
Herr zu werden, um zu einem Entſchluß zu kommen. 

Fliehen oder ſich ſchlagen? 

Es hämmerte im Hirn und in den Pulſen. 

Haben wir genug Munition? 

Die Schritte pochten. Die Männer warteten ſtumm. Sie 
warteten auf einen Entſchluß des Grafen. Noch einmal prüfte 
der Admiral die Meldung. Der Adjutant kam auf die Brücke. 

„Melde gehorſamſt: In Hafeneinfahrt die feindlichen Schiffe 
„Glasgow“, „Kent“, Cornwall“, „Defence“, „Canopus“ und 
„Fornidable“ ausgemacht.“ 

„Hm... Rufen Sie „Gneiſenau“ und „Nürnberg“ an. 
Gefecht nicht annehmen. Zurück in Aufnahmeſtellung.“ 

Der Graf ſchritt auf den Stabskapitän zu. 

„Kapitän!“ 

Der Offizier vom Stabe hob die Hand an die Mütze: „Das 
Geſchwader ſteuert Oſtlurs. Schiffe laufen ſechzehn Meilen. 
Verband ſammeln.“ 

Flucht? i i 7 

Der Stabskapitän wurde fahl im Geſicht, Spee antwortete 
nicht, er ging auf und ab und ſah im Vorübergehen auf die 
ſchwingende Kompaßroſe. Er kämpfte gegen ſich ſelbſt an, bis 
die Funken wieder kreiſten. i 

Meldung an Flaggſchiff: „Acht feindliche Schiffe verlaſſen 
den Hafen.“ 

Der Graf ſtutzte. 

„Acht Schiffe...“ Das ſeindliche Atlantikgeſchwader zählt 
nur ſechs Schiffe. Er verlangſamte feine Schritte. 

„Sollten eta 


der vor kurzem auf der Tagung des Verbandes der deutſchen 


ein anderer Menſch! 


aus der Gefahrzone. Haarſcharf neben ihnen ſpritzten die Steine 
und dann der Kipper und das Fahrgeſtell der Dre in den 
unten fließenden Bach. Hier zeigte fih wahre Kameradſchaft, 
die jogar das Leben aufs Spiel jegen ließ. 

Studenten kamen zum erſtenmal in das Lager. Das war ein 
Ereignis. Der erſte, der eintraf, war ein Theologe. Er hatte 
Pech denn er führte ſich nicht vorteilhaft ein. Seine erſte 
Frage war nämlich, ob er Vorträge halten dürfe und ob er 
Gelegenheit zum Arbeiten für jein Studium habe. Es war ein 
beherzter Junge, den er um Auskunft erſuchte. Und er erhielt 
die richtige Antwort: „Arbeitsdienſt iſt keine Schule. Lernen 
und lehren kannſt du daheim. Hier heißt es ran an den Speck!“ 
Das gab einen ſauren Blick auf der einen und herzliches Lachen 
auf der anderen Seite. 


Ein halbes Jahr 


Es war mir etwas beklommen zumute, als ich zum erſten 
Male vor einem Geröllhaufen jtand, einen Pidel in der Fauſt 
hatte und onſt nichts anderes wußte, als ouh dieſer Haufen 
verſchwinden mußte. Ich hielt es dann für bejer, nicht lange zu 
überlegen, ſondern anzupacken. guerit ging es hart, ſehr hart. 
Aber dann kam man hinter die Schwierigkeiten, und nach eini- 
ger Zeit machte es jogar Spaß. 

Und dann: Ich ſtand unter ganz anderen Menſchen. Hatte 
ich es auch zuerſt nicht leicht, als einziger geiſtiger Arbeiter in 
einem Lager mir die Freundſchaft der Kameraden zu ſichern, 
bedurfte es mancher Ueberwindung von Widerſtänden, von 
Hemmniſſen, die irgendein Vorurteil ihur, ſo erfaßte mich doch 
eine helle Freude, wenn ich entdecken konnte, daß die Kame⸗ 
raden pürten daß hier auch nur ein Menſch zu ihnen wollte. 


— Wenn man ſich zuerſt einmal mit den Dingen abgefunden Aber den anderen Studenten begegnete man darauf mit 5 
und gleichzeitig inneren Kontakt zu den Kameraden gefunden | Zurückhaltung, und die prächtigen Kerle, die darunter waren, 7 
hat, dann erlennt man erf die Stunden, die das Erlebnis des [ hatten manchen jauren Tag, bis ſie ſich durchſetzten. Aber es N 


gelang ihnen. An den Kameradſchaftsabenden ſtrengten fie RÉ 
mächtig an, und da ſie ihre Kameraden ſo ernſt nahmen, da 
öffnete man ihnen auch den Eingang in die Herzen. 

Ihre Gemeinſchaft — ſeinerzeit noch Notgemeinſchaft, nicht 
eine Erziehungsgemeinſchaft — war in dem Aufeinanderange⸗ 
wieſenſein bei der Arbeit, beim Sport, bei den Ordnungsübun⸗ 
gen, in der Lagerarbeit geſchmiedet worden. Wer ſich da vom 
Revierreinigen ausſchloß, wer auf die Bauſtelle nur kam, um 
ſich da umzuſehen, der galt nichts. Hier war der Reingeſchmeckte, 
der die innere Verbindung zu ſeinen Kameraden nicht hatte, 
nicht am Platze. Es hatte ſich das Leiſtungsprinzip, ohne von 
oben herab befohlen zu werden, ganz organiſch durchgeſetzt. Denn 
lehren darf im Arbeitsdienſt nur einer, der die Kameraden 
in jeder Hinſicht verſteht. Und das kann man nur auf der Bau⸗ 
ſtelle, wo jeder vor der Arbeit ganz gleich iſt. 

Ein halbes Jahr lang weilte ich unter den Kameraden von 
der Spatenfront in Württemberg. Was ein halbes Jahr in 
einem Menſchenleben für grundſätzliche Wandlung ſchaffen kann, 
habe ich hier verſpürt. Man nimmt im Leben vieles ernſt, das 
wenige Tage ſpäter bereits verblaßt iſt und vergeſſen. Das 
Wahrhafte und Große liegt meiſt verſteckt und doch unmittel⸗ 
bar vor einem. Es braucht nur ausgegraben zu werden. 

Der Arbeitsdienſt iſt hierbei geeignet, dem Menſchen für 
ſeinen Mitmenſchen die Augen zu öffnen. Ganz abgeſehen davon, 
daß er den Wert der körperlichen Arbeit offenbart, daß er zu 
Disziplin und Ordnung erzieht. Sein Weſentliches ift die Bil 
dung der Gemeinſchaft in dem Dienſttun am Ganzen, in dem 
Dienſt für Volk und Vaterland. 

Jeder nimmt aus dem Arbeitsdienſt einen anderen Ein⸗ 
druck mit. Es iſt mir aber oft beſtätigt worden, daß der größte 
Eindruck immer der war, in einer wahrhaftigen Gemeinſchaft 
gelebt zu haben, die frei von den Vorurteilen des bürgerlichen 
Lebens iſt. Die aus dem Arbeitsdienſt heraustreten, nehmen 
mit Kampfesfreude den Kampf gegen dieſes unſterbliche Laſter 
auf, denn ſie wiſſen: „Nicht nur im Arbeitsdienſt iſt man ein 
Arbeitsmann, nein, im ganzen Leben iſt man nichts anderes.“ 

Rudof Vater, Gruppe 263. 


Arbeitsdienſtes jo groß machen, daß man ſein ganzes Leben 
daran zehren kann. 

Alle die kleinen Epiſoden, die da auf dem Arbeitsplatz, 
während des Dienſtbetriebes, in der Freiheit vorkommen, die 
verdichten ſich zu einem klaren Geſamteindruck vom Weſen des 
Arbeitsdienſtes. Vor einem brechen plötzlich die Schalen, die 
bürgerliche Vorurteile um den wahren Menſchen legen, aus⸗ 
einander, und man ſieht ſich als Menſch dem Menſchen gegen⸗ 
über. Wenn man vorher mit einem gewiſſen Eigenſtolz hervor⸗ 
hob, daß man gerade als Geiſtesarbeiter fih zum Arbeits- 
dienſt gemeldet habe, ſo erkennt man auf einmal die Haltloſig⸗ 
keit einer ſolchen unrichtigen Einſtellung. Das Leben, vor das 
man im Lager geſtellt iſt, iſt für jeden einzelnen etwas Neues, 
und jeder einzelne muß erſt den Kontakt hierzu finden. Denn 
mit der Arbeit allein iſt es noch lange nicht getan. Sie bildet 
wohl die Grundlage der Gemeinſchaſt, aber chr Werden hängt 
doch ganz allein von den Menſchen ab. 


Eine Reihe von Erlebniſſen erhärtete das. Nur einiges: 
Es wurde von unierem Abteilungsleiter eingeführt, daß jeder 
einen Lebenslauf den Kameraden erzählen mußte. Und dabei 
kam viel zum Vorſchein. Wenn es auch einige gab, die verhalten 
und zurückhaltend ſich begnügten, einige Daten aus ihrem Leben 
zu nennen, ſo wurde das Vorhandenſein einer guten Kamerad⸗ 
ſchaft dadurch beſtätigt, daß die Mehrzahl mit einer großen 
Offenheit davon ſprach, wie ihr Leben war, und wie fie es ge⸗ 
ſtaltet wiſſen wollten. Man ſchätzte ſich nun gegenſeitig ganz 
anders ein. Man wußte jetzt, warum ſich mancher in gewiſſen 
Augenblicken anders verhielt als die anderen Kameraden und 
nahm mehr Rückſicht aufeinander. Oder: Auf einem 35 Meter 
hohen Damm wurden Loren gefahren. 35 Meter tiefer arbei⸗ 
teten in einer engen Schlucht einige Kameraden. Auf dem Damm 
kam eine Lore den Berg herunter angeraſt, ſprang aus den 
Schienen und rollte den Hang hinab. Ihr Inhalt, ſchwere Steine. 
jagten den Hang herunter. Unten riſſen die Leute aus. Einer 
ſtolperte über einen hingeworfenen Schaufelſtiel und ſchlug der 
Länge nach hin. Trotz der unmittelbaren Gefahr hielten die 
Flüchtenden an und zogen den Gefallenen mit napper Not 


NENNEN 


Sowjetparadies der Brüderlichkeit. Vor allem die deutſchen 
Siedler haben unter der Diktatur der Minderwertigkeit zu 
leiden, da ſie auf einer viel höheren Kulturſtufe ſtehen als das 
ruſſiſche Bauerntum ihrer Umgebung. Im Zeichen der Gleich⸗ 
heit werden ſie mit Gewalt dieſem angeglichen, und wer trotz⸗ 
dem an deutſcher Art und Sitte feſthält, wird als Gegen vevo⸗ 
lutionär kurzerhand beſeitigt, ſei es durch eine Kugel oder 
durch Zwangsarbeit. In letzter Zeit werden die Gebiete von 
Aſerbeidſchan und Batum (Transkaukaſien) „von den Deutſchen 

geſäubert“. In Aſerbeidſchan handelt es ſich hauptſächlich um die 
vor etwa hundert Jahren entſtandene Schwabenkolon ie He⸗ 

lenendorf, deren 12 000 deutſche Einwohner als Weinbauern zur 
kulturellen Hebung des Landes weſentlich beigetragen haben. 
Zu Hunderten werden ſie nun nach Norden verbannt, Familien 
werden zerriſſen, ihr Hab und Gut beſchlagnahmt. Wer tann, 
flieht nach Perſien. Im Gebiet von Batum ſind von den vor 
der Hungersnot im Wolgagebiet 1933 dorthin geflüchteten deut⸗ 
ſchen Familien vor kurzem ſämtliche Männer verhaftet und in 
ein Lager eingeliefert worden. 


Hand, den Pott ließ er nicht ſallen. Vielleicht hätte ſich ein 
Kamerad verbrannt, vielleicht wäre der Fraß für alle futſch ge⸗ 
weſen. Er ging bis zur Mitte des Kreiſes, in der Hand den 
brennenden Henkel und ſtellte den Pott hin, wie es ſein mußte. 

Ueberall gibt es dieſe Pimpfe, in jeder Jungenſchaft mar⸗ 
ſchieren ſie. Die ſeht euch an, ihr Kleingläubigen, die ihr nicht 
glauben wollt, daß wir einſt unſere Aufgaben erfüllen könnten. 


vernichtungskrieg gegen das deutſchtum 


in Sowjetrußland 


D. A. J. Von zwei Millionen Deutſchen, die ehemals im 
Gebiet von Sowjetrußland wohnten, ſind heute nur mehr 
13 Millionen am Leben. Von dieſen find 150 000 zur Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. Dieſe Zahlen entnehmen wir einem Bericht, 


Volksgruppen erſtattet wurde. Hinter dieſen nüchternen 
Zahlen ſteht die namenloſe Tragödie deutſcher Menſchen im 


„Zwei feindliche .... ſind hinter uns her 
Merger zuckte im Grafen auf. Aber er faßte ſich fofort 
wieder. Vom Krähenneſt meldeten die Beobachter herunter: 
„Sichten klare Front. 6 feindliche Kriegsſchiffe in Kiellinie 
backbord achteraus. Maſten und Schornſteine über dem Himmel. 
Vorn, hintereinander geftaffelt, zwei große Schiffe mit je drei 
breit hin geduckten Schornſteinen ..“ 

Drei breite Schornſteine? 

Admiral und Kommandant ließen die Gläfer au den Nie⸗ 


Der Graf blieb ſtehen. Sein hartes Geſicht wurde kühn. 

War es Ahnung? Coronel der Sieg, Falkland das Sakrament? 
Er ſah nach dem Barometer. Das Wetter war klar. Nir⸗ 

gendwo ſtand eine ſchützende Dunſtwand über dem Waſſer. 

„Acht gegen fünf?“ 

Er prüfte den Umdrehungsanzeiger auf der Brücke und fah 
achteraus, wo die anderen Schiffe lagen. „Leipzig“ und „Dres⸗ 
den“ konnten ſchwer folgen. 

Kiellinie einhalten, loſer fahren. 

Das Flaggſchiff verlangſamte ſeine Fahrt, um hinter dem 
Geſchwader zurückzubleiben, zur beſſeren Beobachtung. Schorn⸗ 
ſteinrauch verhängte die Sicht der feindlichen Schiffe. Immer 
aufmerkſamer und bedenklicher ſah der Admiral in die Rauch⸗ 
wolken des Feindes hinein. Dick, breit, maſſig ſchwelten die 
Schwaden vor den Schiffen. Der Rauh hob fih kaum vom 


Das kann doch nicht . .? 

Ein unheimliches Gefühl beſchlich den Grafen auf der 
Brücke, als die Meldung noch einmal angeſagt wurde. 

„Inflexible?“ Schlachtkreuzer? 


Waſſer auf. 

„Oel?“ 

Der Graf zuckte im Geſicht. s 

Oel gegen Kohle, das war ein Vorteil für den Feind. Und 
es war mehr. Hinter dieſen maſſigen Rauchſchwaden verbargen 
ſich die Schiffe, die nicht zum feindlichen Atlantikgeſchwader 
gehörten. 

Vielleicht Japaner. merkte der Kommandant des „Scharn⸗ 
horſt“ hinter dem Admiral auf. Der Graf ſchüttelte den Kopf 
und ſuchte die Formen der feindlichen Schiffe zu enträtſeln, 
während eine Bewegung durch ſeinen Körper lief wie ein 
Zucken. 

„Schiſſ eins bis ſechs ſind nicht zu erkennen, Exzellenz. 
Aber ſieben iſt der britiſche Kreuzer „Briſtol“. Acht, Hilfskreuzer 
„Macedonia“.“ - 

Ein verſtümmeltes FT⸗Signal des Troßſchiffes „Baden“ 
wurde heraufgebracht. 

„Leſen Sie, Kapitän,“ drängte der Graf und verſuchte 
immer wieder die dicken Rauchſchwaden vor den feindlichen 
Schiffen zu durchdringen. 


men herunterfallen und ſahen ſich fragend an. 


Ein düſterer Schatten lag über feinem bärtigen Geſicht. 
Der Wind wehte den ſchweren Oelrauch durcheinander und hob 
ihn über das Waſſer. Zehn Seemeilen von den eigenen Schiffen 
ſtampfte Sir Sturdees Flotte. Kampfbereit. Sicher. Ueberlegen. 
Voraus: „Invincible“. > 

Wie ein ſchwerer Steinſchlag traf den Grafen das Erlernen. 
Vor ſeinen Augen drehte es ſich. Alles ſchien durcheinander zu 
funkeln, die Sonne und das Meer. Wie ein Nebel überzog es 
ſeine Augen. Er ſchluckte einmal durch die Kehle, preßbe die 
Augen zu und griff abwehrend mit der rechten Hand zur Re 
ling. Dann ſchluckte er die Bitterkeit hinunter und hob ſein 
Geſicht. Es war ſchwer zu ſagen, was in dieſem Augenblick 
großer Einſamkeit in ihm vorging. Dachte er an ſeine Söhne, 
an ſeine Schiffe, an den Tod? 

Der Graf winkte dem Kommandanten. 

„Jetzt ſehen wir klar, Kapitän. Es gibt nichts anderes mehr. 
Nur noch eine Richtung haben wir. Es wird das Ende ſein. 
Und nun gute Zeit, meine Herren, und gute Fahrt.“ 

Der Kapitän nickte, fie verſtanden fi. 


+ Wojener Tadeblatt < 


Praktische Weihnachtsgeschenke! 


Damenmäntel 
Blusen, Sweater, Röcke, Schlafröcke sowie 


legante und praktische 


Weihnachtsgeschenke 


in jeder Qreislage in grosser Auswahl empfiehlt 


Bon Marche. o.v. 


Poznan, Plac Wolności 1 
Rle’der, Mäntel, Blusen, Morgenröcke, Pylamas, 
Stricksacthen, Wäsche, Strümpfe, Tasdien ücher. 
1 


Kinderkonfektion aller Art 
billigst in grosser Auswahl. 


T. NRrupski Stary Rynek 91 


Pelzwaren 
Z. Gozdziejewicz, Poznan 


Podgörna 10 


empfiehlt Damen- und Herren - Pelze. Muffen und È 
miliche anderen Pelzwaren sowie Felle. 
Fertig und auf Bestellung. 


5 52 S 


| 


Aw 


Preisermässigung. 
En gros Zur Weihnachtszeit empfiehlt die Firma Detail 


H. PIEGZYNSKI - Stary Rynek 44 


Parterre u. Stockwerk — Telefon 24 14 


ihre Riesenvorräte zu konkurrenzlosen Preisen, ung zwar: 


ne 


Empfehle zu Weihnachten: 
Brillanten 
Gold- und Silberwaren 
erstklassige Schweizeruhren 


Gardinen vom Meter von 0,38 21 Vorleger ... von 1,60 21 z 

Fertige Gardinen . . von 3,20 21 1 le. i Aller inden Wunsch — W 

Beitdecken ......... : von 200 zi a Fest des Heiligen moderne Tisch-u. Wanduhren 
A rist. ; 5 

e es 258 ar Wollepingle eseese 2 8 13 5 eee eee Grosse Auswahl. Billige ee 
berwürle ......... von 8,50 2 Drillich, Meter 2 .. von 1,00 z} 

Peppe von 24, 00 zi ists von 1.30 z} Poznań, W. S Z UL C 9 Poznan 

Fier: EEN von 0, 50 z} ür Unterbetten ..... von 2,50 zł Stary Rynek 25/28 Gegr. 1873 Flac Wolności 5. Vernspr. 1484 


Ben dem Rathause) 
Gegr. 1839. Tel. 5051. 


(Moderne Damen- und Kinder- Artike 


S. Kaczmarek, 
jetzt 27 Grudnia 10 “en 


Möbelstoffe. schöne Muster von 1,80 21 
sowie sämtliche anderen Tapezier- und Dekorationszubehör. 


a Schenke praktisch g 


Kaufe Schutzkleidung für jeden Beruf, auch für 4 
N dien Haushalt. U 


Wienerschürzen: Servier- 
und Kleiderschürzen 


billig und in grosser Auswahl 


B. Hildebrandt, Poznan 
Stary Rynek 73.74. 


Gesangbücher billiger! 


Die Preise für das Neue Evangelische 
Gesangbuch sind für alle Ausgaben 
erheblich gesenkt worden, so daß es 
jetzt schon von 8, 25 zł an in allen 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan. ul, Wrocławska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 22953, 


Wachstuche 


. Doeken und von Meter 


Teppiche 


deutschen Buchhandlungen 
zu.h.aben.ist. 
Das billige Gesangbuch, das schönste 


4. 


~ Weihnachtsgeschenk! Läufer, Vorleger 
PEEP 
Lutherverlag, Posen 5 — ai 88 eigener Werkotast. 
Wenn Sie auf Plac Wolności 1 sind, Poznań, Fr. Ratajczaka 20. „ Ständi B > Tade = RA 
be 8 s die Fi n rohes er in allen Arten 
ren De Blutes 5 RR Linoleum von Fe fi en HC fertigen Stücken. 
66 Toilettenseifen, Kölnisch. und Be 
\ 0 en scn- un 
97 Blumenwasser u erstkl. Kosmetiken „KOKOS: R A D f J 


Bei Rückgabe dieser Anzeige erhalten Sie 10% Rabatt. 


KK Me EHE MO e NE Fe e 


Sirene, Gold- und Silberwaren. 
Billigste Preise, 


l Wainin a IN 


T. GASIOROWSKI ; \ 

Kauft praktische Tel. 55-28 PAS iv. Mitoa SE Talis |I] Pöcatows Bi. Á al 
Weihnachts - Geschenke! u | tr I pt 
Strümpfe, Handschuhe, Trikotagen, a \ Tel. 33.30. 

Wäsche, Wirkwaren, Modeartikel Mö be 1 Le grauer Geiben- Größte Auswahl mur fremder Ine und Ruslands 
5 v 4. dadellos 
Grösste Auswahl zu e Preisen. * 8 bis zu 5 ‚komtortabeisten ei falten f 997 aa * eee 
Kalamaj Ski || 3.Baranorski | un. I cee 
Poznań, Podgórna 13, Tel 34-71. er en 
E AE ee ee eee e RE RR en Notwendigkeit! 


Praktische Weihnachts-Geschenke 


Parfümerien, Toilettenseifen, Puder, Schminken, sowie sämil. Tolleiienartikel, 
Christbaumschmuck in großer Auswahl — Baumlichte, Lametta, 
=== ĝirlanden, Wunderkerzen u. s. w. „Tel. Sammel-Nr. 45 45 


CENTRAL- DROGERIE J. Czepczynski O fel. 2 5% 


Filiale: Drogerja Universum, ul. Fr. Ratajczaka 38. — Telefon 27 49. 


+> 


Poſener Tageblatt < 


In diesen schweren Zeiten 
ist das zweck mässigste 


Weihnachtsgeschenk: eine Lebensversicherungs - Police 


sowie die 


erweiterte lebenslängliche Verkehrsmittel-Unfall-Versicherung 


bei der ältesten einheimischen Lebensversicherungsgesellschaft 
gegr. 1873. 


„VESTA‘“ Bank Wzajemnych Ubezpieczeń in Poznan gegr. 1873. 
Bedeutende Garantiemittel. 


Absolute Sicherheit. 
Kulanteste Schadenregulierung. — Gegenseitigkeitsanstalt auf Gewinn nicht eingestellt. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags. 


ebiffeebeiefe werden übernommen und nur gegen N 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. | 


Überihrifismori (feu 20 Besſchen 
tedes weitere Wort wanwa IC 
Stellengeſuche pro Wort nn $ 
Offeriengebühr für chiſfrierte Anzeigen 30 


4 Verkäufe X N autro einet Billigſte Möbel Billiger Die ſchönſten u. billigsten ‚Sebrandhie Möbel 
eld sparen j in großer Auswahl : ämtliche anderen Gegen 
* A Kicihski 4 Kolany Bezugsquelle! K Bakoś i Weihnadtsnerkanj ! Handarbeiten ſtände kauft — verfauft. 
vermittelt det . Bürſten St * Rynek 51 Kolloſſale Auswahl in empfehlen ona 
tet w Bol. Tageblatti — Poznań, Stary Rynek 62. el. Seit ary Rynek 51. ſämilichen Schuhwaren. 6 Strei Nowy Dom Komifomn. 
*—— Wien! FrühereGeschäftsräume | Kohbematten, enge ner Pelze Gummi; Schnee-, Ae ee 11. Tameſhaacſchuhe 
„Stahl⸗Kemna“⸗ 1 er Fabrikation, darum bilfigit | Perſianer, Seal, Fohlen u. Hausſchuhen . Gehe Auswahl in ſowie Seberihube dauer⸗ 
liesj id . empfiehlt viele andere in großer Aus⸗ = Wollen. haft und billig. 
ee ce Rolki Fr. Pertek, Ft eee ferner er a | Spuhfabrit „Salut“ 
die moderne. billige Häckſel⸗ onfektion r. Perte x ? ” 
maschine m. Prope. ergebläſe Grosse Auswahl! Poznan, Pocztowa 16. Fal eh ſehr fr. Rog wir ah Muſikinſtrumente olebia Praktiſche 
iefet vom Lager Bofen Niedrige Preise! Einkauf und Umtauſch ir dig. b ajewski, Pierac- ar la 4 ſu. 1 e Albert best Stephan Weihnachts ⸗ 
Ve W ea ego vel. 13.54 . empfiehlt zu ermäßigten 
is Generalvertreter Damen- Handtaschen, sh pii 5 Preiſen 7 At 


Schirmé, Lederwaren 


Landwirtſchaftliche St. Niewezyl, Poznaß 2 — 

Zentralgenoſſenſchaft 2 eng Pierackiego 11. ee dinen, Ra 
Spo d ntoni Jaeschke, Apparate, Haar- u. 
p 28 a odp. Wyroby Skörzane, Galbdorfſtr. am Petriplag) | ſchneidemaſchinen 


empfiehlt zu bil ig 
Tagespreiſen. 


. Bo 
Stahlwaren » 
be san 
(am alten Marti) gegr. 12 


Uhren, Gold- und Silberwaren 
Trauringe), Standuhren 
Stoppuhren Wächteruhren 

und paſſende © ſchenk⸗ 

artikel ſehr preiswert 
Perſönliche fachmünniſche 
Ausführung ſämtlicher 
paraturen unter Garantie 


Poznau, 
Al. Marsz. Pitsudskiego 3 
vis ä vıs Hotel Britania 


Pelze 
Füchse, Innenpelze, 
Fischotter 
sowie verschie Jene 


Reparaturen 
führe fachgemäß und ge⸗ 
wiſſenhaft aus. 

Schick und Eleganz 
j das ift ein 


w ien Sie wieder begleiten. Mantel 


Pelzfelle kauft man vom Spezial. und zu mäßigen Preiſen 
am billigsten im ee un aärisen Dane. 
Speziai-Pelzmagazin 1 K T 2 k | d | Damenton-| Alte goldſichere 
St. Piotrowski = osmos ermin a en er fettion. Exiſtenz 
Poznań, Szkolna 9. für das Jahr 1936 . | Damenſweater ift d hohen Alters 


: Eigene Kürschner- in großer Auswahl und ſchwerer Krankheit 


Werkstatt. das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäfts- A. Diihowſki $ te N: Me bt mi 14 
mann, mit den wichtigsten Gesetzen und Poznan, Stary Ryner 49 ſchaft und ſehr viel In⸗ . 1 
Neueſte Verordnungen im Anhang. 250 Seiten. Telefon 29-68 5 e Puppen, li 
Herbft- u. Winter · Preis nur 3,90 zl. FCeſzuo, Nynek 6 4 b. Geſchſt. 5 gte aukeln, D 8 
Herrenſtoffe : i Telefon 11 Selbstfahrer, — 


chaftsspiele, Baukäs 

Aufz.ehsachen, T 

nd andere 

ere in riesiger 

wahl zu hekannt 128 
en Preisen off 


in beiten Kammgarn⸗ 

und Cheviot⸗Qualitäten. 
Die letzten 
Erzeugniſſe für 


Paletots, ag 


Weihnachts⸗Verlau 


Mäntel, Anzüge, Leder⸗ 
jacken, Ledermäntel, Gojer 


2. Landw. Taschenkalender 


für Polen 1936 
Kalendarium, Nötizblätter, Tabellen usw. für 


Auch auf Telhaug, 
Generalvertretung 


Praygodzki, Hampel I Ska 
Poznań, 

Sew. Mielżynskiego 21 
Tel 2124. 


Pelzüberzüge den Klein- Mittel- u. Grosslendwirt, grüner und Joppen. $ tail und i 

Sakha p ge, Leinenband, 380 Seiten, Preis 21 3,50. Bis zu Weihnachten erteilen L Krause 

wir 2 der billigen Preiſe Poz nad, 

und Eportanzäge a | 30% Rabatt Stery Rynek 28/28 | 

einig. Sute] Ba Deutscher Heimatbote ng E 

F in Polen, Kalender für das Jahr N L. Sedziejewski, = 1 

"Tuit Ziotopörski, 1936, der deutsche Hauskalenderin jeder * CO n Noah Poznan, Brociamila 12. (eöchtenframpta - A 

Poznań deutschen Familie. — Schöne Ausstattung, kernspulen und voil Bitte auf Gausmmme: G i Strümpfe 

zu ermässigsten Preisen! rügt 19/20 reich bebilderter Inhalt, Jahrınarktsver- dynam. Lautsprecher pnus anie ee A 
Etage. — Engros — zeichnisse, 180 Seiten, Preis zł 1.50 liefert e 


auch andere gut 


er Große Aus wahl! geführte Marken 


600 Muſter auf Lager. Und warten auf Sie in jeder Buchhandlung Zum Weihnachtsfest 


Trikotwäsche 


H Schuster, Poznań, 


éw. Wotciech 29. Tel 51-83 währe 10% dig am Lager. . 
Belegenheitskanf! abatt ant ||BilligstePrein® 
it VERLAG KOSMOS [maun ea , 
mie ea ich zu n. a e a Da bens, b 
t eruhmie 
Pune verbeten. fj Roklame- und ferlagsanstal. Poznan -Aleja Marz. Piisudsklego 2. Anzug⸗ 
Of.n 087 55 bie Geldt. ù Man telſoſſe Damen- 
ieſer Zeitung. . EFN 
Gebrauchte Möbel Schuhe Bruno Sass anerkannt in der ganzen ei Nomic, Pe 34 Handtaschen 
Eiſerne Oeſen kauft — verkauft — | Damen-, Herrene, Kin⸗ 3 Welt. Tel, — Schirme 
Schamotte- Oefen [nimmt in Kommiſſion. der-, Gummi-, Schnee“, Fabriklager ei, Herstellang 
Dauerbrand-Defen || Umtauſch gebrauchter] Filzſchuhe. in Poznan, arte Preise I 
Armaturen für Rahel- || Möbel in neue Größte Aus wahl. Plac Wolnosci 17. 71 $ 
Öfen und Küchenherbe Poznański W Seele neb. dem Grand-Cafe.||]Bedeutend „S A G“ $ 
à en „Dom „Romisom 7 Sund fe 50d . ermässigt! Seiden 
u ois Poznan, Dominikanjta 3. — 8 i 
Poznan. Wroctamsta [ Telephon 2442, N Grauen Haaren ||| . Selten "ad Nägel | j| Wroniecke 2 


bt unter Garantie 


Trauringe 
ie Naturfarbe wieder 


Jeinſte Ausführung von 


Kinderräder far Schrotmühlen 


Rapid 
Schlagleisten für 


b raturen 
Bellſedern Figa ene ertan. Annapre „Axela“- Dreschmaschinen, 
| von Uhr-Reparaturen H Strohpressendraht 0 
in grober Auswahl Billige 9 aarregeneralor ' 25 g pai 
| 3 Schubert Wee Pelie [| Flasche nur 2.— ci, Automobilistes! 
i . # 
ar Qualitätsware J.  Gadebusch. Autobereitung 
eee Sportartikel ne dar Fee Tre, 
Ka X umerie 
| u aller Art Poznan, Kantaka 6a. — ul. Nowa 7 Pages or lade — wei 
en hul-Anzüge und Daunen don 6.— zi an, mmer efen 
| Stary Rynek 70 N wor rin Oberbetten. Sihen, Unter- 
Rotes Haus erkstäfte betten billigſt. Warme man am preiswer 
e üb. d. rauptwache Pullover, Sweater, Daunendeden. Wol. und Mäntel Tapeten t ne röfen, Haus- u. testen bei d.Firm# 
iner ul Wrostawska Soden, Bandscuhe 1 Anzüge: Kinderanzüge Wachstuche ir 
en lar den Winter ang Hosen — : Stoffe Läufer, Leisten 
|, vn Irrtümer zu ver- Emk “ billigst 
ji- meiden bitte ich 7 ” ap Damenmäntel z E 
e Kinidachafi DOM SrORTOWY m Mielcaret, Große Auswahl. Tascaen-soner fI Tanetenversandhaus 
x nau aut meme św. M Poznan Billigst nur bei kaufen Sie d 10 
| \dre-se Celeion S571 nl. Weottawite 30 nur bei 8. Stryszyk 
Stary icli Größte Bettfedern⸗ W. JANAS j 
Fay Rynek 76 Preislisten für Winter- area ETN 11 Poznan K. Zeidler, Poznan, Poznan, 
i ln aenten. sportartikel versenden reinigungs⸗Anſtalt. Wroclawska 70 - $t inn u ulica Nowa 1. Al Teleton 1292 


wir gratis. 


A a A o rc reer r , . . a E D EN EE PN AAE > . A aN 


1 
Su r 


E IE AIR A IA- AIA AAR AAN AEE 
| a 
Grosser 3 
> 


eihnachisverkauf! 


Wir 6 das verehrte Publikum auf unseren günstigen Weihnactsverkauf 8 
3 


trümpfe und 
Handschuhe 


in erstklassiger 


Damen-, Herren- und Kindermäntel, Herren- und Knabenan- Qu: ität, 
züge, Stoffe für Kleider, Mäntei und Kostüme, Seidenstoffe, Elegante 
Sammet, Flanell, keinen, Tischwäsche, Gardinen, Damen- und e Damenwäsche 
Herrenpelze sowie säͤmtliche Felle für Kragen. Damen- und Š Sweaters 
Herrenhüte, Sweater, Trikotagen, Damen- u. Herrenwäsche etc. 3 i Trikotagen 


duimerksam. Die Preise der sortierten, für den Weih- 6 3 0 
nachtsperkauf bestimmten Waren ermäßigten wir um 20 bis 0 lo 


Wir empfehlen: 


Grosse Freisermässisung 
auch kung alle nicht SUPPU FON Artikel! 


68” 8 00 
x 
Teppiche aus reiser Wolle 7, 90 pa 
hr haltb ur eh. 

350 7280 119 300 x 200 


Prima Pläsch-Teppiche 107” 
st 


Moderne und Perser- Muster 300 x 200 


Monols-Haarkara- Teppiche 
Moderne Muster 99% 
350x250 1 300x200 


Bitte besuchen Sie unsere Geschäfte und für die 
machen Sie Gebraudı von dieser seltenen Gelegenheit. Herbst- Saison 


R. & C. Kaczmarem 


K Łowicka 
Poznan 
Rata c aka 40 
Dom Konfekcyjny Stari Rynek o8ſtoo. FL: Conditore: Erhorn. 
F uiica Nowa 3. ee 
dai ee el E BB. e 


Flügel 


@ Plüsch-Teppiche Ia 


in hübscher Musterung 300 x 200 


Nutzen Sie die auß ar gewöhnlich niedrigen 
Preise der Fırma 


„FUTRO“ 


Poznan, Fr. Rataiczaka 38 
Tel. 2840 


— — und unterm Weihnachtsbaum 
etwas von den wundervollen Silver 
leuchti rn,Silbeischalen Silberbestecken 
usw, die es in den manni»fa tigsten 
Rreislagen und Ausführungen gibt 

bei 


Juwel er W. KRUK, Poznan 


ulica 27 Grudnia 6 


| Wegen Auflosung meines Unternenmens nabe ien 


e 
am 1. Oktober d. }s. mit dem 


vollständigen Ausverkauf 


såmtlicner Waren wie: Strumpfe Trikotagen, 
Wäscne, Herrenartikei, Sweater, Handscnune, 
Galanteriewaren. begonnen. 


MERAN DOBROWOLSKI 


ul. Pocztowa 4 Poznań 


Teppiche imit. Boucle 


all- Farben 200 x 140 


Bettvorlagen 
aus! 
Ständig auf Lager: 


Pelze, Pelzfutter Besa’zfelle 


Bequsmste Zahlungsbediagungen — 
Anfertigung nach Maß! 


in allen Farben von 


SS Imit. Bouclé-Vorlagen 
y sehr haltbar 


Prima Bouclé-Vorlagen 5” 
Das schönste Moderne Muster i 


Weihnachts-Geschenk 


— 
ein | 


62 
P IAN 0 ja — k 
—— FLÜGEL p Prima Plüsca-Vorlagen 10 “ SA 


Moderne u. Perser-Muster 
B. Sommerfeld | 
der größten Pianofortefabrik in Polen PO Läu.erstoue i 0 97 


Fabrikniederlage Poznań, 27 Grudnia 15. eg hübsche Streifen, schöne Farben von 


Niedrigste Preise, günsiige Z'hlungs- * 
bedingungen, lang jübrige Garantie. se Dekorationsstofte 
mn Lieferant der Staat! Munik-Kon ervatorioen =m. Nah A j 
Ex ort rach allen Weltteilen. 2 in glatt u. moderner Musterung 


== Möbelsto fe 


vorlagen aus reiner Wolle 


Haltbare Qualitäten 


ul. Pocztowa 4 


Sassende Weifhnachtsgeschenke 


| Pie Luftbüchsen Hleinkalibr waffen, Nahverteldigungs-Walfen 
Paironen-Taschen und 1 5 Lederarlikel Jagdwalfen und 
a Paironen. 


| Divan-Tischaeoken 


| Tel. 29-22 EUG. MINK E Tel 29-22. Couchüberwürfe 8 
Poznan, ul. Kant ka 7 a Reiseplaids © 

| Kurz vor Riesenauswahl . ie CE eg 

| Pai | Kinder- und 7 Weihnachten Geppich-Zentrale 

| Peine Juweel: um Goldschmiede - Arbeiten | Puppenwagen die Beginn de tschriften 


urbanen Sie einwandfrei und raschestens 
umgearbeitet in der Goldschmiedewer «statt 


M. FEIS r. Geldschmiedemeister 


Poznań ul. 27 Grudnia b. 
Reparaturen und Neuarbeirten nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 

zu zeitgemäßen Preisen 
E Trauringe in dem Feinzenalı. g 


werden repariert, neu⸗ mit Vorschlägen und netten Einfällen aU, RN 7 F Ya al 

bezogen u. aufgefriſcht. / Hell fi i ) hr 
Srfaßteile liefert ella 1. 15 R. ; 9 
Razer, Szewfka 11. neue linie Nie * g. 

Mode für Alle 3 2 Nb. 8 gr 

1 ff Modenblatt frau - Voll · weit) 


Deutsche Modenzeitung und be- 
sonders das Sonderheft der 
„eyers frisch · lebendige „Deutschen Frauonzellung‘“ 
Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - bildend 


Soxnan, ul. Woxna 12. 


Weinnachtswünsche! 
KOSMO S- Buchhandlung 


| L mit allem, was das Poznań Al Nars», Pilsuisklepn 25. Brillen, NRneifer, Lorgnetten 
j sii a er. odi ing no in großer Auswahı genau optisch der Gesiehtsform angspaßt empfiehlt 
| g und un ntie r gr. 2 
| kauft man nur direkt aus der j Cari Woikow:tz 
bei der 27 Grudnia 9 Dipiom-Optiker 27 Grudnia 9 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mittels mehrerer auf 


Möbeltabrik © t, Bomyba i m end Anzeigen kurbeln 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierte Apparate kostenios 


Aleja Narszalka Pilsudskiego 25 < â 0 
die Wirts chajt an! LM LU 


Aussteliungsraum: ul. Zydowska4 


* DPofener Tageblatt 


So weiss wäscht = MWeihnarhtsbitte 
; des 


nur PERSIL, das 
von Millionen 
Hausfrauen in 
aller Well bevor- 
zugte Waschmit- 
tel. Ein Versuch 
beweist es Ihnen 
und wird auch 
Sie überzeuger. 


Diakoniffen-Mutterhanfes „Ariel“, Wolfshagen. 
Kijaſzko wo, poca. Tiukomv, pow. Wyrzyſt. 


40 
„Freue Dich, freue Dich, Chriſtkind kommt bald“ 
Von dieſer inneren Freude zeugen die vi 
erwartungsvoll ſtrahlenden Augenpaaxe um (l 
Kinder. Schmerzen und Not, die oft ihon fo bor 
in ihr junges Kinderleben bineingriffen, find, in 
gen Die Weihnachtszeit mit dem Kindlen gere 
er Krippe wirft ihr Licht voraus. Es macht um“; 
Herzen brennend und unſere Hände eifrig, ud 
Liebe hineinzutragen in die Schar unſerer She 
finder und Taubſtummen, voll Dank für die g 
Liebe aus der Nacht von Bethlehem. 
Doch viele ſind es, die darauf warten! 3 
Trum helft mit, Ihr Freunde unſeres Haule 
Bringer zu fein von Weihnachtsglanz und W 
nachtsfreude! 
Das danken Euch viele glückliche Kinderherzen 
die dann ſpüren, wie das Licht vom Kind e 
der Krippe Menſchenherzen erwärmt zum 
lichen Geben. j 
Rutz, Rator, Mutter Margarete, Oberin 
Poſiſcheckkonto Poznan 206 883. 


Fenster- u. Garten- — 

Roh- und Draht Gia -J 
Durch die große deutsche Zeitung: ar ei ; i 

LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN Bilderleisten und Bilder H i 


Haupigeschäftssielle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 19 Spiegei und Schaufenster-Scheiben 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkla m 
Poznań. Wožna 15. Telefon 28-63. 


Lum Einweichen der Wäsche: HEN KO. Wasch- und Bleichsoda 


üderſchriftswort (fett) m mnnmnnnn 20 e 


ledes weitere Wort 10 „ m i a a 
Stellengeſuche pro Wort- $ „ ein © n zel en 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


7 N | Brehms Tierleben Elegante m. neueſtem] p} — S — E Anfertigung 
Al Verkäufe | > wie neu, 13 Bünde, ver „Rundholz Momfost und fehe eine Al Heirat B 4 Versehledenes 3 er unb oh 

F 3 4 auft günſtig unt. iche, 2 s , gliche AIRTER STEAT — S 
r Ristnsnieigre 700 a. d. Gejcht..d. Big. | Linde, Birke, Grle u. a auſer Auchterneiher, 28 Hebamme Fazer orobe A 
lehnt, Nieinanzeigen un (efen! : — - | Qaubhölzer kaufe ſtändig. in x ee a om Withelm Günther | 
| Schaukelpferde|,.. Derretinte fie. Bitte au richten: | verraufen ob. zu sauichen ne aa eee Born ME 
Geldſchrank : exſtkl. deutſches Fabrikat, Kaliſz, ſkrytka poczt. 255. in Poſen . Katowice. liebes Mädel zwecks erteilt Rai u. Geburtshilfe Staſzica 13, Wohn. j d 
Ranzenausgajung | 


Stahlpanzer 2 t t, Gauer & Sohn, Suhl, N s rn ae 2 
dane i Paten Aktenma pen Fa aa eh mi © b e i eite e wel ien Fr Lonayhskai 
różana 18, Wohn. 3, schultörni t ru her aufſtahl. f ; 4 t Çi i 1 
b = A ee er AE Bilhgste Bastei dieſer Zeitung unter | Vermögen zur  liber- Maſztalarſta Sinise Wi | 
Schwaben uſw. 


Verkaufe Telephon 5140. „Reutabel 696“ melden. nahme gr. Geſchaftes er⸗ empfiehlt ihren Gäften 
2 ter 704 a. d. ä „Konzert. Amicus, Poznań ii 
4 Stellengesuche X Dielen Zeitung SIDR] Geöffnet bis irib Rynet Lazarili 4. B. 
. /} . — a A x 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags. 


Thiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen! 
dorweiſung des Oftertenſcheines ausgefolgt. f| 
I 
| 


| 


errenzimmer |Tomsza, Woźna 18, | ————— 1 e wünſcht.  Bildofferten| gemütliche Abende. 
. n Impenschrme S IIWifRSK i 
2 Bücherſchränke. - — feuerfest. Zydowska 36, 


fierten: A| dilligst direkt —— Bekannt 
Poznan, Winogrady 138 a 3 a I . r Al Van ſucht Kaufmann Wahrſagerin bareli fagı 
Spitzen! Spitzen! Toiletten: Celon“ Al rundstüeke X Portierſtelle Pole, 34 I alt, gut bie, Zukunft aus Ziffern N 
Spitzen! Ratajczakg 17, > vom 1. Januar 1936, | fituiert, Sportsmann, und Karien, i| 


Wohnung 5 Geireidegejhäft |möglihtt in Villa, mit ſucht die Bekanntſchaft 


Poznan, 
Gartenpflege. Off. unt. einer lebensluſtigen, in⸗[ ul Podg rma Nr. 18. 
683 a. d. Geſchſt. d. Ztg. telligenten hübſchen Wohnung 10. Front. 


Köppel — Valencienne, 
Stickereien, Tülle, alle 
Wäſchezutaten. 


Heißluft tit einſtöckigem, neuen 
buiden | Gelegenheitskauf! Haus u. großem Speicher 


N 
N 


0 
* If 
iſche Wei i ` Radiolux, 5 Her in reicher, deutſcher Um⸗ Dame bis 28 Fahre, zw. ii K 
veritas ene a A egen ne egend zu verkaufen. ae en 1 7 Keberfache. ff eng e en N 
%%% ne 23 00o ah. Diot | nen anaga | mit BU a Dr Tofener | werben enden, auf- 0 
Poe gen Schwämme, hy⸗ filter Nahlinſen zu En 57,217. u a el 702 en Ha ger n * H 
; 4 gieni e Artikel, Haar⸗ ‚ — — nn £ it. * —— allen Jar en owie, 3 1 
1 ſchneldemaſchinen, Na⸗ 0e b Gee d Hausgeund iü jan die Geſchſt dreier Atı.| Für meine 4Ojährige | Gummi u Erſatzteile j 
me Auswahl, billi fiermeffer, billigft. nes | Vo ſewodſch. Poz naa, Suche Sreunbin, deutſch-eval. iefert 
Różana 18, Wohn. 3. St wenzlir r T T E ra A aaa aa ia a I 
T Marten ca. 15 000 SE wo Aus⸗ bei deutſcher Familie anden), uche paſſenden Neue ſowie Moderni- Schmücke Dein Heil 


Poznan x 
Al. Marcinkowſkiego 19, Hüte, zahlung in Deutſchland Lebenskameraden ſierung von Damen⸗ und mit | 
— D 


— erfolgen kann. Off unt Im Nähen u. Kranken⸗ f x 1 
R 2 emden, 701 ; pflege bewandert. —Kleinerer Beamter oder | Yerren | 
Antikmöbel S 8 S Witwe. Zuſchriften unt. Handwerker. Off. unter Pelzen i Gardine | x 
Salons, Herrenzimmer, modern, Gut 99 a. d. Heſchſt. biejer | 706 a. d. Gef. d. Jig. Billig reell. von der 
Kommoden, Bücher⸗ billig 1400 Morgen Weizen- Zeitung erbeten. — Zalewski Wäschetfabri 
ſchränke, Garderoben: z boden, Brennerei, Land⸗ Uhr = II » Eheſuchenden sw Marein 33. E 
ſchränke, Nähtiſche,  QLSZEWSKI|fäušðen  Snventar, machergehilfe Lruſtdenkend a J. Schuber!) 
Kindermöbel nie Al. Marcinkowskiego 13] Hbernahme K 000 zi | Eval., ſucht Stellung ab | uldenkenden, machen Kutid . a 
oiletten, 155 ec 1. Jan 1936 in P wir noch vor dem kom⸗ un)“ A 
Metallbetten Schreib iiſche Polwieiska 11. Bar 30 000, Reſt 6jährl $ uar in Poſen menden Weihnachts Arbeitögeichiere Poznan, l 
Schlafsolas Lehnſeſſel, Girandolen, Große Auswahl in Abzahlung. möglichst dei Imaebung | yaffenbe Vorschlage ee waſſerdichte Pferdedecken me E 
Dielenmöbel Teppiche, Porzellan W. 700 Morgen, 25 000 2, möglichſt bei felbitarbei-| vallenbe, 3 9 Sie ſowie jämili i i 
a: zellan eihnachts⸗ 500 Morgen. 15 000 zi tendem Meiſter. Offert. erwinden auch Sie ſowie ſämtliche Sattler⸗[[Stary Kynek Ag 
Spezialität: 3 billigit F Geſchenken! 300 Morgen, 12 000 21 unter 705 a. d chſt. vorhandene Hemmun⸗ waren und Reparaturen — Rotes Haus A f 
i 5 eee ee, ee öbel, L . ieſer Zeitun . Eine üd» j dl 
Weisse Möbel — — Möbel, Lampen, Per⸗ verpachte. —— pech AAEN c Ra ere nttierel gegenüb. derHauptwa d | 
- ſerteppiche, Silber⸗ Nowak, Poznan, 5 3 be früher ul. Wrocia wens] 
Sprzet Domowy Likö egenſtände, Bronzen Rramarita 15 Sonntagsbeſuche. Szewſka 11. L 
św. Marcin 9/10. Koniaks Ranas d Tel 1689. x Eheanbahnung (Gegr 1876) Grosse Aus wan! 


„Sfinks“ 


Meiſſen, Alt Berlin, i fiare W el 
ul. Mantata 8/9, W. 19, Puppen 


— sn nat rn 
Alt Wien, Sevres u. a. ea 
m 


2 N 
4 
Offene Stellen 


Weine 


Um Irrtümer zu yei 


| 
| 
| 
| 
| 


Spirituosen mehr bei Für größere Begüte⸗ 1 meiden. bitte i 
‚Zhorner empfehle Sarjar Mann |mit Gange Solo- [rung mit Harlem Beger n i 
Pieſſerkuchen zu angemessenen Wee eai niel- u. Materialmaren- | tben? u. Kartoffel⸗ Bau x ischgemäf; Ä 
[en Bra Tel 400 5 Cen. 1860 Banblung IM ee 5: Ihäle Ri ess D ) l rey | | 
Jozef BO HN. ; ; l! Kreis Schlochau, 5 Min. Bolo lie N — binig repariert ee 


F v. Bahnh., in beitgeleg. 
Bleiſpielzeug verkehrsreich. Geſchäfts⸗ 
lage, altershalber ſofort 
an 8 Fachmann zu 
verkaufen. 


bej eu Se spi 4 Yermietun | X 
ef ſ. Schulen, rchen en 
2 Pfarrer, 3 Arzte, A. 9 4 


Malnüfe 
Haſelnüſse 
Apfelſinen 
Muudarinen 


Beteilige Kreiſchmer, 
mich tätig mit 500, — 21. Bozuan, sw. „iarein 1 
Offert. unter 703 on die Telephon 4170. 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Stiller Teilhaber 
mit Einlage zi 6—8000, 


SW Marein 46. 


A 


8 I 
4 Unterricht | 


F 
Sienographit 
und aM 


Feigen wie Tiere, Soldaten.] Ziegeleien und dergl. 1 — De eee t 
e 2 roße, he kurſe. 
Abeſſinier, Itakfenex, umgeben v. guter Qand- orgio; ba 45 . tablen Unternehmens der Kantaka L 


Eiſenbranche 


und Weinkravben 


empfehlen wir 
billig: 


SA, SE, einzeln und in | bevölkerung. Auskunft 
Kartons gibt billigt ab. erteilt: 
— Lopaczyk, Poznan, 

ER. — Skarbowa 15, Wohn. 24. Viktoriaſtr 2 
Weihnachtsgeschenke Kiez 


von bleibendem. Wert F 25 A _Orenzm. Boj.-Weitpr, 
e — — Cor: 
Gold- u. Zilberwaren T — — 


BET NI eigener Fabrikatıon Kaufe am Marit £mömei 
Poznań, sw. Marein 77 Trauringe ia (Bitp.) 

Telefon 1362. zu äusserst bill. 3 RN Ausſchlachtautos rüh. Getreide⸗ u. Kohlen⸗ 
Werkstatt für Repara- für Molkereiwagen. Ver⸗ handel, iſt zu verkaufen 


Da großer Umſatz turen und Neuanferti- kauf gebrauchter Teile oder zu verpachten. Hy⸗ 


owa 1, Wohnung 5. 


; = immer 

Etage, ſonnig, günſtige 
Sage, an E pin 1086 
u icten. eres 
Brzeesnica 1. Wohn. 7. 


W WI 
N Mieisgesuche 2 


9 Kino ù ] N 


mne Gmiazd4,| | 
\l.Marcınkowskiege ^] | 


Geſchſt. dieſer Zeitung 


nel, Linie 

2 i NYI alles! 

Tiermarki Ya Ine wunderbare Figu 
gibt nu. ein gut zuge: 


wergdackel pates Korjett, Geſund⸗ 
vehgelbe, n er beitsgürtel. Unbequeme 


ffets jriicher und Bereifung. votheken in Deutſchland Brautpaar iergdadel- (Hündin), SETEL werden umge- 
Nachtigal⸗Raffee 1 m Auto- Magazyn werden evtl. in Zahlung | jucht zwei ble möbl Sende kl. Gerten, * Renate Nanda 
owie Tee und Katao. A. Prante „ Bonan genommen. ustunjt | Zimmer. Preisofferten 15 Wochen alt, zu ver- Korſett · Atelier Hermann Tn 
Goldschmiedemeisier, Jakoba Wujla 9. erteilt: unter Ja d. Geſchſt. kaufen. Offerten unter] ven Unna Bitdorf 
Poznan, Ratajezaka 9, Telephon 7517. Beigert, Lwowek. dieſer Zeitung. 698 a. d. Geſchſt. d. Ztg. pl. Wolnosci 9. 


Die Neuordnung der Zucker- und 


Zuckerrübenwirtschaft 


u Wie bereits kurz berichtet, ist im „Dziennik 
staw“ Nr. 88 unter Pos. 543 die Verordnung 
ies Staatspräsidenten vom 8. Dezember 1935 
ber die Neuregelung der Zucker- und Zucker- 
küben wirtschaft veröffentlicht worden. 


Danach wird der Finanzminister im Einver- 
Nehmen mit dem Landwirtschaftsminister jähr- 
h auf dem Verordnungswege für die Zeit 
Jom 1. Oktober bis 30. September das allge- 
meine inländische Zuckerkontingent, d. h. die- 
zuge Zuckermenge festsetzen, die von den 

ückerfabriken auf den Inlandsmarkt gebracht 
Verden kann. Das allgemeine Inlandskontin- 
gent wird in der Höhe des voraussichtlichen 
Absatzes festgesetzt. 


Als Grundlage für die Verteilung der Kon- 
- kingente werden Produktionsbezirke ge- 
nommen, die eine oder mehr Zucker- 
fabriken zusammen mit den Landwirt- 
schaften umiassen, die für diese Fabriken 
D Zuckerrüben anbauen. 
nas, Finanzministerium wird auf dem Verord- 
nungswege die Bezirke bestimmen. Die Ver- 
eilung der Kontingente auf die einzelnen Be- 
üke wird jährlich vom Finanzminister im 
ua ernehmen mit dem Landwirtschaftsminister 
a dem Minister für Industrie und Handel 
durchgeführt. 
„Zur Teilnahme an Bezirkskontingenten sind 
asctechtigt: a) Zuckerfabriken, die in der vor- 
und Fangenen Kampagne in Betrieb waren 
und b) Zuckerfabriken, die nicht in Betrieb 


A 


poren in Fällen, die vom Finanzminister im 
A wi vernehmen mit den Ministerien für Land- 
Mirtschaft und Handel und Industrie durch Ver- 
srdnung bestimmt werden. Der Finanzmini- 
. kann im Einvernehmen mit den Mini- 
Y naten für Landwirtschaft und Handel und 
Sandustrie, beginnend mit der Kampagne 1941/42 
S 01 drei Jahre nach eigenem Ermessen dle 
Be der den einzelnen Zuckerfabriken zu- 
annten Kontingente abändern, 


au alls eine Zuckerfabrik bis zum 1. März 
Ben Finanzministerium nicht mitteilt, dass’ sie 
t te kerrübenabschlüsse in. der dem zuerkann- 
m Kontingent entsprechenden Höhe getätigt 
teil, kann das Finanzministerium ganz oder 
K 1 üher das Kontingent verfügen. Falls 
ieh die Zuckerfabrik bis zum 1. März mit- 
Kilt, dass sie den Zuckerrübenbauern den 
| Schluss eines Vertrages auf Lieferung einer 
dem Kontingent entsprechenden Menge vor- 
betchlagen habe, dass aber die Zuckerrüben- 
* nern den vorgeschlagenen Vertrag nicht 
unterzeichnet haben, so treten folgende Be- 
Mlnmungen ein: 

„a) wenn das der Zuckerfabrik zuerkannte 
Ontingent teilweise nicht ausgeführt ist, be- 
It die Zuckerfabrik den nicht ausgeführten 
eil des Kontingents und kann die fehlende 
inge Zuckerrüben einem anderen Zucker- 
enbauern zuweisen; 


Zefi wenn das ganze Kontingent nicht aus- 
20 hrt ist, wird dieses unter alle übrigen 

ka erfabriken aufgeteilt, mit der Bédingung 
doch. dass die Zuckerfabriken den Zucker- 


Š 


zibenbauern eine solche Menge Zuckerrüben 
sen, wie sie dem Zusatzkontingent ent- 
Die den Zuckerfabriken provisorisch zu- 
annten Zuckerkontingente werden als 
endgültig erklärt, wenn das Finanzmini- 
Herium von der Zuckeriabrik die Mit- 
ellung erhält. dass zwischen der 
Vckeriabrik und den Rübenbauern ent- 
Sprechende Verträge über den Zucker- 
enanbau, die Lieferung, Abnahme und 
Bezahlung von Zuckerrüben abge- 
schlossen worden sind. 


Biene Mitteilungen müssen dem Finanzmini- 
zu um bis zum 31. März eines jeden Jahres 
min stellt werden, widrigenfalls der Finanz- 
fap Ster bestimmen kann, dass die Zucker- 
uri eines entsprechenden Teiles des Kon- 
vie ntes verlustig geht. Wenn festgestellt 
. dass die Mitteilungen nicht der Wahr- 
Ab. entsprechen, dann kann die vollkommene 
nahme des Kontingents verfügt werden. 


ble Zuckerfabriken sind verpflichtet, in 
Aren Magazinen einen Zuckervorrat aufzu- 
j gchebern. der für den Fall notwendig ist. dass 
* das Inlandskontingent zur Deckung des 
erbrauchs als unzureichend herausstellt. Die 
bone dieses Vorrats wird vom Finanzminister 
estimmt. ' 
Die Festsetzung des Inlandskontingents für 
nächste Kampagne und des Zuckervorrats, 
i Bezeichnung der Bezirke und die Hinzu- 
ahnung der Zuckerfabriken zu den Bezirken, 
ale Verteilung der Kontingente auf die einzel- 
N Produktionsbezirke und die provisorische 
ſabrgzisung von Kontingenten an die Zucker- 
h ag Ken erfolgt bis zum 15, Dezember eines 
keen Jahres. Die endgültige Zuweisung der 
Nöntingente an die Zuckerfabriken erfolgt bis 
“am 20. April. 
„Zucker des Inlandskontingents, der von den 
Uckerfabriken nicht in dem für das Kontin- 
bestimmten Zeitraum dem Verbrauch 
rgeführt wurde, kann in den folgenden Zeit- 
umen seiner Bestimmung übergeben werden. 
ner Finanzminister kann im Einvernehmen 
Ent den Ministerien für Landwirtschaft und 
wandel und Industrie auf dem Verordnungs- 
Wege im Bedarisfalle die i 


Einschränkung der Ausfuhr von Zucker 
ach dem Auslande durch Kontingentierung 


Ferfügen, Ebenso kann er den Zuckerpreis 
lestsetizen, die Bedingungen für die Ver- 
= Mendung von nicht durch das Inlandskontin- 
sent erfasstem Zucker durch die Zucker- 
Abriken festsetzen und im Bedarisfalle die 
Fuckerfabriken mit besonderen Gebühren zu 
gyecken belegen, die mit der Zuckerwirt- 
i haft zusammenhängen. 

Das Finanzministerium kann im Einver- 
nehmen mit den Ministerien für Landwirt- 
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blick schwer zu entscheiden. 


schaft und Handel und Industrie auf dem Ver- 
cıdnungswege die Pflicht des Abschlusses von 
allgemein - staatlichen oder Bezirksvertr’gen 
zwischen den Zuckeriabriken oder Zucker- 
fabrikverbänden einerseits und den Verbänden 
der Zuckerrübenbauern andererseits einführen. 
Wenn die Verordnung keine anderen Vor- 
schriften enthält, dann verpflichtet der allge- 
mein staatliche Vertrag alle Zuckerrüben- 
bauern und der Bezirksvertrag die Zucker- 
fabriken und Zuckerrübenbauern des betreffen- 
den Bezirks. Der Sammelvertrag muss die 
Bestimmung enthalten, dass die aus ihm oder 
aus individuellen Verträgen entspringenden 


Zwistigkeiten einer Schiedskommission über- 
geben werden. pos 

Der Finanzminister kann im Einvernehmen 
mit den Ministerien für Landwirtschaft und 
Handel und Industrie den Zuckerfabriken die 
Pflicht auferlegen, eine bestimmte Menge 
Zuckerrüben bei einer bestimmten Kategorie 
Zuckerrübenbauern kontraktlich festzulegen, 
wobei insbesondere die Interessen der Land- 
wirtschaften berücksichtigt werden müssen, die 
aus der Parzellierung solcher Güter entstanden 
sind, auf denen vorher Zuckerrüben angebaut 
worden sind. 

Art. 19 der Verordnung betrifft die Strafen, 
die bei Zuwiderhandlungen in Anwendung 
kemmen. Art. 20 enthält die genauen Bestim- 
mungen über die Festsetzung der inländischen 
Zuckerkontingente für das Jahr 1935/36. 

Die Verordnung ist am Tage ihrer Veröffent- 
lichung in Kraft getreten. 
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Eine interessante Bilanz 
des Wirtschaftsministers 


130 Millionen Zloty Einsparungen für die Gesamtwirtschaft 


Während seiner Rede vor dem Seimplenum* 
am Donnerstag ging der stellv. Ministerpräsi- 
dent Kwiatkowski auch auf die neuen Be- 
lastungen und Entlastungen des Wirtschafts- 
lebens ein. Er legte dabei der Kammer eine 
Bilanz vor, aus der hervorgeht, dass die 


neuen Belastungen weit geringer sind als die 
Entlastungen und dass das Gesamtwirtschafts- 
leben durch die letzten Notverordnungen eine 
Summe von 130000000 zt jährlich einspart. 
Diese Bilanz sieht folgendermassen aus: 


Neue Belastungen 


der Verbraucher und der Selbstverwaltungen 


1. Gehaltssteuer (ohne Kommunalbeamte) 
2. Gehaltssteuer für Kommunalbeamte 
3. Reform der Einkommensteuer 


4. Verringerung der Eingänge der territorialen Selbstverwaltung 


5. Reform der Ruhegehälter. 
6. Reform der Invalidenrenten 


etwa 150 000 000 zł 
16 000 000 „ 
60 000 000 „ 
32 000 000 „ 
15 000 000 „ 
5 000 000 „ 


Zusammen etwa 278 000 000 zł 


* 


Entlastungen der Verbraucher und Sebstverwaltungen 


1. Vom Staatsschatz organisiert oder garantiert: 


a) Herabsetzung der Eisenbahntarife 
b) Herabsetzung der Zuckerakzise 


c) Rückgabe der Gehaltssteuer an die Selbstverwaltungen 
d) Vorgesehene Gabe an die Selbstverwaltungen 


e) Herabsetzung des Salzpreises 
g 
h) Herabsetzung der Lokalsteuer 


i) Beförderungen von Beamten und Lehrern 
i) Vorschüsse für die Staatsbeamten 


k) Garantie der Regierung in der Akzeptbank und der Landes- 


wirtschaftsbank 


1) Entschuldung der territorialen Selbstverwaltung 


Preisherabsetzung in den staatlichen Unternehmen 
Mietsherabsetzung in den staatlichen Häusern 


etwa 80 000 000 27 


Zusammen etwa 203 000 000 21 


2. Entlastung von seiten der territorialen Selbstverwaltung: 


a) für die Landwirtschaft 
b) an Wohnungsmieten 


; 32 000 000 27 


3. Entlastung der Verbraucher von seiten des privaten Lebens: 


a) Herabsetzung der Kartellpreise 
b) Herabsetzung der Mieten 
c) Herabsetzung der Kapitalzinsen 


der man diese Bilanz betrachtet so sieht | 
a 


n, dass der Wirtschaftsminister stark mit 
vorerst noch fiktiven Zahlen arbeitet, 
Zukunft wird zeigen, wieweit die Aufstellung 


Die | 


3 000 000 21 35 000 900 27 
110 000 000 2ʃ 
40 000 000 zł 
20 000 000 21 170 000 000 21 
Zusammen etwa 408 000 000 21 


einer solchen Bilanz überhaupt berechtigt war 
und ob die darin zum Ausdruck kommende 
Entlastung des Gesamtwirtschaftslebens tat- 
sächlich spürbar wird. 


Preisrückschläge 
bei allen Getreidearten 


Neue Spannungen an den internationalen Rohstoffmärkten 
* 


Während es bisher so schien, als würden die 
Rohstoffmärkte sich von den Einflüssen der 
Politik freimachen, ist durch das Näherrücken 
des 12. Dezember, an dem die Entscheidung 
über die Oelsperre Englands gegen Italien 
fallen soll, wieder eine spannungsreiche 
Atmosphäre aufgezogen. Sie kommt vor allem 
darin zum Ausdruck, dass die Konsumenten 
von Welthandelsartikeln eine betonte Zurück- 
haltung an den Tag legen, während der Handel 
vereinzelt sogar zu Glattstellungen schritt, die 
sich in der Mehrzahl der Fälle jedoch in ziem- 
lich engen Grenzen hielten. Welche Schatten 
auf die Unternehmungslust aller am Waren- 
geschäft beteiligten Kreise die politische Un- 
Sicherheit wirft, wird wohl durch nichts besser 
als durch die Tatsache belegt, dass Stimmung 
und Geschäftsumfang bei den Spinnstoffen eine 
deutliche Erschlaffung erkennen lassen. Gerade 
sie bildeten den Vortrab der einstigen 
Rüstungshausse, und sie konnten ihr stark ge- 
stiegenes Preisniveau auch dann noch be- 
heupten. als mit dem 18. November die allge- 
meinen Sanktionen in Kraft gesetzt wurden 
Ob die jetzigen Ermüdungserscheinungen nur 
eine Reaktion auf die vorangegangene Ent- 
wicklung darstellen, oder ob im Hintergrunde 
andere Kräfte am Werke sind, die den Gang 
des Geschäftes beeinträchtigen, ist im Augen- 
Als Haupt- 
aktivum des. englisch - italienischen Konfliktes 
um Abessinien muss angesehen werden, dass 
der Abbau der Vorräte an Weltrohstoffen 
gegenüber 1934 erhebliche Fortschritte gc- 
macht hat. Um nur einige Beispiele heraus- 
zugreifen, sind die Bestände an Weizen von 
15,7 auf 13 Mill. t gesunken. Diejenigen des 
Mais haben eine Abnahme von 3,3 auf 1,6 Mil: t 
erfahren. Beim Zucker sanken sie von 6.3 auf 
5.1 Mill. t. bei der Baumwolle von 1.6 auf 


| 


1,1 Mill. t. Recht bedeutend ist auch die Ab- 
nage bei der Seide, nämlich von 17000 auf 
t. 

Am sinnfälligsten ist der Rückschlag während 
der letzten Tage beim Getreide, und unter den 
einzelnen Arten vor allem beim Mais. Den 
Grund hat man in den ausserordentlich hohen 
argentinischen Beständen und dem leranreifen 
der neuen argentinischen Ernte zu erblicken. 
Hinzu kommt, dass die neuesten Weizen- 
sehätzungen in Australien höhere Ziffern 
(140 Mill. bushels) ergeben, als man bisher auf 
Grund der dortigen Berichte zu erwarten be- 
rechtigt war. Auch die Gerste liegt inter- 
national unter Druck, wobei hauptsächlich die 
Angebote der Sowjetunion eine Rölle spielen. 
Die übrigen Brotgetreidefrächte wurden zwar 
weniger in Mitleidenschaft gezogen, aber die 
Neigung zur Abschwächung ist auch bei ihnen 
ziemlich ausgeprägt. 

Die Unruhen in Brasilien haben auf den 
Preisstand des dortigen Kaffees keine nach- 
haltige Wirkung auszuüben vermocht, wenn- 
gleich die Ereignisse nicht ganz spurlos an 
dem Geschäft vorübergegangen sin Einen 
weit stärkeren Gegenstand der Debatten bilden 
die unlängst bekannt gewordenen Zahlen der 
nationalen Kaffeebehörde über die Ernte von 
1935/36. Während die Ziffern im Juni noch 
auf 18,67 Mill.. Sack veranschlagt wurden, 
glaubt man jetzt, mit nicht mehr als 17,3 Mil. 
Sack rechnen zu dürfen. Selbst wenn keine 
Irrtümer in den Taxen vorliegen, ist zu be- 
rücksichtigen, dass die diesjährige Ernte die 
von 1934135 noch immer um 3 Mill, Sack über- 
trifft. — Noch in diesem Monat wird sich das 


Internationale Teckomitee über die Höhe der : 


am 1, April beginnenden neuen Restriktions- 
quote klar werden müssen. Die Ansichten 
hierüber gehen ziemlich auseinander. Von der 


einen Seite wird der Vorschlag gemacht, die 
Quote um 2% Prozent bis 5 Prozent zu er- 
höhen. Hierfür plädiert vor allem der Handel, 
der mit einer Materialverknappung zu rechnen 
scheint. Die Pflanzer Indiens sowie der Inseln 
in der Sundastrasse haben hieran kein Inter- 
esse, denn die Erfahrungen des Jahres 1934/35 
warnen sie vor der Wiederholung eines der- 
artigen Experimentes. Im übrigen ist darauf 
hinzuweisen, dass seit Mitte Oktober auf den 
Tee-Auktionen die Preise um etwa 10—15 Pro- 
zent gesunken sind. ohne dass es gelang, auf 
dem ermässigten Niveau die Kauflust zu be- 
leben. Es besteht daher eine gewisse Wahr- 
scheinlichkeit, dass es bei der bisherigen Ein- 
schränkungsduote von 17% Prozent bleiben 
wird. — Bei den übrigen Kolonialwaren, dem 
Kakao, dem Reis und dem Zucker, ergeben 
sich keine grösseren Veränderungen. — Er- 
höhte Aufmerksamkeit beanspruchen dagegen 
die Fettmärkte, weniger ihrer schwachen Len- 
denz wegen als im Hinblick auf die Verlage- 
rung. die in der deutschen Schmalzeinfuhr 
stattgefunden hat. In den ersten Monaten 1935 
bezug Deutschland nur noch 177500 dz gegen 
338 200 dz i. V. Der Anteil der USA stellte 
sich für die genannte Zeit höchstens auf 6,2 Pro- 
zent der deutschen Gesamtimporte gegen 
64 Prozent in 1934. Dafür stieg der prozen- 
tuale Anteil Dänemarks von 22,6 auf 51 Pro- 
zent und derjenige Ungarns von 7,5 auf 20 Pro- 
zent. — Eine Ausnahme von der Schwäche 
sämtlicher tierischer und pflanzlicher Fette 
bildet der dänische Butterpreis, der um 2 Kr. 
je dz erhöht wurde. 


Das Hauptereignis an den Spinnstoffmärkte: 
bildet ein nicht unerheblicher Rückgang der 
Baumwollnotierungen, und zwar betrifft eı 
sowohl die amerikanischen wie die ägyptischen 
Herkünfte. Was die amerikanische Flocke an- 
langt, so scheint bei deren Preisrückgang vor 
allem der Verkauf von Material durch den 
staatlichen Baumwollpool die Hauptrolle ge- 
spielt zu haben. Die Verkäufe der genannten 
Stelle kommen deshalb ziemlich unerwartet, 
weil bisher die Auffassung vorherrschte, der 
Pool werde erst dann zu Abgaben schreiten, 
wenn sich eine Verknappung im offenen Markte 
herausstellen würde. Hiervon konnte jedoch 
bisher noch keine Rede sein. Was den Pool 
schon ietzt zum Eingreifen veranlasst hat, 
lässt sich schwer ermitteln. Die Aegypter 
waren durch die vorangegangenen Käufe Ita- 
liens etwas verwöhnt und finden sich ziemlich 
schwer in den Gedanken, dass das Geschäft 
nachlässt, nachdem Italiens Bedarf für sechs 
Monate gedeckt ist. Welche Erleichterung 
Aegypten durch die Käufe der italienischen 
Baumwollindustrie gehabt hat, geht aus dem 
Umstande hervor, dass sein Baumwollexport 
im Oktober mit 3,80 Mill. ägypt. Pfd. Sterl. 
um 1,16 Mill. höher liegt als im gleichen Mo- 
nate 1934. — Das stark erhöhte Preisniveau 
der Wolle brachte in das Geschäft eine Ver- 
langsamung, da die bearbeitende Industrie jetzt 
vorsichtiger disponiert. — Die Rohseide-Notie- 
tungen schwächten sich sowohl in New York 
wie in Yokohama ab, obwohl die Verbrauchs- 
zunahme in den USA anhält und die Kokon- 
ernten wenig befriedigen. -— Die Abschwächung 
des Hanfs kam zum Stillstand. — Die letzten 
russischen Flachsverkäufe erfolgten auf der 
Basis von etwa 55 Goldpfund pro Tonne für 
die Standardmarke B. K. K. O. gegenüber 
48 Goldpid. zu Beginn der Saison. — Das 
Internationale Kautschukregulierungskomitee 
hat nunmehr eine Erhöhung der Standard- 
produktion für Niederländisch-Indien für 1936 
um 57 000 auf 500 000 t. für 1937 um 53 000 auf 
520 000 t und für 1938 um 55000 auf 450 000 t 
enehmigt, Die Standardproduktion der übrigen 
estriktionsländer bleibt unverändert. Eine 
gewisse Ueberraschung bedeutet es, dass die 
leichfalls gefassten Beschlüsse über die 
xportquoten nicht, wie im vergangenen Jahre, 
für jedes Quartal gefallen sind, sondern gicich 
für das erste Halbiahr 1936 festgesetzt wurden. 


Bei den Metallen lässt das Zinn eine leichte 
Entspannung erkennen, die offenbar darauf 
zurückgeht, dass die Verarbeiter eine gewisse 
Vorratsbildung durchgeführt haben. Eine 
sclche scheint hauptsächlich in den USA vor 
sich gegangen zu sein. — Der Kupferumsatz 
in den USA ist ziemlich stark gesunken 
(35 000 t im November gegen 59000 t im Ok- 
tober und 85000 t im September). Trotzdem 
laufen Gerüchte um, gegen Jahresende werde 
eine Erhöhung der Kupferpreise stattfinden, 
um den Gesellschaften eine Höherbewertung 
der Bestände in der Jahresbilanz zu ermög- 
lichen. — Blei zog auf Käufe der Spekulation 
vorübergehend än, da mit dem Ausbruch neuer 
Streiks in Mexiko gerechnet wird. — Auf das 
Zink drückte die weitere Zunahme der Pro- 
duktion. 


Preisermäßisung dur das Papierkartell 


Preisermässigung durch das Papierkartell 


— Das Papierkartell hat sich im letzten 
Augenblick den Forderungen der polnischen 
Regierung unterworfen und sich zu Ermässi- 
gungen seiner sämtlichen Listenpreise um 9 bis 
20 Prozent, die am 15. 12, 35 in Kraft treten 
sollen, bereit erklärt, Diese Ermässigungen 
sollen betragen: bei holzfreiem Schreibheft- 
Papier und Holzdruckpapier 20 Prozent. bei 
Packpapier für die Textilindustrie 15—18 Pro- 
zent, bei nicht holzfreiem Druckpapier über 
13 Prozent sowie bei ebensolchem Illustrations-_ 
papier 11 Prozent und bei Rotationsdrucky 
papier 11,4 Prozent. 


Die Firma R. C. Kaczmarek, Dom Konfek⸗ 
ying, Stary Rynek 98/100, Konfektionshaus für 
Damen⸗, Herren⸗ und Kinderkleidung, Spezial- 
Schnittwarenabteilung, ul. Nowa 3, hat ihren 
Weihnachtsverkauf begonnen. Die Preiſe 
iind bedeutend herabgeſetzt. Wer bei der Firma 
Kaczmarek einkauft, kauft gut, reell und billig. 
Wir verweiſen auf die heutige Anzeige. R, 393 
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Deutsche Autos auf der Posener Messe 


Nach dem Abschluss des polnisch-dentschen 
Wirtschaftsabkommens interessiert sich die 
deutsche Autoindustrie sehr ernst für die 
Posener Messe. Gegenwärtig finden Verhand- 
lungen zwischen mehreren deutschen Firmen 
wegen eines gemeinsamen Ausstellungsstandes 
in Grösse von 1500 qm statt. Neben Last- 
wagen, Personenwagen und leichten populären 
Autos werden auch Motorräder, Fahrräder, 
Zubehör- und Ersatzteile, Karosserieteile, An- 
triebsmotore für Fahrräder, Aussenbordmoto- 
zen. Präzisionsinstrumente für Autos und die 
verschiedenartigsten Hand- und mechanischen 
Werkzeuge für die Autoreparatur ausgestellt 
Werden. 


Inkrafttreten des europäischen 
Holzabkommens 


Die europäischen Holzerzeuger haben ein 
Abkommen über die künftige Regelung der 
Ausfuhr getroffen. Während über den Inhalt 
dieses Abkommens bisher nur formale Mit- 
teilungen gemacht wurden, meldet jetzt G. H. 
T. Einzelheiten, die indessen mit Vorbehalt 
wiedergegeben seien, da es bisher nicht mög- 
lich war, sie nachzuprüfen. Danach haben 
sich die dem Abkommen angeschlossenen 
ander verpflichtet, ihre Holzausfuhr im Jahre 
1936 folgendermassen zu begrenzen: Finnland 
1,0 Mill. Stds., UdSSR 950 000 Stds., Schwe- 
den 820000 Stds, Polen 310 000 Stds., 
Oesterreich 275000 Stds., Rumänien 225 000 
Stds., Jugoslawien 170000 Stds, und Tschecho- 
slowakei 100 000 Stds. Was die schwedische 
Exportquote angeht- so würde sie etwas 
unter der zn im Durchschnitt der beiden 
ietzten Jahre liegen. Das Abkommen ist nach 
der gleichen Quelle Anfang Dezember 1935 in 
Kraft getreten. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 7. Dezember. 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe ; 63.00 G 
5% . 9 der Stadt Posen 


s% Obligationen der Stadt Posen 
1927 


5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zt) 
+%% Dollarbriete der Pos. Landsch 
44% ungestempelte Dollarpfandbriefe 
in Gold 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft > _ . . 275 8 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 
2 Zloty-Piandbrie e 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe , . a 
Bank Polski N ER er 
Bank Cukrownictwa 
Piechein, Fabryka Wap, i Cem. 
F 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 


Warschau, 6 Dezember. 
Rentenmarkt: Der Umsatz an Staatspapieren 
war ziemlich belebt, die Tendenz war ver- 
änderlich In der Gruppe der Pfandbriefe 
herrschte uneinheitliche Stimmung. 


` 
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Der neue 56. Band enthält: 
auf 463 Seiten mit 35 2 Bildern 
und 13 Vildbeilagen 
21 11,60 ; 

alles, was Wiſſensdurſt und Aben⸗ 
teuerluſt jedes rechten Jungen ent⸗ 
zückt. Aus dem weiten Umkreis der 
Technik bringt es in lebendigen Be⸗ 
richten alles Wiſſenswerte und In⸗ 
tereſſante, fo vom Fliegen. vom 
Militär und Marine, von Phyſik und 
W Chemie und vieles andere. Breiten 
w Naum nehmen allerlei Erzählungen 
Abenteuer und Jagden ein, die in 


Das Buch, das jeder Junge will 
und auch die Väter gern 


alle Zonen der Erde führen, in die Arktis, wie in die Tropen. Dazu 
kommen Aufgaben zum Kopfzerbrechen, Merkwürdigkeiten aus allen 
Gebieten, Baſteleien und eine große Menge hervorragender Bilder. Den 
“Beſchluß des Bandes bildet ein hunter Anhang: Arbeit, Sport und 
; Spiel. Jeder findet hier ſeine Anleitungen für Radio, für den Bau 
eines Landſegelſchiffes, für Photographie u. dgl. A 
gibts zu lernen. Aber viele Worte erübrigen fih: Ein Jahrbue 
„Das Neue Univerſum“, das ſchon mehrere Generationen begeiſterte, 


5 bedarf feiner befonderen Empfehlung mehr. 


e leſen! 


Poſener Tageblatt & 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 39.75, 4proz, Prämien- Dollar- Anleihe 
(Serie III) 52.50 52.60, 4proz. Präm. Invest- 
Anleihe 110.50, 5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 
1924 64.25, 5proz. Eisenbahn-Konv.-Anleihe 1926 
57. 6proz. Dollar-Anleihe 1919/20 78 50—78.75, 


7proz. Stabilis.-Anl, 1927 62.75—62.63—63.75, 
7proz. L. Z der staatl. Bank Rolny 83.25, 
8Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 


7pioz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbauk I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl, der 
Lendeswirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25. 
8proz. Kom- -Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, Sproz. Bau-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 93, 5%proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I Em, 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. Em. 81, 4%proz. L. Z. der 
Tow. Kred. Ziem der Stadt Warschau (Ser. V) 
44. 5proz. L. Z. der Stadt Warschau 1933 52.63 
bis 53—52.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Lodz 1933 49, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Petrikau 1933 46, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Radom 1933 38.25. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte etwas 
festere Stimmung, der Umsatz war gering. 

Bank Polski 96.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
33.25—33.50, Ostrowiec 19. 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen lebhaften 
Verlauf bei schwacher Tendenz, 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.31%—532,, Golddollar 9--9.01, Goldrubel 
4.77% 4.82%, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 4. 

Amtliche Devisenkurse 
— —— ͥ öÜòůuuu ͤͥ —ꝛ—ñꝓ¹—äq 


6 12.J 6.12] 5.12] 5. 12. 

Gele Uriel Geld Brie 
Amsterdam 359 48] 360.92] 59.48] 360.92 
Berlin. 212.92 213.98] 212,92] 213.98 
Brüssel I 59.52] 89.88] 89 651 90 01 
Kopenhagen — f — 1116.91 117.49 
London 2 26.14] 26.28] 26.18) 26.32 
New York (Scheck — 15.30% 5.33 
Paris e 34.941 35.088 49% 35.08 
Prag „ e I 2193| 22.01 2193] 22:01 
Itallen è o 5 — — — 
Oslo „„ 131.37 132.03] 131.42 132.08 
Stockholm „ 134.87 135.53] 135.02] 135.68 
Danzig S = — — — 
Zärich A 171.71 172.39! 171.81 172.49 
Mentr e! | - — 


Stimmung: schwach. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.50, 
Kopenhagen 117, Montreal 5.26, New York 
5.31%. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 6. Dezember. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3045—5.3255, London 1 Pfund 
Sterling 26.15—26.25, Berlin 100 Reichsmark 
213.03—213.87, Warschau 100 Zloty 9980 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 171.66--172.34, Paris 
100 Franken 34.93-35.07, Amsterdam 100 Gul- 
den 359.58—-361.02, Brüssel 100 Belga 89.42 bis 
89.78, Reichsmarknoten ——, Stockholm 100 
Kronen 134.78—135.32, Kopenhagen 100 Kronen 
116.72—117.18, Oslo 100 Kronen 131.44-—131.96. 
— Banknoten: 100 Złoty 99.80 100.20. 
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Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 7. Dezember. 
Tendenz: Nachgebend. Die Börse eröffnete am 
Wochenschluss in recht stiller Haltung und zu 
eher nachgebenden Kursen. Farben setzten 
/ Prozent niedriger mit 149% ein. Siemens 
und Schuckert gaben erneut um 1% bzw. um 
1½ Prozent nach. Stahlverein verloren /, 
Harpener % und Reichsbank tfs Prozent. Brau- 
bank, die nach eintägiger Unterbrechung zur 
Notiz gelangten, lagen mit 114% 1 Prozent 
höher. 

Blanco-Tagesgeldsätze waren noch nicht zu 
hören. 

Ablösungsschuld: 111 ¼. 


Märkte 
Getreide. Posen, 7. Dezember. Amtliche 


Netierungen tür 100 kg m zł frei Station 
Poznań. 


Ricbtprelse: 

Roggen. diesjähriger. gesund. 3 

trocken O 11.75—12.00 
Weizen seseo sc’ 16.5 )—16.75 
Braugerste eoa 4.9 —15.5 
Mahlgerste 700--725 gl „ s „ 13.75 —14.25 

0 670—680 g » e a 13. 5—13.50 

ie ; „ 1425—10.C00 
oxgen-Auszugsmehl (55%) „ » 18.00-18.75 
Weizenmehi (65%) . „2985.25 —25.75 
Roggenkleie „ „ „ „ 920—975 
Weizenkleie (mittel „ 9.25 —10.00 
Weizenkleie (grob) - „„ 10.25—10.75 
8 . 1 
Winterraps ` 8 00—44. 
N x x 8 EEE Zn 
Leinsamen 00—38. 
Senf eig „ „ „ „ 200-8600 
Viktoriaerbsen e «e e e e „ 25.00—30.00 
Polgererbsen e e 2 e e o 22.00—24.00 
Blaulupnen s e è ee oe 9.50—10.00 
Gelblupinen » » no» . 11.00—11.50 
Rotklee. roh . . « e » » » 90.00—100.00 
Rotklee (95—97%) . » 120.00—130.00 
Weissklee e 75.00—95.00 
Schwedenkl ee . 160.00 175.00 
Speisekartot ten 3.75 - 4.50 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 20 
Weizenstroh. lose e 2.25—2.45 
Weizenstrob gepresst. « a » 2.85—3.L5 
Roggenstroh. lose a er 2.500— 2.75 
Roggenstroh. gepresst. e „ 3.00—3.25 
Haferstroh lose . 8.00 — 3.25 
tlaterstroh. gepresst. e e . 3.50 —3.75 
Jerstenstroh lose „ „ „ I.75—2.25 
Jerstenstroh. gepresst. „ 2.65 2.85 
fleu. lose. . . + oe e „ e „ 5 75—6.25 
Heu. gepresst t „ „ 6.25 6.75 
Netzehen. losses 5.50 —7.00 
Netzehen. gepresst „ a e e e 7508.00 
Leinkuchen „„ o e 16 50.6.7. 
Raps kuchen . 13.5013. 75 
Sonnenblumenkuchen . 1950—20.00 
Sojaschrot „ „% „ 5 1 21.00-22.00 
Blauer Mohn 2 *» 62.00 —64.00 


Tendenz’ schwach. 


Gesamtumsatz 2017.6 t, davon Roggen 327, 
Weizen 330, Gerste 359, Hafer 65 t. 


Getreide. Bromberg. 6. Dezember. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 60 Tonnen zu 
12.201245, Sammelgerste 70 Tonnen zu 13 65 
bis 13.80, Richtpreise: Roggen 12.25—-12.50, 
Standardweizen 16.75—17, Einheistgerste 13.75 
bis 14, Sammelgerste 13—13.50, Braugerste 15 
bis 15.50, Hafer 14.75 bis 15.50, Roggen- 
kleie 9.25—9.75. Weizenkleie grob 1010.50. 


kleine Ausuahl von Weihnachtsgeschenken für 


ell ll. flu th Doorstart Miar Moar Mines on Aol) 


Fliegerbücher für Jungen 
„Flieg, deutſcher Adler — flieg!“ 
Heinz Orlovius, unter Mit- 
arbeit von Joachim Matthias und Kurt 

A. St. Jextkievicz. Leinen 21 8,20. 
In dieſem Fliegerbuch für unſere Jun⸗ 
gen wird die Eroberung der Luftmeere 
lebendig, von Träumern und Phan⸗ 
führt der Weg 
Männern der Tat und 
der Luftwaffe. 
Vier über dem Feind 
Fliegererlebniſſe aus dem Weltkrieg. 
Wulf Bl 
Gebunden zt 4,25 
Jagdſtaffel 356 
Fronterlebniſſe unſerer Kampfflieger in 


Seefahrt ruft! 


ritz Holtenkamp. 


be den kühnen 
em Heldentum 


Wir leben noch! 


Das ſchwarze Schiff. 


ene b“ uf 


Flandern. Von . Kähnert. ihestn. 
Auch Zaubertrids 3 Leinen 21 6,50 Leinen 21 8,20. 
e ang . deutſchen ÈE Ran an den Wind! 


Ein Marinebuch für unſere Jungen. If t 
Mit einem Vorwort von Admiral v. Trotha. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen nach photographiſchen Aufnahmen 
vom Verfaſſer. Leinen 21 8,20. ; 3 
Ein buntes, lebendiges Bild von der Entwicklung der Schiffahrt, 
von Seeräubern, Nautik, ſchwimmenden Hotels, Kriegsſchiffen. 


Ein Buch von der deutſchen Flotte. Von; 4 
Mit vielen Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen und 
Textzeichnungen von Werner Chomton. 
Ein farbenfrohes Bild aus Kriegs⸗ und Friedenstagen der deutſchen 
Kriegsmarine, ein Volksbuch von unſeren blauen Jungens. 


Die Baumwolleinfuhr Polens über Gdingen 
im Oktober 

Im Laufe des Monats Oktober wurden übel 
Gdingen 6225 t Baumwolle nach Polen einge, 
führt. Von der Gesamtmenge entfallen 4458 
auf amerikanische, 556 auf ägyptische un 
1210 t auf exotische Baumwolle. 
dem September wurden im Oktober 807 t mehr 
eingeführt, 


Gegenüber 


wovon 256 t auf amerikanisch“ 


383 t auf ägyptische und 168 t auf exotische 


Baumwolle entfielen. Die direkte Einfuhr ba 
zifferte sich auf 2745 t amerikanischer un 
488 t ägyptischer Baumwolle, während def 
Rest der amerikanischen und der ägyptischen 
sowie die gesamte exotische Baumwolle mi 
Um ladung in anderen europäischen Häfen, dar- 
unter Bremen und Hamburg, nach Gdingen 


gelangte. 
ver 


Weizenkleie mittel 9.75—10.25, Weizenkleie fein 
10.25--10.75. Gerstenkleie 10 bis 11. Winter- 
raps 42—45, Winterrübsen 40—42. Senf 34 bis 
36 Leinsamen 37—39. Peluschken 22 bis 24 
Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 25 bis 2% 


Felgererbsen 20—23. Blaulupinen 10.25—10.75 
Gelblupinen 10.50—11, Rotklee roh 85—95, ge- 
reipigter Rotklee 90--120, schwedischer Rot- 


klee 160—180, Wicken 20 bis 22, Weiss“ 


klee 70 bis 90, Kartoffelilocken 16 bis 16.50 


Speisekartoffeln 44.50. Fabrikkartoffeln füt 


1 kg% 17 Gr. Trockenschnitzel 7.50—8. blauef 


Mohn 58 bis 62, Leinkuchen 16.50 bis 17, 
Rapskuchen 13.50 bis 14. Sonnenblumen- 
kuchen 19.50-20.50. Kokoskuchen 14.50— 15.50. 


Sojaschrot 21—22. Stimmung: fest. Der Ge 


samtumsatz beträgt 1532 t. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 536, Weizen 210, 
Einheitsgerste 150, Sammelgerste 23, Roggen- 
mehl 30, Weizenmehl 22, Roggenkleie 30 
Weizenkleie 40 Tonnen. 


Getreide. Warschau, 6. Dezember. Amtl. 


Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitsweizen 753 gl 19.25—19.75, Sammel- 
weizen 742 gl 18.75—19.25, Standardroggen I 
700 gl 12.75--13, Standardroggen II 687 gl 
12.50 — 12.75, Standardhafer I 497 gl 14.75—15.25, 
do. II 460 gl 14.50—15, Braugerste_16.25—17, 
Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 31 bis 3% 
Wicken 20.50--21 50, Peluschken 23—24. Serra- 
della, gereinigte 20—21, Blaulupinen 8.258. 75, 
Gelblupinen 9.75 —10.25, Rotklee roh 90—100, 
gereinigter Rotklee 97proz. 
klee roh 60—70, gereinigter Weissklee 97 proz. 
80—90, Winterraps 42 bis 43, Winterrübsen 
41.50 42.50, Sommerraps und -rübsen 42—43, 
Leinsamen 90prozentig 33 bis 34, 
Mohn 62 bis 69, Weizenmehl 65proz. 25—27, 
Roggenauszugsmehl 30proz. 21—22, 
mehl 90% 16—17, 
bis 11, Weizenkleie fein und mittel 9 50—10; 
Reggenkleie 8 50—9. Speisekartoffeln 4.50 bis 


4.75, Leinkuchen 15.75 16.25, Rapskuchen 13.50 


bis 14, Sojaschrot 45proz. 22.50—23. Gesamt- 


umsatz 3470 t, davon Roggen 1515 t. Stim- 


mung: ruhig. 


Getreide. Dau z ig, 6. Dezember. Amtliche 


Notierung für 100 kg in Gulden: 

13.65, Gerste feine 16--1650, Gerste 
lt. Muster 15.25—15.75, Gerste 114/15 Pid 
14.90, Futtergerste 110/11 Pid. 14.60, Futter- 
gerste 105/06 Pid. 13.95, Hafer 15—17.25. Hafer 
feiner feinster darüber, Viktoriaerbsen 25—31, 
grüne Erbsen ohne Handel, Peluschken 23—26» 
Ackerbohnen 19—19.25. Gelbsenf 36 bis 40, 
Wicken 21.50—23.50, Buchweizen 15.35—16. 
Zufuhr nach Danzig .in Waggons: 


19, Klee und Oelkuchen 24, Saaten 2, 


unsere Jugend 


Von Rudolf Krohne. 
und Textzeichnungen 


Fritz Otto Buſch. 


Leinen zt 8,20. 


U-Boote im Kampf. Von K. Neureuther und C. Bergen. 
Mit 52 teils farbigen Bildern. Leinen 21 8,20. 


Kriegs⸗ und Kaperfahrten des Hilfskreuzers „Wolf“. Von F. Wit⸗ 
Mit 70 teils farbigen Bildern ſowie einer Karte. 


Ein Buch vom Segelſport. von Günther Grell. Illſtriert 
von A. G. Niſſen. Halbleinen zt 6,50. 


; Caracciola ſelbſt 
erzählt von ſeinem Werdegang, 
w nom Autoſport und vom Leben 

der großen Rennfahrer in ſeinem 
nit Oskar Weller geſchriebenen 
1 Autobuch 


= Rennen — 
5 Sieg — 
Rekorde! 
Jeder am Motorſport Inter- 


eſſierte muß dieſes billige Buch 
des volkstümlichen Rennfahrers 
kennen. 

In Leinen 21 4,25 


S 1 10 * 


Käthe Kruſe plaudert in 


Kuddelmuddel 


von ihren Kindern, Puppen und 


Mit vielen Aufnahmen aus der 
Werkſtatt der Verfaſſerin. 
Gebunden 21 2,55 


one Weihnachts- 


| Kosmos-Buchhandlung 


Tieren und 9. Böberlein 


2 Kartenſkizzen. — 
Ein prächtiges Geſchenkwerk für die deutſche Jugend! 


Leinen 21 8,20. tichienen. 


in der 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25 
MMM Kein Kaufzwangz Jam 


e ; 
In Leinen zt 6,50 


Luſtige Geſchichten, Scherze, 1 8 
Das Jugendbuch vom Weltlrieg tee See an ine] Für unſere Mädel 
Von Wulf Bley Bilder findeſt Du in dem luſtigen ; 2 äbel 
Fe . diahrbuch Ein Jahrbuch für junge Mäde 
Unter Mitarbeit von M. Bochow, F. O. Buſch Sugenbjagtbn 60. Band: Unterhaltiame Ge- 
Lacht mit! [Ahlen ontegenbe Iaubereien, 
; ; i i : uſtige Gymnaſtik, Spiele un 
Mit 16 doppelſeitigen Einſchalttafeln und | Der neue, 4. Band iſt ſoeben Tang 1 85 flungsreic, feiſch 


und lebendig wie ſeine Leſerinnen 


Ins Leben hinaus 
Ein buntes Buch für unſere Mädel 
5. Band: Es gibt kaum ein Ge⸗ 
biet, das nicht mit weſentlichen 
Erſcheinungen hier vertreten 
wäre. — Alles vom friſchen und 
zukunftsſicheren Geiſt der heuti⸗ 

gen Jugend getragen. 
Jeder Band nur zt 8,20 


blauer 


Schrot- 
Weizenkleie grob 10 50 


Weizen 


130 Pfd. 18.00, Roggen 120 Pfd. zur Ausfuhr 
mittel 


Weizen 9, 
Roggen 20. Gerste 59, Hafer 32, Hülsenfrüchte 


120—130, Weiss 


1 


f 
| 


Zu dem unter dieſer Ueberſchrift in Num⸗ 
mer 279 der „Deutſchen Nachrichten“ ver- 
offentlichten Artikel des Herrn Dr. Gün⸗ 
zel aus Lodz erklären wir: 

Da die Artikel des Herrn Dr. Günzel For⸗ 
men angenommen haben, die wir in unſerer 
Zeitung nicht mitzumachen gedenken, haben 

wir unſeren Hauptſchriftleiter, Herrn Ma⸗ | 
chatſcheck, angewieſen, auf eine Erwiderung 
im unſerem Blatte zu verzichten und Belei⸗ | 

N 


„der Kübel“ 


igungsklage zu erheben. 
Der Verlag des „Poſener Tageblattes“. 


Nochmals Here Uhle 


Wir hatten in Nr. 277 des „Poſener Tage⸗ 
Blattes“ eine Zuſchrift wiedergegeben, die | 
Herr Uhle, Ühlenhof, der Gauleiter der 
„Jungdeutſchen Partei“, uns hatte zugehen 

laſſen. Herr Uhle verwahrte ſich in diefer Zu⸗ 
ſchrift dagegen, daß Herr Wilhelm Buſch 
tun. aus Neutomiſchel, der Unterzeichner 
einer unſeren Leſern bekannten Schmähſchrift 
gegen den Leiter unſeres deutſchen Genoſſen⸗ 
tsweſens, etwas mit der JDP gemein 
habe. Wörtlich heißt es in der Zuſchrift des 
Verrn Uhle: „Ich erkläre hiermit, daß die 
i Jungdeutſche Partei mit dieſem Flugblatt 
nichts gemein hat und daß der arte: und 
Heriteller dieſes Flugblattes nicht Jungdeut⸗ 
Iher iſt * 


Wir ſtellen demgegenüber nunmehr feſt: 
rr Wilhelm Buſch jun. war Mitglied 
der „Jungdeutſchen Partei“ er hatte die Mit⸗ 
gliedskarte Nr. 539. Er hat ſogar noch eben 
an der „Amtswaltertagung“ der JDP am 
16./ 17. November in Poſen teilgenommen, zu 
er der Zutritt nur mit beſonderem Ausweis 
geſtattet geweſen iſt. Nach einer uns vorlie⸗ 
genden Mitteilung, die vom 4. Dezember da⸗ 
tiert iſt, iſt Herr Buſch erſt ſeit dem Freitag 
r vorhergehenden Woche, d. h. feit dem 
29. November, auf Veranlaſſung des Kauf⸗ 
manns Bruno Schulz nicht mehr Mitglied 
der Partei. Herr Uhle hat aber bereits am 
27. November, alſo zwei Tage vorher, be⸗ 
hauptet, Herr Buſch fei überhaupt nicht Mit- 
glied der JD. 
Wir ſtellen weiter feft: Das fragliche Flug: 
blatt wurde als Rundſchreiben an die IDP- 
leute in der Parteigeſchäftsſtelle auf dem 
Vervielfältigungsapparat der - JDP-Orts- 
gruppe Neutomiſchel im Beiſein des dortigen 
ungdeutſchen“ Ortsgruppenobmän⸗ 
nes, der auch das Papier und die 
Farbe dazu zur Verfügung geſtellt hat, durch 
tin Parteimitglied der JDR vervielfältigt. 
Wir brauchen ſchließlich nur Bulle 
en daß das Flugblatt an den Rockſchößen 
ngdeutijhen Partei“ hängen bleibt, 
— ſehr ſie ſich auch drehen und wenden 
8. i 


Die reinen Hände 


Wie die BDB.-Bonzen das Geld deutſcher 
1 Bauern verwirtſchaftet haben 


Der „Verein Deutſcher Bauern“ beſitzt ſeit 
einer Reihe von Jahren feine eigene „Bant“, 
die Genoſſenſchaft „Realkredit“, die ſich nach 
rer Satzung mit der Hergabe langfriſtigen 
Kredits, beſonders an deutſche Anſiedler, zu 
befaſſen hat. Leider hat fie diefe ſatzungs⸗ 
mäßige Aufgabe bisher keineswegs erfüllt. 


as Unternehmen beſchränkte ſich darauf, die 
Peſchäftsanteile der Mitglieder einzuziehen, 
ein Mitglied einmal 


und wenn neugierig 


DPoſener Tageblatt = 


wurde und wiſſen wollte, wann er denn 
den verheißenen Kredit ſehen würde, dann 
erhielt er die Antwort: „Bald kommt der 
Tag . ..“ Der Tag kam natürlich nie. 

Aber als der „Verein Deutſcher Bauern“ im 
Laufe des Jahres 1933 ſeinen politiſchen Feld⸗ 
zug gegen die Welage begann, da erwachte auch 
die Bank des Vereins zu einer beſonderen Be⸗ 
ſtimmung. Zwar hatte ſie als einziges Kapi⸗ 
tal nur die Geſchäftsanteile der Mitglieder zur 
Verfügung, die noch nicht einmal von allen voll 
eingezahlt waren. Aber nun begannen die 
großen Zeiten der großen Umſätze bei der 
„Realkredit“. Leider ſpielten fih die großen 
Umſätze nur auf der Sollſeite des Unkoſten⸗ 
tontos ab, denn die Geſchäftsanteile mußten 
dazu herhalten, um die politiſche Agitation 
des „Vereins Deutſcher Bauern“ zu finan⸗ 
zieren. Außerdem wurden davon 
wenige „Erwählte“ Kredite erteilt, allerdings 
im Widerſpruch zu den Beſtimmungen der 
Satzung und des Genoſſenſchaftsgeſetzes. Was 
dabei herauskam, kann ſich jeder an ſeinen 
fünf Fingern abzählen: Pleite. 

Dies Ergebnis und die geſetzwidrige Hand⸗ 


habung der Geſchäftsführung ijt vom Reviſor 


des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften be⸗ 
reits im vorigen Frühjahr feſtgeſtellt worden. 
Man ſetzte ſich aber aufs hohe Pferd und lehnte 
es ab, die Feſtſtellungen zur Kenntnis zu neh⸗ 
men, und der Repiſor wurde aus dem Kreiſe 
der Verwaltungsorgane tätlich bedroht. 

Kürzlich fand wieder eine Generalverſamm⸗ 
lung dieſer trefflichen Genoſſenſchaft in Poſen 
ſtatt. Nicht alle von den bekannten „Wirt⸗ 
ſchaftsführern“ der „Realkredit“ und des ver- 
ſchwiſterten „Vereins Deutſcher Bauern“, die 
ſich ja auch durch ihre Tätigkeit in der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ beſtens ausgezeichnet haben, 
waren erſchienen. Immerhin konnte man mit 
Befriedigung einige Fahnenträger der „jung⸗ 
deutſchen Erneuerungsbewegung“ erblicken, 
als Vorſitzenden Herrn Feldmann, Herrn 
Durdel und Herrn Biſchoff (Vater), der 
ſich nur höchſt ſelten an etwas "erinnern kann. 

Ueber den Verlauf der Verſammlung be⸗ 
richtet das „Landwirtſchaftliche Zentral- 
wochenblatt“: 

Als Vorſitzender des Aufſichtsrates eröffnete 


der alte Herr Biſchoff⸗Szcezepankowo die 


Verſammlung mit der flehentlichen 
Bitte, nur immer Ruhe zu bewahren. Dieſe 


Mahnung war, wie ſich bald herausſtellte, nur 


allzu berechtigt, denn bei dem, was nun den 
Verſammlungsteilnehmern vorgeſetzt wurde, 
konnte ſelbſt dem ſtärkſten Mann Hören und 
Sehen vergehen. 

Alſo zunächſt Verleſung des Reviſionsberich⸗ 
tes des Verbandes: Faſt jeder Satz eine leider 
nur zu berechtigte Kritik! Unordnung auf 
jait allen Gebieten, bei der Mitgliederliſte, bei 
den Beitrittserflärungen in den Alten, bei der 
Einzahlung der Anteile uſw. uſw. Der Vor⸗ 
ſtand hat ſich bei der Kreditgewährung weder 
an das Geſetz noch an die Satzung gehalten, die 
Sicherſtellung der Außenſtände verſäumt, der 
Auſſichtsrat hat feine Pflichten nicht erfüllt, 
die Forderungen nicht geprüft uſw. Unmög⸗ 
lich, auch nur alles zu notieren, was der Revi- 
ſionsbericht beanſtandete. 

Nun aber erſt die eigentliche Geſchäfts⸗ 
führung! Mit Ausnahme eines Falles ſind 
ſämtliche Kredite ſtatutenwidrig 
an Nichtmitglieder gegeben worden; 
nur ein Darlehn iſt wenigſtens teilweiſe ding⸗ 
lich geſichert, Kontoanerkenntniſſe ſind nicht 
vorhanden uſw. 

Abgeſehen von dem einen dinglich geſicherten 
Darlehn erſcheinen 


an einige ; 


fo: 


vollkommen zweifelhaft und verloren! 
Das iſt natürlich ſchade; aber ein Troſt für die 
Genoſſen, die in beſtem Willen und Glauben 
ihre Geſchäftsanteile zeichneten, ihr Geld ein⸗ 
zahlten und es nun reſtlos verloren haben, 
mag der „edle Zweck“ ſein, dem ſie genützt 
haben! So erhielt ein — natürlich verlore⸗ 
nes — Darlehn der Schützenverein in 
Koſchmin, eine für unſer deutſches Bauern⸗ 
tum anſcheinend beſonders wichtige Einrichtung! 
Und was ſchließlich noch da war an Geld, etwa 
2400.— 3]., das hat ſich im Herbſt 1933 das 
Vorſtandsmitglied Otto Rosner“ Lipowiec 
ohne Bewilligung eingeſteckt! Die⸗ 
ſer Rosner hat ungeachtet deſſen noch zwei Jahre 
hindurch eine große Rolle als Vorſtandsmit⸗ 
glied des „Vereins Deutſcher Bauern“ ſpielen 
können! 

Im Jahre 1933 jind für Reijen und Tage- 
gelder über 2000 3t, im Jahre 1934 noch 750 
Zloty ausgegeben, bei einer Bilanzſumme der 
Genoſſenſchaſt von etwa 15 000 Zloty! 

Nachdem ſo Vorſtand und Auſſichtsrat durch 
dieſe geradezu ungeheuerlichen Pflichtvergeſſen⸗ 
heiten, durch ſinnloſe Reiſekoſten und durch Be⸗ 
gehung oder Duldung unverantwortlicher 
Handlungen die Gelder der gutgläubigen Ge⸗ 
noſſen vergeudet haben, mußte beſchloſſen wer⸗ 
den, die Verluſte dadurch zu decken, daß nicht 
nur die Geſchäftsanteile für verlo⸗ 
ren gelten, ſondern auch zunächſt ein Drit⸗ 
“tel der Haftſumme eingefordert 
werden ſoll. R 


Schließlich hatten die Herren am Vorſtands⸗ 
tiſch auch noch die Dreiſtigkeit, von der Ver⸗ 
ſammlung die Entlaſtung der Verwal⸗ 
tungsorgane zu erbitten. Das war aber denn 
doch den Genoſſen zu viel. Mit allen gegen 
eine Stimme, wurde die Entlaſtung ver- 
weigert und damit wenigſtens die Möglich⸗ 
keit offen gelaſſen, die Herren Durdel, 
Biſchoff uſw. noch zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Vorläufig aber dürfen die 223 
bäuerlichen Mitglieder der Genoſſenſchaft ihren 
Anteil verlieren und noch etwas dazuzahlen, um 
die Pflichtvernachläſſigungen und Reiſekoſten 
der Herren Durdel und Genoſſen zu decken! 

Dieſe Generalverſammlung deckte geradezu 
haarſträubende Zuſtände auf und läßt die Un⸗ 
fähigkeit und Gewiſſenloſigkeit dieſer führenden 
Leute des „Vereins Deutſcher Bauern“ im 
grellſten Lichte erſcheinen. Das ſind die Leute, 
die uns andere beſchimpfen, weil wir ordentlich 
gewirtſchaftet haben, weil wir die uns anver⸗ 
trauten Gelder gut verwaltet haben, weil wir 
nicht zulaſſen wollen, daß dieſe Leute auch die 
übrigen Geldinſtitute des deutſchen Bauern in 
der gleichen ſchamloſen Weiſe ausplündern! 

Jedes weitere Wort erübrigt ſich. Man würde 
damit nur die Wirkung des obigen Berichtes 
abſchwächen. Die darin aufgeführten Tatſachen 
ſprechen für ſich ſelbſt und öffnen mehr als alles 
andere dem deutſchen Bauern die Augen dar⸗ 
über, was dieſe Quertreiber unter „ſauberer 
Wirtſchaft“ verſtehen und unter den Worten: 
„Nichts für uns; alles für das Volk!“ 
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Deutſche Vereinigung 


Aus unſeren Jugendgruppen 


Frohe Vorweihnachtsſtimmung herrſcht in 
unſeren Landjugendgruppen der Deutſchen 
Vereinigung hier im Kreiſe Gneſen, denn 
wir baſteln! Wir machen Spielzeug aus 
wertloſem Material, das wir der Nothilfe zur 
Weihnachtsbeſcherung ſchenken wollen. Da 
gibt es wunderhübſche Puppenſtuben, Kauf⸗ 
läden, Pferdeſtälle, Puppenbettchen und Wie- 
gen in verſchiedenſter Ausführung, luſtige 
Eiſenbahnen und Bilderbücher und feine, lehr⸗ 
reiche Geſellſchaftsſpiele für die größeren Kin⸗ 
der. Unſere Mädels ſind mit großer Begeiſte⸗ 
rung und viel Geſchick dabei; jede Gruppe hat 
ſachgemäße Anleitung im Baſteln bekommen 
und arbeitet nun allein weiter; vielfach betei⸗ 
ligen ſich auch die Mütter und Schulkinder 
daran. 

Meine Zeilen möchten anderen Jugend⸗ 
gruppen Anregung geben, auch mitzu⸗ 
machen, damit recht viel Spielzeug für die 
Nothilfe zuſammenkommt. Außerdem lernen 
unſere Mädel und Frauen ja auch ſehr viel 
Schönes, das ſie zu Hauſe bei ihrem eigenen 
Weihnachtsfeſt verwerten können. Und das ift 
eigentlich die Hauptſache bei der fröhlichen 
Baſtelei. 

Noch eine andere Anregung möchte ich geben: 
Vielleicht ſteht in mancher Familie noch aus 
der „guten alten Zeit“ eine „Laterna Magica“ 
mit Filmeinrichtung verſtaubt in einer Ecke. 
Ich habe mir unſere alte Laterna Magica mit 
Filmeinrichtung durch einige kleine 
Aenderungen in einen feinen Lichtbildapparat 
für Schmalfilme umändern laſſen. Mit 
einer ſtarlen elektriſchen Birne, die hinein⸗ 
geſchraubt wird, gibt er etwa 1½½—2 Meter 
große klare Bilder, an denen wir hier in unſe⸗ 
rer Jugendgruppe viel Freude hatten. Die 
Schmalfilme, etwa 4 Zentimeter breit, verleiht 


alle Forderungen] die Bildkammer des Evangeliſchen 


Preß verbandes, die eine große Auswahl 
hat 


Leider ift es mir bisher noch nicht gelungen, 
eine 8⸗Volt⸗Birne für Lichtbildapparate hier 
zu bekommen. Mit einer ſolchen Birne und 
einem Akkumulator von 6—7 Volt kann man 
den Apparat auch da benutzen, wo kein elektri⸗ 
ſches Licht iſt. 
Das Borgen von Apparaten iſt meiſt ſehr 
umſtändlich und teuer, andererſeits ſind aber 
Lichtbilder ein unentbehrliches 
Hilfsmittel in unſerer Kulturarbeit. 
Vielleicht iſt es doch auf dieſe Weiſe möglich, 
die Zahl der Lichtbildapparate auf billige 
Weiſe zu vermehren. 
Frau Gertrud Wendorff. 


Tſchammer⸗Oſten bei Baldwin 

London, 6. Dezember. Der Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten wurde am Freitag 
vormittag vom britiſchen Miniſterpräſidenten 
Baldwin empfangen. Der Miniſterpräſident be⸗ 
gann die Unterredung mit dem Ausdruck jeiner 
lebhaften Genugtuung über den ſchönen und 
reibungsloſen Verlauf des deutſch⸗engliſchen 
Fußballwettſpiels, an dem er niemals gezwei⸗ 
felt habe. Der Reichsſportführer äußerte ſich in 
gleichen Ausdrücken der Befriedigung über den 
Geiſt wahrer Sportkameradſchaft, in dem das 
Spiel ausgetragen worden ſei. Er dankte für 
den herzlichen Empfang, der der deutſchen 
Mannſchaft und ihm ſelbſt von allen Kreiſen 
der Bevölkerung bereitet worden ſei, und gab 
der ſicheren Erwartung Ausdruck, daß dieſer 
wahre Sportgeiſt auch die in Zukunft auszutra⸗ 
genden deutſch⸗engliſchen Wettkämpfe beſeelen 
werde. 


Verantwortlich für Polttit: Hans Machatſche g; — 
Wirtſchaft: Eugen Betrull; für Lokales, Provinz 
und Sport: A! ss. nder Ju rig: für Feuilleton und 
Unterhaltung: Alfred Laake: für den Übrigen redat 
tionellen Inhalt: Eugen Pett ul: für den Anzeigen⸗ 
und Reklametell: Hans Schwarzken l. — Drud und 
Verlag: Con a, Sp. Ute, Drukarnta i wodaw⸗ 
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nietwo. Sämtliche in Poznas. Aleja Mariz. Piiſudſetege 25. 


12 deutiſch land! 
Prima Hausgrundſtück in Breslau, mit 2, 
; 3: und 4-Simmerwohnungen, befonders gün: 
“u ſtige Verzinſung, fehe preiswert zu verkaufen 
oder zu tauſchen geſucht. Schriftl. Off. unter 
j „Haus 676“ an die Gefchäftsftelle d. Bl. 
—— . — 


enfler- und Frübbcttglas 


offeriert zu konkurrenzloſen Preiſen 


8. Stubbe, Fahryka Sakla, Chorzów. 


a Pferde 


Emil Joseph, Wronki 
: Tel. 20. 


Kaufe ſtändig 


deutliche Schrift 
Al verhindert Satzfehler 


du ermäßigten Preisen in der 
/ Wäschefabrik und Leinenhaus 


PRAKTISCHE WEIHNACHTSGESCHENKE 
J. SCHUBE R T, Poznat, Stary Rynek 76 (Rotis 


sr * 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrfarbig. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck. 
Reparaturen u. Neueinbände 
von Büchern, 


‚oncordia 


Buchdruckerei u, Verlagsanstalt 
Verlag des „Posener Tageblatt" 


N POZNAN 
Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. 


das N ey! 
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SF. AKC, 


Telefon 6105, 6275 


Radioapparate 
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erstklassige Fabrikate zu gün- 


15 Monatsraten) bei Einzahlung 
einer Rate. 


Damen-Maßarbeit 


führt aus 


7 


T. Wojtkiewicz, Soznan 
ul. Sew Mieliuriskiego 6- 


stigen Bedingungen (bis zu 


Beleuehlungskürner 


Schreibtisch- und Nacht- 
lampen sowie sämtliche elek- 
trotechnische Bedarfsartikel in 
großer Auswahl. 


empfehlen 


Idas zak i Walczak 


Poznan, św. Marein 18 bei der ulica Fr. Ratajczaka 


Damenfiüte 
Saison- Ausverkauf 
. 2.—7.Dez, » sehr herabgesetzte Preise 


Margarete Schulz, Poznan 


Alea Marss. Pülsudskiego 9 (sw. Marcin gr) 


FFF 


Haus gegenübei 
Sauptwadıe.) 


> Dofener Tageblatt 


Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska S a 
Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P.K.O. unter Nr. 200490 


Spółka Akcyjna 


Poznan 


sitenkasse 


Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


Telefon 2387 


FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław èe Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An; und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


PALAIS DE DANSE 


Kabarett — Dancing — Bar 
ul. Piekary 16/17 (Apollo Passage) Telefon 11-92 


Ab I. Dezember 1935 vollständiger Programmwechsel! 
An der Spitze: der unvergleichliche Humorist — Sänger 
— Conferencier Stanislaw Szydłowski. 


LU RELLY — die faszinierende polnische Tänzerin. 


Das weltberühmte ungarische Duett Cutty 
Moderne — exzentrische Tänze. 


Uberraschung! Überraschung! 
Gerty und Jonny Stone und 4 Girls 
Eine Tanzleistung von Weltruf 11! 


An Sonn- und Feiertagen — Five o clock Tea — mit 


vollem Künstlerprogramm. 


Eintritt frei. Geöffnet von 9 Uhr abends bis zum morgen. 


Wir bitten die geschätzten Gäste um rechtzeitige Bestellung 
der Tische für Sylvester. Die Direktion: 
W. Dabrowski u. L. Szylke. 


* 
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Neueröffnung 


Spezialgeschäft für Geshenkartikel 
„Alfa“ 


jetzt nur ulica Nowa 2, 
früher ul. Szkolna 10, 


Beer ee = 


Zur Weihnachtszeit empfiehlt 


Felnbäckerei T. Toepper * 


& 
1 Inh.: Alfred Toepper, 
| Poznań, 


ul. Mokra 1 — ul Wielka 18. 
Tel. 28-21. 


la Pieilerkuchen 


auf garanfierf reinem Bienenhonig 
zu billigsten Preisen 
sowie sämtliche Backwaren. 


ann EUROPEJSKA) Z 


tüd oder Geſchäft 
Polen. 


Wallis, Toruń. 


27 Grudnia 9 POZNAN Zeiefon 26:96 Cl dll) Dom Tapel) 


geschätzten Gästen 
in= und ausländiſche Zeitungen 
und Zeitſchriften 


zur Veriügung stehen. 


haus hallungslurſe, Janowiß 


Janowiec, pow. Znin 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen. Baten, Schneidern, 
Weißnäben, Plätten uſw. 


Schön gelegenes Heim * — großem Garten. Elektriſches 
Li 


Der volle haus wirtſchaſftliche e dauert 8 Monate. 
Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneidergruppe 
von je 3 Monate Dauer. 

Ausſchetden nah 3 Monaten mtt Tetlzeugnie für 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt tann zu Anfang jeden Bierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurjus am 3. Januar 1936, 


Venſtonopreis rie Schulgeld 80 z! 


monat! 
N und Proſpekt gegen 


Sp. z 0.0. 


Gwarna) 


Tapeten 


Teppiche 


Rokosläufer 


zu äußerst 
kalkulierten 
Preisen. 


eifügung von Aüdporto, 
Die Leiterin. 


Tauſche 2 Häuſer 
3j ſtöck. ie van 
gegen Hause, Land rund 


Offerten unter 
„C 2927“ an Ann.⸗Exped 


ul. Br. Pierackiego 19 
Er. 


Linoleum: 
Ouchstuche 


Stahlkammern. 


Wer hift uns auch in dieſen Tagen, a eigener Fabrikation. Seile, 
lieben Blinden eine ee reude zu bereiten? Wäſcheleinen, Stricke, 
Bei Euch, all Ihr e pfen wir an. Schnüre. Bindfäden, 

Spenden e de entgeg 5 i b Garne, Strohſäcke. 

Paſtor Steffan ee ung 1 erg, EHL, Pomań 


Poſtſcheckkonto Innere 
Miſſion Poznan, Nr. 208390 Patr. aeforuftiego 2318. di: 52-53. 


Lichtspieltheater $ 1 . 


Heute, Sonnabend, 7. d. Mts., grosse Premiere 
der schönen, E yo W Musikkomödie unter der 
8 Regie von Michal Waszyüski 


Der enärliee Herr Chauffeur © 
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In den Hauptrollen: 


Ina Benita, Eugenjusz Bodo, Antoni Fertner 


h itere Handlung! — reann lichste Situationen ! 
an Langl y Lieder! g 


In diesem Film Aust Eugenjusz Bodo den neuesten Schlager 
„Die Welt hat heut’ begonnen“. 


1 Beftellungen 
für die führenden reichsdeutſchen 
Tageszeitungen 


Berliner Lokal Anzeiger 

Berliner Illuſtrierte Nachtausgabe 
Der Mont 

Deutſche Allgemeine Zeitun 
Breslauer Neuefte Nachri 

N. S. Schleſiſche e 
Schleſiſche Zeitung 

voͤlkiſcher Beobachter 

Berliner Börſenzeitung 

Morgen poſt 

B. F. am Mittag 

8 Uhr Abendblatt 

Berliner Tageblatt 

ſowie für alle in» und ausländifchen 


Zeitungen 
nimmt entgegen 
Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. 


P. K. O. Poznan 207 915 Tel. 6105, 6275. 


e 
— Posener Bachverein 
—— 4 2——UÜ—U— 
is a Sonntag, den 15 Dezember nachm. 16.30 Uhr | 
7 in der Evangl Mreuzkirche Srobla í 
o 0 v 
2 3 Die Geburt Christi 
— Wer rechnen muß À 
5 bereitet sich seine Liköre selbst mit den be- Weihnachtsoratorium 
5 rühmten Reichel Essenzen. Denn mit 1 Flasche von Heinrich von Herzogenborg. 
fes Reichel-Essenz — den natürlichen Likörgrund- Eintrittskarten zu 3.—, 2.— und 0.99 21 zuzügl. 
52 stoffen — kostet Sie 1 Liter hochfeiner Likör 1 Steuer und Programm zu 20 gr in der iii 
400%, nur ca. Zl. 5.—. Da können Sie sich mehr Vereiusbuchhandlung, Al: Marsz. Pilsudskiego 
i] als nur ein Gläschen leisten und selbst den BACHVEREIN und am Kirchzugang. | 
köstlichsten Likör kennenlernen und probieren. 
7 So spart und genießtman 8 
auf Reichel- Essenzen mit der altb mten Licht- j 
7 herzmarke. Sie ergeben mustergültige Fabrikate, Ta e Apen 
[5] die ſeden Vergleich aushalten. Wo in Drogerien desde Atiraktions- -Programm 
B und Spirituosengeschäften nicht erhältlich, durch K taka 89 ] 
Ch. Nowomiejski, Kraków, Skrytka 41 |q im Moulin Rouge Kantaka 
a gäalich 5-Uhr-Jee. Helles oder Tee 78 cr. 3 neve Kapellen. 
2 Billige Preise — Örstklassige Kühe — Zansatlonen 
E. Blindenbitte Eintritt frei Eintritt frei! 
ze zum veni! Seilerwaren 


Kollektur der Staatslotterle 


Juljan Langer| 


Filialen in Poznań: 
1. ul. Sew. Miesyüskiego 21. 
— rel. 31—41, 
2. ul. Wielka 5, — Tel. 16—37, 


Unterkollekturen: 
Golka in Poznan, IMarsz. Focha 78 
Latour in Poznan, św. Marcin 41 
Palacz in Poznan, Rynek Wildecki 
Budzyäski — Strzelno 
Ciesnik — Wagröwieo 
Czechak — Koynia 
Grzona — Trzemeszno 
Kościelecki — Żnin 
Leciejewski — Oborniki _ 
Lisiewioz — Wolsztyn 
Majchrzak — Międzychód 
May — Grodzisk 
Nawrocki — Mogilno 
Narkiewicz — Rogośno 
Przybylski — Chodzies 
Seliger — Nowy Tomyśl 
Wawrzyniak — Pniewy 
TTT 
Einige Glücks-Viertellose 
zu Weihnachten sind noch] 
zu haben. ! 
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— 
Große Möbelauktion. 


Am Dienstag, dem 10. Dezember von 16 b 
19 — (jowie evtl. in den nächſten Tagen 
ſteige Aa im eigenen Auftionslot | 
key 46/47 meiſtbietend gegen Bezahlung: 2 
plette raeno aus Wohnu 
liquidationen un 


zwar 5 kompl. Salons, 3 | 
simmer, 3 Schlafzimmer, Da menzimmer, Herren, 
zimmer, Flügel, Pianino, P 


3 Geige, oiy „ Nadi“ 
Telefunken — Gleichſtrom, Teppiche, 


verſchiedene Spiegel, Stand⸗ und Weben 
ca- 100 g = ra e Bilder, antite en eine 
Sekretäre, Bücherſchränke, Kommoden, 
uſw. ſowie diverſe Einzelmöbel, Lampen u. berg. 
(Sehr niedrige 1 
runon Trzeezak, 
S ier uns und Au 
(Rotal geöffnet täglich 


An Pl cc 


— De Be 


8—18. Uhr). N k 


